
ö Deutsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung : Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,46 Mk., für 1 Monat O,7O Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstem u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

28. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämtliche in- und anslandische Zeitnngen;« Griginalpreisr« ohne jede» Avfschlag. j 28. Jahrgang.

JE 59. Dsirirevrtag, fcen 10. 1904.

Die Kohle in
der modernen Krekriegsfnhrnng.

Die Kohle, der „schwarze Diamant“, die
Grundlage friedlichen Gewerbefleißes, scheint be ¬
rufen zu sein, im russisch-japanischen Kriege ganz
besondere Bedeutung zu erlangen. Nach einer
Meldung born ostasiatischen Kriegsschauplatz hatte
das russische Geschwader in Port Arthur nur noch
etwa für acht Tage Kohlen. Ein modernes See ¬
kriegsschiff ohne Kohlen ist aber eine bewegungs ¬
lose Maschine oder noch weniger. Gewiß ist aber
die Nachricht von dem bevorstehenden Kohlenman ¬
gel des russischen Geschwaders im Golf von Petschili
übertrieben. Wenn nicht auch in Port Arthur ganz
ungeheuerliche Unterschleife die russische Kriegsver ¬
waltung charakterisieren, lagern dort noch 60 bis
8U 000 Tonnen Kohlen. Das wäre aber immerhin
bei dein ungeheuren Verbrauch an Kohle und der
Notwendigkeit, das' gesamte Geschwader fortwäb-
rend unter Dampf zu halten, noch nicht allzu viel.
Es ließe sich ausrechnen, wann die russischen Koblen-
Vorräte in Port Arthur zu Ende gehen müssen,
während Japan für seine Kriegsschiffe fortwährend
neues Feuerungsmüterial aus der Heimat beschaf ¬
fen kann. Rußland soll auch seine Kohlenbestellun-
gen in Cardiff sistiert oder rückgängig gemacht
haben, was aber wohl nicht viel anderes bedeutet,
als daß England fortan an Rußland Kohlen nicht
mehr liefert. Der Kohlentransport von England
nach Ostasien hat auch seine schwierigen Seiten, weil
Schiffe und Kohlen im besten Falle von neutralen
Mächten unterwegs angehalten, schlimmstenfalls
sogar von den Japanern kurz vor dem Ziele weg ¬
genommen werden könnten. Kohle ist Kriegs?
kontrebande.

Von der Menge und der Güte der Koblen
hängt manchmal nicht nur die Bewegungssähigkeit
der Schiffe ab, sondern geradezu der Kriegserfolg.
Das spanische Geschwader bei San Jago de Cuba
wurde von den Amerikanern mit geringer Mühe
vernichtet, weil man der spanischen Flotte die Koh-
lenschifse abgefangen hatte, und es ihr nicht ge ¬
lungen war, an der Küste Südamerikas oder in
San Jügo Kohlen zu erhalten. Aus welcher Sorte
von Kohlen die russischen Vorräte in Port Arthur
bestehen, weiß man nicht. Sind es Eardiffkohlen,
so ist Rußland noch einigermaßen gut versorgt, sind
es aber russische Kohlen, so ist die Frage der Zu-
länglichkeit schon nicht mehr unbedingt mit Ja zu
beantworten. Die russische Kohle ist schlecht, die
japanische freilief) noch schlechter. Ist die russische
Kohle schon deshalb minderwertig, weil Unter ¬
schleife den vorgeschriebenen Bestand
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haben werden, so kann die japanische beim Feuern
den forzierten Zug zur Erzielung der höchsten Ge ¬
schwindigkeit wegen ihrer Weichheit nicht vertragen
und wird in unverbranntem Zustande durch die
Roste gepreßt.

Die Verpflichtung der neutralen Mächte besteht
nun darin, den Schiffen der beiden kriegführenden
Mächte im besten Falle nur so viel Kohlen zu geben,
als notwendig sind, den nächsten Heimatshasen zu
erreichen. Über das, was der nächste Heimatshafen
ist, sind natürlich sehr viel verschiedene Auffassungen
möglich, je nachdem eine neutrale Macht sich- einer
kriegführenden mehr oder weniger freundlich er ¬

weisen will. So werden die Franzosen in Diego
Suarez, dem Kriegshafen auf Madagaskar, für die
Russen vielleicht von dort aus Port Arthur als den
nächsten Heimatshafen ansehen, sicherlich aber von

Saigon aus. Auch in Batavia können sich die

Holländer sehr wohl für Port Arthur als den näch ¬
sten Heimatshafen entschließen, während die Eng ¬
länder vielleicht die Ansicht vertreten, ein Hafen
im Schwarzen Meer sei für russische Schiffe der
nächste Heimatshafen. Wenn die Russen von der
japanischen Kriegseröffnung nicht gerade zu sehr
überrascht worden sind, werden sie vielleicht mit den
verschiedenen Auffassungen der neutralen Mächte
gerechnet und eine Anzahl der großen Schnell ¬
dampfer der „Freiwilligen-Flotte“ in Kohlen ¬
dampfer umgewandelt haben, die bei ihrer Ge ¬
schwindigkeit von 19 Meilen sehr brauchbar für
diese Zwecke sind. Wie groß die Kohlenvorräte auf
diesen Schiffen sind, läßt sich auch wieder nicht an ¬

geben, weil es die Russen vermutlich selbst nicht
wissen. Ein Geschwader hat nur soweit Aktions ¬
bereich, als seine Kohlenvorräte reichen.

Wenn alle neutralen Mächte beiden Teilen
dauernd Kohlen versagen würden, und Rußland
seine Schwerfälligkeit zu einem Kaperkriege gegen
die javanischen Kohlenschiffe nicht überwindet,
könnte die russische Flotte bald lahmgelegt werden.
Über den Ausgang des Krieges läßt sich aber des ¬
halb noch immer nichts sagen, weil dieselbe verhäng ¬
nisvolle Rolle, die für Rußland die Kohle, für Ja ¬
pan die Geschütz- und Munitionsfrage spielt. Bei
strikter Neutralität der Mächte, die zu durchbrechen
bereits jetzt allerhand vergebliche Versuche mit-in ¬

direkten Bestellungen bei den neutralen Mächten
gemacht werden, wird bei der russischen Flotte Koh ¬
lenmangel. bei der japanischen Munitionsmangel
unvermeidlich sein.

Der Krieg.
Die Hauptaufmerksamkeit konzentriet sich heute

auf die Frage: W o i st d as r u s s i s ch e Wladi-
w o st o k - G e s ch w a d e r? Ist es in Wladiwostok
durch Eis blockiert, oder befindet es sich auf hoher
See und wo ? Wie sich die „Nat.-Ztg.“ aus Peters ¬
burg melden läßt, ist man in dortigen Marine ¬
kreisen der Ansicht, der neue, sehr unternehmende
Geschwaderchef, Kapitän zur See Reitzenstein, sei
hinausgelaufen, um die drei Kriegsschiffe, welche
Japan erst vor kurzem der chilenischen Regierung
abgekauft hat und die sich gegenwärtig irgendwo im
Stillen Ozean befinden, abzufangen: die russischen
Seeoffiziere sind überzeugt, dieses Vorhaben werde
mit Erfolg gekrönt werden. Wie der Gewährsmann
des genannten Blattes hinzufügt, sind die aus ¬

ländischen Marineattachees in Petersburg aber ohne
Ausnahme der Meinung, das Schicksal des Wladi-
wostoker Geschwaders sei besiegelt, wenn es sich weit
hinaus in offene See gewagt haben sollte: zwar
mag es ihm gelingen, die drei neuen japanischen
Kriegsschiffe anzutreffen und sie zu erobern oder zu
zerstören: bald dürfte es aber dann vom Schicksal
ereilt werden, denn ein überlegenes japanisches Ge ¬
schwader hält sich seit Wochen bereit, das Wladi-
wostoker Geschwader anzugreifen, wenn es sich er ¬

dreisten sollte. den Hafen zu verlassen. Zwei der
schnellsten Kreuzer der japanischen Flotte, mit
Funkenapparaten versehen, wurden Mitte vorigen
Monats.damit beauftragt, aus passender Entfer ¬
nung alle Bewegungen der Wladiwostoker Schiffe
zu überwachen und rechtzeitig Bericht ein ¬
zusenden.

Eine andere Version über den Verbleib des
russischenKreuzergeschwaders verzeichnet das Reuter ¬
bureau in einer Depesche aus Tokio vom 7. März;
danach wird angenommen, daß das russische Wladi ¬
wostok-Geschwader sich jetzt in der Nachbarschaft des
Tumenflusses befindet zur Deckung der Bewegung
der russischen Truppen von der Possietbai nach dem
Tumenthal Aus zuverlätzlicher Quelle verlautet,
daß die russischen Aufklärungspatrouillen bis etwa
nach Kjöngsöng nach Süden vorgedrungen seien.
Früher wurden die russischen Bewegungen in Nord-
ostkorea als eine Diversion betrachtet, jetzt erscheint
eine wesentlicheTruppenmacht beteiligt. Man glaubt,
die Russen wollen am Tumen eine starke Position
besetzen und befestigen.

Kjöngsöng liegt an der Küste Nordostkoreas,
ungefähr in der Mitte zwischen der Possiet- und der
Plaksinbucht.

Wenig Wahrscheinlichkeit hat eine dritte Les ¬
art, wonach das Wladiwostok-Geschwader ausge ¬
laufen sei. imt einen Angriff der Japaner auf die
Insel Sachalin abzuwehren, die wegen ihres Kohlen ¬
reichtums und des Fischreichtums in ihren Ge ¬
wässern für die Japaner sehr begehrlich sei. Die
neueste Meldung, die uns heute Vormittag zug ht,
weiß bereits von einem Zusammenstoß dieses Ge ¬
schwaders mit den japanischen Flotte zu berichten:

London, 9. März. (Telegramm.)
„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio vom 7. März:
das russische Wladiwostok-Geschwader befindet sich
auf See und s o l l ein G e f e cht mi t d e r j a -

panischen Flotte gehabt haben. Das

Ergebnis ist noch unbekannt.
Die Bestätigung der Meldung, die an sich ja

nicht unwahrscheinlich ist, muß abgewartet werden.

Aus Port Arthur
wird gemeldet, daß der neue Chef der russischen
Flotte in Ostasien, V i z e a d m i r a l M a k a r o w.
am Montag in Dalny eingetroffen ist und gestern
in Port Arthur erwartet wurde. Ob jetzt Leben in
die russische Flotte kommen wird, mutz abgewartet
werden. Wie die vom 7. d. Mts. datierte Depesche
weiter meldet, «herrscht im Rayon von Port Arthur
völlige Ruhe. Vom Feinde ist nichts zu sehen.

Die Operationen auf Korea.
Es gewinnt immer mehr die Wahrscheinlich ¬

keit, daß die Japaner eine Umgehung der
russischen Stellungen am Baku
planen, indem sie von Novdosten her, aus der
Gegend der Plaksiabai an der Nordostküste von
Korea, einen starken Truppenkörper noch dem
oberen Balu vorschieben. Darauf deutet die an ¬

scheinend verbürgte Tatsache hin, daß die Russen
von der Tumenmündung nach Süden offensiv bor-

gehen, offenbar um der vordringenden japanischen
Kolonne in die Flanke zu fallen. Wie schon weite»
oben erwähnt, haben russische Patrouillen bereits
den Ort Kjöngsöng in -der Nähe der Plaksiabai er-

Zusammenstoß stattfindet. Gegen die Annahme,
daß die Japaner einen nennenswerten Ofsensivvor-
styß von dieser Seite planen, spricht freilich nach
wie vor die Tatsache, daß ein in Nordostkorea mar ¬

schierendes Heer mit großen Terrainschwierigkeiten
rechnen muß. Die nächsten Tage werden voraus ¬

sichtlich über die Lage in Nordostkorea Klarheit
bringen.

Russische Drohung an China.
London, 9. März. (Telegram nt.) Die

Blätter melden aus Tokio von gestern, der russische
Gesandte in Peking habe die chinesische Regierung
davon in Kenntnis gesetzt, daß, wenn die Ber-
h eerungen der berittenen Banditen,
welche die T e l e g r a p h e n d r ä h t e durch ¬
schnitten und die Zer st ö r u n g der mand ¬
schurischen B a h n k e i n Ende nehme,
die von China gegebene Neutralitäts ¬
erklärung als ungiltig angesehen
werden wird.

Verschiedene Nachrichten.
Paris, 8. März. Der „Agence Havas“ wird

aus Shanghai mitgeteilt, daß die Mobil ¬
machung der japanischen Truppen
sich regelmäßig vollzieht, indessen doch bedeutend
langsamer, als man angenommen hatte. Sobald
diese Truppenmassen in Korea und in der Mand ¬
schurei gelandet sein werden, werden sie in vier
Heeresabteilungen eingeteilt werden. Bis jetzt
weiß man noch nicht, welche Konzentrierungsplätze
ausersehen sind.

Tokio, 9. Mcirz. (T e I e g r a m m.) fReuter-
meldung, j MarquisI t o reist e am 5. d. MLS.
nach Korea und überreichte dem Herrscher ein
eigenhändiges Handschreiben des Kaisers
von Japan. Die bei Kasan befindlichen russi ¬
schen Vorposten ziehen sich in der Richtung des
Aalu zurück.

Rom, 8. März. Wie die „Agenzia Stesani“
erfährt, sind die an Bord des italienischen Kreuzers
„Elba“ befindlichen russischen Flüchtlinge heute in
Hongkong dem Schutz der russischen Behörden über ¬
geben worden. — Der aus Italien eingetroffene
Admiral Grenet hat seine Flagge aus dem bei Wu-
sung liegenden italienischen Schlachtschiff „VeLtor
Pisani“ gehißt.

Washington, 7. März. China hat den für Muk-
den und Antung ernannten amerikanischen Konsuln
das Exequatur erteilt. Da beide Orte aber von

körper, bis zur Division hinauf, zu erwarten
pflegen. Ja, wenn man die der Erschöpfung der
Truppen und ihrer Retablierung wegen notwendi ¬
gen Ruhetage in die Zahl der Marschtage hinein ¬
rechnet, dann sinken die Marschleistungen noch mehr.
Auch die im späteren Stadium jenes Feldzuges in
den Wintermonaten in der südlichen Mandschurei
ausgeführten Märsche der japanischen ersten Armee
wiesen nicht viel größere Tagesleistungen auf: 12,
15, 18 Kilometer.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 9. März.

Nene Fünszigpfennigstücke. Die Prägung
neuer Fünfzigpfennigstücke fordert eine N o v e ll e

zumMünzgesetzvon 1875, welche soeben dem
Reichstag zugegangen ist. Bisher bestimmt das
Diünzgefetz, daß bei Ausprägung der Silber-
münzen allgemein das Mischungsverhältnis 900
Teile Silber und 100 Teile Kupfer beträgt. Jetzt
soll dieses Mischungsverhältnis 'dahin abgeändert
werden, daß es nur bei den Fünf-, Zwei- und Ein ¬
markstücken weiter 900 Teile Silber und 100 Teile
Kupfer beträgt, bei den Fünfzigpfennigstücken aber
750 Teile Silber und 150 Teile Kupfer. Diese
Neuerung wird 'damit begündet, daß von jeher
Klagen laut geworden sind, weil das Fünfzig ¬
pfennigstück von dem Zchupfennigstück durch den
Griff allein schwer zu unterscheiden ist. Dies trifft
namentlich bei den Fünfzigpfennigftücken der älteren
Form zu, die sowohl durch ihre Gestaltung an sich
als auch durch ihre erhöhte Abnutzung infolge ihres
vieljährigen Umlaufs die Unterscheidung von dem
Zehnpfennigstück erschwere. Da diese alten Fünfzig-
Pfennigstücke fast drei Viertel des Gesamtbestandes
an Fünfzigpfennigstücken ausmachen, so kann nach
der Begründung des Gesetzentwurfs der gegen ¬
wärtige Zustand nicht mehr länger beibehalten
werden. Von den in der älteren Form geprägten
Fünfzigpfennigstücken befinden sich etwa 51^
Millionen Mark im Verkehr, während die Stücke
in der durch den Bundesrat 1877 festgesetzten Form
auf ungefähr 13 Millionen Mark zu beziffern sind.
Eine Abhilfe wird für um so dringlicher gehalten,
als das Fünfzigpfennigstück nach Beseitigung der
Zwanzigpfennigstücke aus Silber und aus Nickel
für die Vermittelung der kleineren Zahlungen eine
erhöhte Bedeutung gewonnen hat. Die Vorschläge
auf Ausprägung von eckigen oder durchlöcherten
Stücken oder Stücken mit vertieften Hoheitszeichen
oder erhöhtem oder gezacktem Rand erscheinen in

Rußland besetzt sind und zur Zeit kein Handel mit j technischer Beziehung nicht bed^nkenfrei. Zahlreich-;
den Vereinigten Staaten stattfindet, so liegt dem
Staatsdepartement nicht daran, auf ihrer Einführ ¬
ung zu bestehen. Die Konsuln werden am 7. April
in Shanghai eintreffen und die weitere Entwickel ¬
ung der Dinge abwarten.

Odessa, 9. März. (Telegramm.) Hier
fanden regierungsfeindliche De in o n-

ftrat tonen statt, namentlich seitens der Stu ¬
dierenden, als Gegenkundgebung gegen die kürz-
liche Sympathiekundgebung für die kriegerische Po ¬
litik der Regierung. Die Kosaken umzingelten das
betreffende Stadtviertel und nahmen viele Verhaft ¬
ungen vor. (Berl. Tagebl.)

Japanische Truppen auf dem Marsche.
Der „Rusffij Jnwalid“ hat, wie wir der

„Kreuzztg.“ entnehmen, in einer feiner letzten 9hmt-
mern sehr eingehende Betrachtungen darüber ange ¬
stellt, wie sich die Marschergebnisse der japanischen
Truppen im Feldzuge 1894/95 stellten. Man legte
hierbei die Vormärsche der Brigaden der dritten uno

fünften Infanteriedivision im Spätsommer und
Herbst des Jahres 1894 zu gründe. Es sind dies
die der 9. Jnfanteriebrigade von Söul nach Assan
(etwa 70 Kilometer), von Söul nach Pjöngjang
(gegen 230 Kilometer), von Pjöngjang zum Aaln
(209 Kilometer), die der 10. Jnfanteriebrigade von

Söul nach Pjöngjang und weiter zum Aaln, die
der 5.. Jnfanteriebrigade von Wönsan an der Ost-
küste quer durch die Halbinsel nach Pjöngjang und
von dort weiter nach Widschu zu gründe. Nament-
li chder letztgenannte Marsch ist in hohem Grade
lehrreich. Das 18. Infanterieregiment der 5. Bri ¬
gade mit 12 Geschützen und einer Sappeurkompag ¬
nie (im ganzen 3640 Mann) marschierte vom 15.
bis 25. September auf einer sehr schwierigen Ge ¬
birgsstraße, ohne auf einen Feind zu stoßen, etwa
1400 Kilometer von Wönsan bis Sun-jan (etwa
25 Kilometer nördlich Pjöngjang). Hierbei legte
man täglich nur etwa 9% Kilometer zurück, mehr
als der zehnte Teil der Ärtilleriepserde siel hier ¬
bei. Bei den anderen Brigaden, die nicht ganz so
schwieriges Gelände zu durchschreiten hatten, waren

die Marschleistungen ein wenig größer. Sie be ¬

trugen 13, 10%. und 11 Kilometer am Tage, blie ¬
ben also noch weit hinter der Durchschnittsleistung
-zurück- die wir Lei den Märschen größerer Trrchvew

Prägeversuche auf den Münzstätten in Berlin und
München haben gezeigt, daß ein stark erhöhter oder
mit Zacken versehener Rand an den Fünfzigpfennig,
stücken zu keinem befriedigenden Ergebnis führen
würde. Eine durchgreifende und nachhaltige Ver ¬
besserung könne nur durch eine Verstärkung ber
Legierung erreicht werden. Durch die vermehrte
Beimischung von Kupfer werde 'das Volumen der
Münzen größer wevden, die VTünzen also dicker.
Hauptsächlich aber liege der Vorzug der veränderten
Zusammensetzung in der größeren Haltbarkeit,
welche der Münze überhaupt durch den stärkeren
Kupferzusatz verliehen wird. Das neue Mischungs.
Verhältnis ist dasselbe, das in Deutschland vor
dem Wiener Münzvertrage von 1857 sogar bei den
Haüptmünzen wie den Talern allgemeinere 93er»
breitung hatte. Diese vor 1857 geprägten Taler be ¬
weisen auch, daß ein Rötlichwerden der Münzen irr:
Laufe der Zeit infolge der stärkeren Beimischung
von Kupfer nicht zu besorgen ist. Außerdem wird
geplant, statt der jetzigen Wertbezeichnung 50 Pfg.
die Wertangabe „V2 Mark“ zu wählen und den
Grötzenunterschied in den Durchmessern des Zehn ¬
und des Fünfzigpfennigstückes durch Verkleinerung
des Fünfzigpfennigstücks auf zwei Millimeter zu
bringen. Das neue Fünfzigpfennigstück soll einen
Durchmesser von 19 Millimetern erhalten. Sein
Durchmesser wird von demjenigen des Fünrpfennig-
stücks um einen Millimeter abweichen, so daß eine
Verwechslung mit dieser wesentlich dünneren, mit
glattem Rande geprägten Münze nicht zu befürchten
ist. Die Umprägung der Fünfzigpfennigstücke soll
allmählich erfolgen. Die alten Fünfzigpfennigstücke
sollen förmlich außer Kurs gesetzt werden, wenn ein
Betrag von etwa 60 Millionen Mark an Stücken
der alten Form durch solche der neuen Form ersetzt
sein wird. Außerdem plant die neue Novelle zum
Münzgesetz eine Verschärfung der Bestimmungen \
über die Ausübung der Münzvolizei, da das Straf ¬
gesetzbuch für die Gefahren, die aus der Her-stellung

‘

von Spiel-, Speise-, Reklamemarken, Medaillen
usw. von geldähnlichem Aussehen erwachsen, keinen
ausreichenden Schutz gewähre. Der Bundesrat soll
ermächtigt werden zum Erlaß einzelner auch in die
Nlünzpolizei eingreifender Bestimmungen.

Gegenüber der Behauptung eines Berliner
Blattes, Gouverneur Leutwein habe



wiederholt in Berlin angefragt, ob er Friedens-
Verhandlungen mit den Hereros einleiten könne, sei
jedoch durch bestimmte Weisungen aus Berlin an
der Ausführung dieser Absicht verhindert worden,
meldet die „Nordd. Allgem. Zeitung. Diese Dar ¬
stellung entspricht nicht dem wahren Sachverhalt.
Dieser ist vielmehr folgender: Leutwein wurde als ¬
bald nach seiner Rückkehr nach Swakopmund, ohne
daß er eine Anfrage nach Berlin gerichtet hatte,
mit telegraphischen Weisungen versehen, die davon
ausgingen, daß die-Verhandlungen mit den Hereros
ausgeschlossen sind. Darauf antwortete Leutwein,
daß er gleichwohl ermächtigt zu sein glaube, sich
gegebenen Falles zur Vermeidung unnötigen Blut ¬
vergießens auf Scheinverhandlungen einzulassen.
Das ist alles, was an zuständiger Stelle in der
Angelegenheit bekannt ist.

Dre Novelle zum Reichsstempelgcsetz zur Re ¬
form der V ö r s e n st e u e r hält nach der „Nordd.
Allg. Ztg.“ die derzeitigen Steuersätze aufrecht.
Die Vorlage verfolge im wesentlichen nur den Zweck
tunlichster Hebung des Arbitrageverkehrs, der sich
bedauerlicherweise von Jahr zu Jahr verringert
habe. Der Anschaffungsstempel bei Avbitragege-
schäften soll daher herabgesetzt und auch für die
Reportgeschäfte, welche u. a. bei der Prolongation
von Arbitragegeschäften eine Rolle spielen, die Um ¬
satzsteuer um einen gewissen Betrag ermäßigt wer ¬
den. Ta die Arbitrage in ausländifchenWertPaPieren
vielfach durch den Effekteustemvel (2y2 vom Nenn ¬
wert) beeinträchtigt werden, toeU derArbitrageur für
die Lieferung ausländischer bereits mit dem Reichs-
stempel versehener Papiere erhöhte Preise zahlen
muß, so will der Entwurf gestatten, daß die Steuer
für die ausländischen Papiere vor deren Einführung
auf den deutschen Markt in einer Summe, die auf
Grund von amtlichen Schätzungen festzustellen
wäre, bezahlt und somit die einzelnen Stücke ohne
Entrichtung des Efsektenstemvels in das Inland
gebracht werden können. Für die Reichskasse er ¬

scheint, wie in der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorge ¬
hoben wird, dieses Abfindungsverfahren, das nur

fakultativ eingeführt werden soll, ungefährlich, da
die Höhe des Effektenstempels imverändert bleibt,
und nur eine neue Form der Erhebung geschaffen
wird. Außerdem fordert der neue Gesetzentwurf
noch eine Ermäßigung des Anschaffungsstert vets
für Reichs- und Staatsobligationen und Schatz ¬
anweisungen, sowie einzelne kleinere, die praktische
Durchführung des Gesetzes betreffende Änderungen,
die mit der Höhe der Steuer in keinem Zusammen ¬
hange stehen.

Kommissronsverhandlungen des Reichstags.
Die Budgetkommission setzte gestern ihre Beratungen
bei den zum Kapitel 60 des Marineetats (Instand ¬
haltung der Flotte und der Werften) eingegangenen
Petitionen fort. Eine Petition der Werftmaschinisten
wurde nach fast einstündiger Beratung zur Erwä ¬
gung überwiesen. Denselben Beschluß faßte die
Kommission bezüglich der Petitionen der Marine-
Werkmeister und der Konstruktionszeichner. Sodann
ging die Diskussion zum Tit. 1 des genannten Ka ¬
pitels (Besoldungen. Technisches Personal) zurück.
Der Referent Abg. Freiherr v. Tbünefeld (Zentr.)
beantragte unter Zurückziehung seines früheren An ¬
trags, der auf Streichung aller Mehrforderungen
ging, zu bewilligen: Anstatt 20 nur 19 Betriebs ¬
direktoren, statt 93 nur 89 Bauinspektoren, statt
105 nur 103 technische Sekretäre, statt 45 nur 42

Zeichner, statt 46 nur 45 Obermeister und statt
170 nur 165 Werkmeister. In der ausgedehnten
Debatte wurde vom Staatssekretär von Tirpitz und
seinem Kommissare Geh. Admiralitätsrat Harms
die Notwendigkeit eines ausreichenden AufsichtsPer ¬
sonals namentlich mit dem Hinweise darauf begrün ¬
det, daß selbst ein kleines Versehen, eine geringe
Unachtsamkeit in der Marine die schlimmsten Folgen
haben könne. Die nachgesuchten Uniformänderungen
von Oberbeamten seien nur eine Konsequenz des
Flottengesetzes. Von Rednern des Zentrums
wurde betont, daß die Vermehrung der Oberöe-
'muten nicht im rechten Verhältnis zu der Ver ¬
mehrung der Arbeiter stände. Von einem Miß ¬
trauen gegen die Regierung könne bei der beantrag,
ten Streichung nicht die Rede sein. Im Gegenteil,
bei der bekannten Finanzlage des Reiches sei eine
genaue Prüfung der Regierungsvorlage Pflicht der
Abgeordneten. Ter Referent bebarrte bei seinem
Antrag trotz Aufforderung von konservativer und
nationalliberaler Seite, von demselben abzusehen,
und der Antrag fand auch Annahme. Dieselbe be ¬
deutet einen Abstrich von 37 200 Mark. — Hierauf
vertagte sich die Kommission auf Mittwoch, den
9. März. — Die Wahlprüfungskommission (des
Reichstags erklärte zum zweiten Mal die Wahl von
Braun (Soz.) im 4 Wahlkreis Frankfurt a. O.-
Lebus mit 7 gegen 3 Stimmen für ungültig.

Auf Anregung der Ortsgruppe Dirschau des
Verbandes deutscher Post- und Telegraphenange ¬
stellten haben, wie der „Nationalztg.“ aus Danzig
berichtet wird, die beteiligten westpreußischen Orts ¬
gruppen an das Abgeordnetenhaus eine Petition
gerichtet, die Ostmnrkenzulage den Reichsbeamten
aus preußischen Mitteln zu bewilligen.

Die Überlassung des Militärgesangb nchs an

die ausscheidenden Mannschaften des Landhc/ces
und der Marine hat der freikonservative Landtags ¬
abgeordnete Graf Douglas im Abgeordneten ¬
hause beantragt.

Sozialdemokratische Phantasien. Die Sozial ¬
demokratie ist vielleicht gerade darum so stark, weil
ihr theoretisches Rüstzeug so schwach ist. Es ist
leicht, die Sozialdemokratie zu widerlegen, aber es
ist schwer, sie zu entwaffnen. Tenn ihre Hauptmasse
ist die Träumerei, die Phantasie, die sich von den
Realitäten des Lebens entfernt. Jede, durch die
Wirklichkeit der Dinge zerstörte Illusion setzt sich
alsbald in neue Illusionen um, und dies Spiel hat
kein Ende, wie es keinen Anfang hat. Wir “alle
wissen, daß die Sozialdemokratie lange nicht so
gefährlich ist. wie sie den Scharfmachern erscheint;
denn wenn sie so gefährlich wäre, so hätte sie längst
die Grundlagen des Bestehenden ernstlich erschü *

nt

müssen, wovon aber nirgends etwas wahrzunehmen
ist. Andererseits zieht die Partei ihre Kräfte aus
der angeborenen Sehnsucht ber Massen und obwohl
dies für das praktische Leben des einzelnen wie der
nationalen Gesamtheit nicht viel bedeutet, so be ¬
deutet es doch, daß die Sozialdemokratie für Mil ¬
lionen von Deutschen eine Art weltlicher Religion
geworden ist. Es ist zuweilen nützlich, sich an be ¬
stimmten Beispielen klar zu machön, wie groß die
Jllusionsfähigkeit der Partei ist. Solche Beispiele,

sogar in Fülle, Bietet die neuerdings auch im Reichs ¬
tage mehrfach erwähnte Artikelreihe Kautskys in der
„Neuen Zeit“: „Allerhand Revolutionäres.“ Das
ist eine förmliche Fundgrube für die Erkenntnis
der sozialdemokratischen Psychologie, ein rührendes
Gemisch von Derstandschärfe und Spintisiererei.
Der Verfasser erörtert u. a. die Aussichten eines
Generalstreiks. Er ist überzeugt davow daß be ¬
waffneter Widerstand heute, dank den furchtbaren
Waffen der Armee, selbst gegenüber der schwächsten
und kopflosesten Regierung unmöglich geworden ist.
Aber was dem Barrikadenkampf nicht mehr gelingt,
soll der Politische Streik herbeiführen können, näm ¬
lich die Regierung zu desorganisieren. „Mt einem
Schlage,“ fährt Herr Kautsky fort, „wird die ganze •

Produktion still gesetzt, werden die Massen der Ar ¬
beiter auf die Straße gebracht, wird die Masse des
kleinen und großen Bürgertums in wahnsinnige .<

Angst versetzt, Angst ums Leben, Angst ums
Eigentum, wird die ganze bewaffnete Macht zu
ständiger aufreibender Tätigkeit gezwungen, da
jeder Besitzende im Lande nach ihrem Schutze ver ¬

langt und die Masse der feiernden Arbeiter über ¬
all und nirgends ist, jedem Zusammenstoß mit der
bewaffneten Macht ausweicht, überall sich sammelt,
wo diese nicht vorhanden ist. Jeder weitere Tag des
Streiks steigert die Gegensätze, erweitert die Aus ¬
dehnung des Streiks auf jene Gegenden des flachen
Landes, wo Industrie und Großgrundbesitz vor ¬
kommen, Vermehrt die Zahl der gefährdeten Punkte,
vergrößert die Anstrengungen der Truppen, ver ¬
schärft Me Leiden und Leidenschaften der Streiken ¬
den^ die Angst der Besitzenden, den Wirrivarr der
Regierung, die hier fortgerissen wird, zu den grau ¬
samsten und sinnlosesten Brutalitäten und dort zu
furchtsamer Nachgibigkeit, von allen Seiten fort ¬
gesetzt bestürmt, ein Ende zu machen, ob so oder
so,

^
ohne daß sie doch eine Handhabe hätte, den

passiven Widerstand irgendwie zu packen, der nh>
gends greifbar ist und sie doch an allen Ecken und
Enden lähmt. Man fühlt ordentlich, wie Herr
Kautsky sich an den Phantasien berauscht, die ihm
einen solchen füllen und doch lauten, einen solchen
unblutigen und doch mörderischen Kampf zwischen
den besitzenden Klassen und dem Staat auf der
einen, dem Proletariat auf der anderen Seite vor ¬
gaukeln. Was soll man zu alledem sagen? Glaubt
Herr

^
Kautsky, der Kardinalstaatssekretär des

marxistischen Papsttums, wirklich, daß ein General ¬
streik. also die Einigung von Dutzenden Millionen
Arbeitern allerBetriebe, durchführbar wäre? Glaubt
er, daß mehr als die Hälfte des deutschen Volkes
eine wochenlange Huiigerkur auf sich nehmen möchte?
Wenn er das glaubt, so ist er närrisch, und wenn die
Parteiführer ihn gewähren lassen, so hat man die
Wahl, es frivol zu finden, oder zu glauben, daß auch
sie unsagbare Phantasten sind.

England und Rußland. Die Montagssitzung
des englischen Unterhauses bot ein charakteristisches
Beispiel für die Dopvelnatur der englischen Politik
gegenüber Rußland. Unterstaatssekretär Percy
setzte mit breitem Behagen auseinander, wie. die in
Tientsin erscheinende „China Times“ wegen ge ¬
hässiger Artikel gegen Rußland vor dem britischen
Konsulargericht in Tientsin zur Rechenschaft gezogen
sei. Unmittelbar darauf teilte bet Kriegsminister
Förster, sichtlich voll Genugtuung, mit, daß Eng ¬
land 108 schwere und 18 leichte Feldgeschütze
neuester Konstruktion während des nächsten Finanz ¬
jahres nach Indien schicken werde, dessen Regierung
diese Geschütze so schnell wie möglich erhalten möchte.
Tem hieran geknüpften Hinweis, daß Indien das
einzige Land sei, wo eine Begegnung mit einem
großen europäischen Heere möglich wäre- ließ der
englische Kriegsminister die Ankündigung folgen:
auch von einem neuen. Gewehr solle eine große An- .

zahl nach Indien geschickt werden. Vergleicht man

diese Ankündigungen des englischen Kriegsministers
mit der Erklärung seines Kollegen vom Äuswär-
6gen Amt, dann muß man sagen, daß die englische
Politik gegenüber Rußland nach dem Rezept
„Zuckerbrot und Peitsche“, eingerichtet ist. Denn
welches europäische Heer allein dem englischen in
Indien gegenübertreten kann, darüber ist kein
Zweifel möglich. Was aber das englische Zucker ¬
brot für Rußland anbetrifft, die Rektifizierung der
, China Times“, so legt letztere die Frage nahe, ob
die zuständigen englischen Instanzen gehässige Ar ¬
tikel englischer Organe gegen Deutschland mit der ¬
selben Lebhaftigkeit ahnden würden!

Aust'crnö.
Österreich.

Wien, 8. März. Abgeordnetenhaus. Zu Be ¬
ginn der Sitzung ergreift Ministerpräsident v o n
Ko erb er das Wort: Er betont, daß Österreich-
Ungarn, welches die Erhaltung des Welt ¬
friedens als die wichtigste Hauptaufgabe aller
Staaten anerkennt und den russisch-japa ¬
nischen Krieg aufs tiefste bedauert, im Inter ¬
esse der freundschaftlichen Beziehungen, welche es
unausgesetzt mit den beteiligten Reichen unterhält:
strikte Neutralität im ganzen Umfange nach
dem Völkerrechte bewahren wird. Bezüglich d-r
Vorgänge auf der B a I k a n h a l b i n s e l ver ¬

sichert der Minister, daß zwischen der Monarchie und
Rußland über die Gemeinsamkeit der Ziele, sowie
der zu ihrer Erreichung anzuwendenden Mittel voll ¬
ständiges Einverständnis herrscht und begründete
Hoffnung besteht, daß mit der Durchführung der Re ¬
formen in Macedonien die Bewegung ein Ende
finden werde. Zu bedauern sei es, daß teils aus
Bedürfnis nach Sensation, teils aus verwerflichen
egoistischen Motiven alarmierende Nachrichten ber-
breitet werden, welche in weiten Kreisen, wenn
auch nur vorübergehend, Glauben finden. Die be ¬
teiligten Regierungen trieben keine unnütze Ge ¬
heimtuerei und ließen die Bevölkerung von jeder
drohenden Gefahr unterrichten. Bezüglich der in
die Nähe gerückten neuen Handelsverträge kon ¬
statiert der Ministerpräsident mit Genugtuung, daß
über die Grundlage derselben zwischen den beider-'
fertigen Regierungen Einverständnis herrsche. Er '

spricht die Hoffnung aus, daß durch gegenseitige
Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse der betreffenden
Staaten neue Handelsverträge zustande kommen
werden, bei welchen jeder Kontrahent feine Rech ¬
nung findet, denn Verträge auf Kosten Österreichs
allein dürfe man allerdings nicht annehmen. Aus
die innerpolitischen Verhältnisse übergehend, kündigt
der Ministerpräsident an, daß der Minister des

Unterrichts noch heute eine Gesetzesvorlage bete.
Errichtung einer juristischen Fakultät in Roveredo
einbringen werde. Der Ministerpräsident hofft, daß
die italienischen Mitbürger mft dem nach reiflichen
Erwägungen gewählten Standorte, in welchem alle
Voraussetzungen vorhanden sind, einverstanden sein
werden. Er verweist auf die außerordentlich große
Zahl der zur Beschlußfassung des Hauses vorge ¬
legten Gesetzentwürfe, denen noch andere folgen
werden, sowie darauf, daß kaiserliche Verordnungen
zumeist hochwichtigen wirtschaftlichen Inhalts der
Genehmigung harren.

Wien, 8. März. Der Rektot der Unt ¬
rer fität hat eine Kundgebung an die Studie ¬
renden erlassen, in welcher er seine Entrüstung
über die Vor g ä nge in Prag und feine Sym-
pathieen für die deutsche Studentenschaft Prags
ausdrückt und der letzteren für ihre würdige Halt ¬
ung Anerkennung zollt. Er drückt ferner die Hoff ¬
nung aus, daß die, deutsche Studentenschaft auch
weiter in klugör Haltung verharren werde. — Der
Tschechenklub des Abgeordnetenhaufes beschloß,
wegen der Kundgebung des Rektors der hiesigen
Universität von Escherich einen Dringlichkeitsan-
trag einzubringen.

Frankreich.
Paris, 8. März. (Deputiertenkammer.) Das

Haus beschließt nach Ablehnung verschiedener ttti-
gegenstehender Anträge mit 307 gegen 245 Stim ¬
men, in die Beratung der einzelnen Artikel der Vor ¬
lage betreffend das Verbot der Unterrichtserteil: mg
durch die Kongregationen einzutreten. Es liegt ein
von der Kommission in Übereinstimmung mit der
Regierung aufgestellter Vorschlag vor, wonach das
Verbot sich nur auf Frankreich selbst, aber nicht auf
die von den französischen Orden in den Kolcmieen
und im Auslande unterhaltenen Schulen beziehen
soll; auch dürfen die Anstalten zur Ausbildung der
nötigen Ordensnovizen in Frankreich fortbestehen.

Paris, 8. März. Der in die Drey f u s -

Angelegenheit verwickelte Major C u i g u e t, ein
heftiger Gegner der Prozeßrevision, hat ant
5. März den Präsidenten des Kassationshofes tele ¬
graphisch ersucht, ihn über gewisse Punkte zu vor ¬

nehmen, die von dem Berichterstatter und General ¬
prokurator als neue, die Revision des Prozesses

I rechtfertigende Tatsachen bezeichnet wurden. Diesem
Ersuchen konnte im Hinblick auf das Revisionsver ¬
fahren nicht Folge gegeben werden. Doch wird
Cuignet im Laufe der vom Kassationshof angeord ¬
neten Untersuchungen vernommen werden.

Spanien.

Valladolid, 8. März. In vergangener Nackt
wurden Kundgebungen an verschiedenen Punkten
der Stadt veranstaltet. Ein Mönchskloster Wurde
mit Steinen beworfen, worauf die Gendarmerie
verschiedentlich gegen die Menge vorging und sich
genötigt sah, zur Aufrechterhaltung der Ordnung j
zu feuern. Vier Personen wurden verwundet, dar ¬
unter zwei Polizisten. Um die Mitternachtsstunde
gelang es, die Ruhe in den Straßen wiederher ¬
zustellen.

am
Konstantinopel, 8. März. Aus den l e tz de n

V e r t chten der Z i v i 1 a g ent e n ist deren
eifrige Tätigkeit und ihr gutes Einvernehmen mit
dem Generalinspektor Hilmi Pascha zu entnehmen.
Im Mdizpalais scheint man entschlossen, gegen die
Beschlüsse betreffend die Organisation der Gen ¬
darmerie im Widerstände zu verharren. Man nimmt
an, daß die in Vorbereitung befindliche Antwort der
Pforte in dieser Sache die gleichen Vorbehalte und
Einwendungen wie bisher erheben werde. Die
Ententemächte werden jedoch auf Annahme der Be ¬
schlüsse, welche die Hauptpunkte des Mürzsteger
Reformprogramms bilden, mit Nachdruck bestehen.
In diplomatischen Kreisen herrscht die Ansicht vor,
daß die Pforte schließlich nachgeben werde. Die
„Franks. Ztg.“ meldet aus Saloniki von gestern:
Anläßlich des gestrigen Gregoriussestes fanden sich
Ungefähr 8000 Griechen in der Kirche des heil.
Nikolaus und den anliegenden Gassen ein, um nach
dem Gottesdienst eine M a s s e n d e m o n st r a -

t i p n vor dem Konak zu veranstalten und Protest
im Namen der ganzen griechischen Bevölkerung
gegen den Terrorismus des macedonischen Komitees
und gegen dessen Aufforderung zum politischen
Morde an den Anhängers des Patriarchats bei dem
Mali und bei Hilmi Pascha zu erheben. Der Erz-,
bischof Alexander ermahnte das Volk, von der De ¬
monstration abzusehen. Dieses zog zu dem Gebäude
des Metropoliten, der versicherte, er werde den
Protest durch eine Deputation von Mitgliedern der
griechischen Gemeinde dem Gouverneur, überreichen
lassen. Hierauf' zerstreuten sich Me Massen unter
Hochrufen auf hen Sultan. Der Sultan hat sämt ¬
liche über den Herausgeber der Zeitungen „Serbet“
und „Malumat“, Tahir Bey, und seine amtlichen
Redakteure wegen des O r d e n s s ch w i n del §
gefällten Urteile annulliert und das öffentliche Ver?
fahren angeordnet; es beginnt Donnerstag.

Großbritannien.
London, 7. Marz. (Unterhaus.) Bei der

Vorlegung des Heeresbudgets erklärte der
Kriegsminister Arnold-Forster,- weitge ¬
hende Veränderungen seien nötig ge ¬
wesen, um eine Armee zu erhalten, die den Anfor-
dreungen des Landes entspreche. Redner bezeichnete
die vorliegenden Schätzungen als Interimsschätz-
ungen und sprach die Hoffnung aus, daß es ihm in
Zukunft möglich sein werde, Vorlagen zu unter ¬
breiten, die auf einem ganz anderen System ge ¬

gründet feien. Das Kriegsamt habe in der Tat
beschlossen, einen neuen Typ schwerer
Feldgeschütze einzuführen, auf die das Land
stolz seht könne und die in Europa gewiß unüber ¬
troffen seien. (Beifall.) Die Regierung hoffe, wäh ¬
rend des nächsten Finanzjahres 108 schwere und 18
leichte Feldgeschütze herstellen lassen zu können. Me
nach, Indien geschickt, werden sollen.

'

Die indische
Regierung habe den Wunsch- einen Teil sier Ein ¬
künfte zur Neubewaffnung der indischen Armee zu
verwenden und diese Geschütze so schnell wie möglich
zu erhalten. Das sei ein günstiges Zusammen ¬
treffen, weil es ihm (Redner) überlassen worden
fei zu bestimmen, wohin diese Geschütze gesandt wer ¬
den sollten, und er sie so schon nach Indien geschickt
haben würde, welches das einzige Land sei, in dem
eine Begegnung Mit einem großen europäischen
Heere möglich..sei. Die Regierung;fet außerdem

mit der Anfertigung eines neuen Gewehres beschäf ¬
tigt, von denen ebenfalls eine große Anzahl nach
Indien geschickt werden sollten. Redner schloß mit
der Erklärung, daß er nicht daran zweifle, daß alle
Vorschläge des Kriegsamts und des Neorganisa-
tionskomitees auf die Armee Anwendung sinden
würden.

London, 8. März. Außer den bereits gemel ¬
deten Antworten auf im Unterbaute gestellte An ¬
fragen wurden regierungsseitig noch weitere zwei
Fragen beantwortet, die erst heute morgen ver ¬
öffentlicht wurden. So erwiderte der Premier ¬
minister Valfour auf eine Anfrage von Gibfon
Vowles, es läge nicht die Absicht vor, die F i n a n z-
frage während der gegenwärtigen Tagung des Par ¬
laments zu erörtern. Die Politik der Regierung
schließe keine ^Besteuerung von Nahrungsmitteln in
sich. Lawson Walton fragte Valfour, ob man die
Benutzung der Hafen von Kreta, Suez und Port
Said durch russische Kriegsschiffe im
Auge habe; er würde es für sehr wünscheuswl'rt
hatten, wenn den neutralen Mächten, welche Küsten ¬
gebiet auf dem Handelsweg zwischen Großbritan ¬
nien und dem Osten, speziell im Roten- und Mittel-
meer besitzen, die Ansichten der Regierung mitgeteilt
würden über die Pflichten der Neutralen in bezug
auf Me Behandlung von Kriegsschiffen, welche neu ¬

trale Häfen dazu benutzen, Handelsschiffe der Neu ¬
tralen abzufangen. DerMinisterpräsident erwiderte,
diese Frage berühre Gesichtspunkte von großer
internationaler Wichtigkeit, welchen die Regierung
ihre Aufmerksamkeit zuwenden werde.

Asten.
Aden, 8. März. Der Assistent des hiesigen

britischen politischen Agenten Kapitän Warnford
wurde durch einen Araber erschossen.

Amerika.

Philadelphia, 8. März. Schatzfekretär Shaw
beantwortete gestern abend auf einem ihm von den
biesigen Bankiers gegebenen Festmahl einen auf die
Handelsmarine ausgebrachten Trinkspruch.
Er sprach die Hoffnung aus, daß der gegenwärtige
Kongreß einen Ausschuß zur Untersuchung der Lage
dieser Marine einsetzen und der nächste Kongreß
die sich daraus ergebenden Maßnahmen beschließen
werde.

Knnte Clftötttk.
— Eine tolle Fahrt auf der La-

wirre. Aus Arosa wird berichtet, daß eine Gesell*
sch'aft von Skiläufern, bestehend aus zwei Englän-
Item, einem deutschen Grafen mit seinem Kammer ¬
diener, einer jungen Russin, einem Holländer und
einem Schweizer als Führer, auf gan d wunderbare
Weife dem Tode entrann, und zwar dadurch, daß
sie aus einer abstürzenden Lawine ins Tal sausten.
Die Gesellschaft brach von Arosa auf, um die
Skipartie auf das Arosaer Weißhorn zu unter ¬
nehmen. Als sie noch ungefähr 700 Fuß vom

Gipfel entfernt waren, welcher 8710 Fuß See ¬
höhe hat, löste sich über ihren Häuptern eine mäch ¬
tige Lawine los und wälzte sich mit. unheimlicher
Schnelle direkt auf die Gruppe der Skiläufer zu,
welche gleichsam dem sicheren Tode ins Antlitz
starrten. Keiner von ihnen dachte an die Mög ¬
lichkeit einer Rettung und doch geschah das Unglatib-
liche. Noch ehe sie recht zur Besinnung kamen,
hatte sie die mächtige weiße Sch n e e w e l l e derart
erfaßt, daß sie auf ihr zu liegen kamen und nun

gings in rasendem Tempo über Felsen und Spalten
hinab in die gähnende Tiefe. Mit donnerähnlichem
Getöse langte die Lawine unten an und mit ihr
die Skiläufer, welche die tolle Fahrt durch unfrei ¬
willige Saltomortale beendeten und in den abson ¬
derlichsten Stellungen ankamen. Der deutsche
Graf geriet in unsanfte Berührung mit einem
Felsen und erlitt leichte Schnittwunden im Gesichte,
der Holländer stand aufrecht, bis zum Kinn im
Schnee begraben, und die Russin, welche sich
staunenswert tapfer verhielt, war die erste, die aus
dem Schnee hervorkroch. Ihr folgten bald die
übrigen. Abgesehen von Verletzungen geringer
Art, kehrten alle wieder w o h l b e h a l t e tt n a cs;
Arosa zurück. Als großes Glück ist es zu be ¬
zeichnen, daß die. Ausflügler vor dem Ereignisse
ihre Ski abgenommen hatten, sonst wäre eine Kata ¬
strophe Wohl unvermeidlich gewesen.

0L 60 000 M a rk für e i n en Si lber-
Pokal. Aus London wird berichtet: Lebhaftes
Interesse erregte bei Christie der Verkauf des Tafel ¬
geschirrs aus dem Nachlaß der Familie Townsheiw,
unter dem sich mehrere Skucke von hohem histori ¬
schem Wert befanden. Im ganzen wurde die Summe
von 86 000 Mark erzielt. Davon wurden 50 000
Mark für den berühmten „Bacon-Pokal“ gegeben,
ein schönes Exemplar von vergoldetem Silber aus
der Zeit Elisabeths. Pokal und Deckel sind zu ¬
sammen liy2 Zoll hoch und tragen den Londoner
Goldschmiedsstempel von 1574. Das Angebot, das
mit 10 000 Mark begann, war sehr lebhaft. Zwei
andere Silberpokale mit Deckel wurden für 7680
Mark und 6680 Mark verkauft. 2p 000 Mark war
der Preis für eine Wasserkanne mit Teckel aus der
Zeit Elisabeths in vergoldetem Silber und Berg ¬
kristall; der Hauptteil der Kanne ist aus Berg-
kristall und vermutlich chinesischen Ursprungs. Dre
Kanne ist von Königin Elisabeth.John Lord Erskine
geschenkt worden und war seit 1567 int Besitz der
Familie.

Fremdenbericht. lHotel Ndler.i
Die Gutsbesitzer: Wichert. Rubieukow — Scknebe,

Dröniburg. —Hanbtiuann Popatka, Berlin. —Fnu Stein ¬
hardt, Paris. — Rentiere Frau v. Manska, Rom. —

Professor Deitmer, Jena. — Oberinspektor Janz u. Frau.
— Baron v. Ripperda, Plutowo. — Fabrikant Goetze,
Stettin. — Die Kaufleute: Gottlieb Brktsch, Scheibe, Karl
Henninger, Eduard Eins, M. Harte. Ernst Höhne, Berlin
— Zacharias, Aachen — Meisner. Mühlhausen — Hoh-
ntmtn, Gnesen — E. Kallhardt, Delmenhorst — H. Offen-
stöbt. Enterich — Knhnel, Neufalz — Hermann Pape,
Lübeck — Richter, Oelert, Danzig — Offcnbach, München.

Haudrlsttachrichte».
Brmnderg, 9. März. Amtl. Handel-kammer«

bericht. Weizen 170—180 M.. feinster über Notiz. —

Noflaeii ie nach Qualität 117 bis 127 M. — Gerste nach
Ollasttät 116-123 M., Brauware 123-130 M. — Erbsen:
Futterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
lW-121 M.



pj

Aus Stadt und Kund.
Bromberg, 9. März.

* Eine geheime Sitzung der Stadtverordneten

schlicht sich an die öffentliche Sitzung an, die morgen

stattfindet. Dem Vernehmen nach handelt es sich
um eine Vorberatung über die bevorstehende V ü r-

ge r meist erwähl aus Anlatz der Wahl des

Bürgermeisters Schmieder zum Stadtoberhaupt in

Eisenach. Wir gehen wohl nicht fehl in der An ¬

nahme, datz in der erwähnten geheimen Sitzung
beschlossen werden soll, ob die V ü r g e r m e i st e r-

stelle ausgeschrieben werden soll oder

nicht. -

. .

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird

uns geschrieben: Als eine der letztest Novitäten

dieser Spielzeit geht am Freitag, 11. März, das

Drama „Liebessünden“ von Josef Werkmann erst ¬
malig in Szene. Mit diesem Werke gelangt auf
unserer städtischen Bühne ein Dichter zum Wort,
der seit Jahresfrist das Interesse aller, literarischen
Kreise in 'hohem Matze erregt. Josef Werkmann
lebt in Wien als Tischlermeister; vor einem

,
Jahre

erschien sein erstes Werk „Die Kreuzwegsturmer'
und fand am Naimund-Tbeater in Wien etnett

enthusiastischen Erfolg. Mit seinem neuen Werke

„Liebessünden“ hat der Autor den Beweis geliefert,
das er den ihm zu Teil gewordenen ehrenvollen
Beinamen „der neue Anzengruber“ zu rechtfertigen
bemüht ist. Das neue Schauspiel wird, von der

Presse als ein Wurf von dramatischer Wirksamkeit
bezeichnet. Die Erstaufführung von „Liebessünden“
dürfte auch hier Interesse erregn und es sei auf
diese Novität besonders empfehlend hingewiesen. —

Morgen (Donnerstag) „Die Banausenschlacht.“ —

Hierauf: „In Vertretung.“
Polnisches. „Herr Lehrer, wenn Sie mich

bestrafen wollen, so haben Sie die Macht dazu, aber
Sie tun mir Unrecht, denn selbst der Reichskanzler
Bülow hat im Parlament gesagt, daß jeder von

uns reden kann, wie ihm der Schnabel gewachsen
ist!“ — so soll, dem „Dziennik Kuj.“ zufolge eine
12sö>hrige Schülerin der Jnowrazlawer Elementar ¬
schule vor der ganzen Klasse zu ihrem Lehrer gesagt
haben, als dieser sie rügte und ihr mit Strafe
drohte, weil sie mit ihren Mitschülerinnen pölnisch
sprach.

f Besibveränderimg. Das Grundstück Feld-
straße 21, dem Besitzer Ludwig Schick gehörig, ist im
gestrigen Zwanasversteiaerungsternnn für das

Meistgebot von 72 OOO Mark von Herrn Emil Kol-
witz erständen worden.

* Von der Karte des Kriegsschauplatzes ist
wieder ein neuer Vorrat eingetroffen und steht un ¬

seren Monnenten zu dem bekannten Vorzugspreise
von 25 Pf. — nach auswärts gegen Voreinsen ¬
dung von 30 Pf. — zur Verfügung.

f Tnrnlchrerprüfung. In der Turnlehrer ¬
bildungsanstalt in Berlin wird Anfang Oktober
d. Js. wiederum ein 6 monatiger Kursus zur Aus ¬
bildung von Turnlehrern eröffnet werden. ?/ir
den Eintritt in die Anstalt sind die betr. Bestim ¬
mungen vom 15. Mai 1894 maßgebend.

* Nene Fünfzig-Pfennig-Stücke. Wie im
Finanzausschüsse der bayerischen Kammer der
Reichsräte mitgeteilt wurde, findet in diesem und
im nächsten Jahre eine Neuprägung von 50 Pfg.°
Stücken in den deutschen Reichsmünzen 'statt. Der
Durchmesser der Stücke wird verkleinerst wodurch
diese wesentlich dicker werden, um der Ver ¬
wechselung mit den 10 Pfg.-Stücken vorzubeugen.
Ferner werden die neuen Fünfziger schärfer ge ¬
rändert und endlich soll die Aufschrift nicht
mehr „50 Pfennig“ sondern Mark“ lauten.
Betreffs der Frage, ob 20 Pfg.- oder 25 Pfg.-Stücke
ausgeprägt werden sollen, liegt zur Zeit ein An ¬
trag. 25 Pfg.-Stücke zu prägen, im Bundesrate
nicht bor: die Frage ruht zur Zeit.

f Abitur!cntenprüfung. Bei der Abiturienten-
prüfuna, die heute am königlichen Gymnasium zu
Ende geführt wird, sind folgende Oberprimaner von

der mündlichen Prüfung dispensiert worden: Bleck,
Brosemann, Eilenfeld, Kopp, Mix, Schmecket und
Sedelmayr.

F Crone a. Br., 8. März. (W a h I.) Bei der
heutigen Ergänzungswahl des Schulvorstandes der
gehobenen Bürgerschule wurden Ziegeleibesitzer

Es ist Aussicht vorhanden, daß die Angelegenheit
eine beide Teile befriedigende Lösung finden wird.

Posen, .8. März. (Ein schwerer Un ¬
fall) ereignete sich heute früh. Der aus Wreschen
um 8*4 Uhr kommende Zug überfuhr, dem „Pos.
Tagebl.“ zufolge, am Ziegelwege bei Landhaus
Antonin einen Knecht des Ansiedelungsgutes
Gruszczyn. Der Knecht wurde schwer verletzt; er ist
von demselben Zuge nach Posen mitgenommen
worden, wo er im städtischen Krankenhause Auf ¬
nahme fand. Schwer verletzt wurde ferner eines
der Pferde, das andere nur leicht; der leere Wagen
ging in Trümmer. Der Unfall hat sich an der ¬

selben Stelle ereignet, wo vor vier Jahren der

Ziegeleibesitzer Handke aus Antonin mit Kutscher
und“ Gespann überfahren und getötet worden ist.

Gvllantsch, 6. März. (Erstickst) Das
Dienstmädchen Marzianna Kaspe>zak heizte ihren
Ofen mit Steinkohlen. Als sie des Morgens zur ge ¬
wohnten Zeit nicht erschien und man ihre Tür ver ¬

schlossen fand, sah man nach deren gewaltsamer
Öffnung das Mädchen tot im Bette liegen. Sie
war an Kohlenoxydgas erstickt.

Thorn, 8. März. (Denkmalsent ¬
hüllung. Rohrbruch.) Das Kaiser Wilhelm-
Denkmal soll nun doch, wie die „Th. Ztg.“ mitteilt,
noch am 22. März enthüllt werden. Aus dem Ka ¬
binett des Kaisers ist heute vormittag die Antwort
eingegangen, datz der K r o n P r i n z am 22. Märst
hier eintreffen werde, um als Vertreter des Kaisers
(der sich um diese Zeit auf der Mittel-meerfahrt be ¬
finden dürste) der Enthüllung des Denkmals bei ¬
zuwohnen. — Am Sonnabend mittag brach das
Hauptwasserrohr in der Schichmacherstratze, so datz
einige Keller unter Wasser gesetzt wurden. Um
2 Uhr nachmittags wurde mit den Wiederher ¬
stellungsarbeiten begonnen, und bereits um 8 Uhr
konnte die Leitung wieder in Betrieb genommen
werden.

Marienburg, 6. März. (Warenhaus-
steuer.) In der Stadtverordnetensitzung wurde‘
die Einführung einer Gewerbesteuer beschlossen,
durch die die Warenhäuser besteuert werden sollen,
die mehr als 10 Verkäufer oder Verkäuferinnen
mit Einschluß des Lehrpersonals beschäftigen. Die
Steuersätze schwanken zwischen 30 und 150 Mark
für jeden Angestellten und richten sich nach dem Um ¬

satz un ddem Personalstand des eGschäfts.
Könitz, 7. März. (Einen bedauer ¬

lichen Unfall) erlitt heute die in der Buch ¬
handlung von M. Lehmann angestellte Kassendame.
Frl. Schellbach, dadurch, datz sie, als sie sich morgens
den Mund ausspülen wollte, statt der Flasche mit
Mundwasser eine solche mit S a l m i a k g e i st be ¬

nutzte. Die bedauernswerte Dame liegt jetzt schwer
krank darnieder.

Dirschau, 8. März. (Petition.) Auf An ¬

regung der Ortsgruppe Dirschau des Verbandes
deutscher Post- und Telegraphenangestellten haben
die beteiligten westpreutzischen Ortsgruppen an das

Abgeordnetenhaus eine Petitton gerichtet, in welcher
gebeten wird, den Reichsbeamten die Ostmar ¬
ke n z u l a g e aus preußischen Mitteln zu be ¬
willigen. „ _

Tanziq, 8. März. (Bismarck-F eu er-

sä ul e.) Der Gesamtausschutz zur Errichtung einer

Vismarck-Feuersäule auf dem Turmberge hielt
gestern eine Sitzung ab. Die Bismarcksäule soll
35 000 Mark kosten, der Entwurf ist bereits für den

Preis von 1500 Mark angekauft worden. Um

eine arötzere Summe zu erlangen, hat der Ausschuß
eine Lotterie veranstaltest die einen guten, Fort ¬
gang nimmt. Man rechnet aus der Lotterie auf
eine Einnahme von rund 10 000 Mark.

Benthen, 6. März. (Durch giftige
Gase getötet.) Im hiesigen Frankenstein-
schen Neubau wurden drei Arbeiter sterbend auf-
aefunden. Die Verunglückten sind Kohlengasen zum
Opfer gefallen, die den zur Erheizung der Rä^ime
aufaestellten Kokskörben entströmten. — Auf dem

Aschenfelde der Silesia-Zinkhütte würde der Maurer

Friedrich Teuer durch giftige Gase getötet.

Theodor Schemel,, Rentier Karl Vuchholz und
Lehrer Frankenstein gewählt.

Bartschin, 7. März. (Bienenzüchter ¬
verein.) Gestern wurde hier auf Veranlassung
des Lehrers Müller-Kania ein Jmkerverein gegrün ¬
det. Der Verein tritt dem Provinzialverein bei.

P Wongrowitz, 8. März. (Extraner-
Prüfung. Generalversammlung.)
An dem hiesigen Königl. Gymnasium haben drei
Extraneer am 7. d. Mts. die Abiturientenprüfung
bestanden, darunter ein 37jähriger P o st s e k r e -

tät a. D., der auch die Prüfung im Englischen
und im Hebräischen bestanden hat. — Der hiesig?
„Radfahrerverein 1896“ hielt am 6. d. Mts. in
Ziegels Hotel seine Generalversammlung ab. Die
Einnahme betrug 561 Mk., die Ausgaben 448 Mk.,
der Bestand 113 Mk.

— Tremessen, 8. März. (Bürgermei ft er-

gestalt. Militärisches.) Der Regierungs ¬
präsident hat an die Stadtverwaltung das Ersuchen
gerichtet, das Gehalt des neuen Bürgermeisters
zu erhöhen und zwar aus 3000 bis 3600 Mk.
Die Ausschreibung kann demnach erst später er ¬

folgen. — Bei der diesjährigen Aushebung wurden
auch die galizischen Ansiedler auf ihre Diensttaug,
lichkeit hin geprüft. Die ehemaligen österreichischen
Soldaten müssen eine litägige Landwehrübung
mitmachen; die übrigen diensttauglichen Galizier
werden dem Landsturm zugeteilt.

O N Posen, 8. März. (Zur Ent ¬
festig u n g s f r a g e.) Die Angelegenheit der
Erschließung der Westenoeinte, die in den letzten
Monaten etwas schleppend gegangen' war, scheint
jetzt in beschleunigterem Tempo gefördert werden zu
sollen. Jüngst fand hier ein Termin statt zur 93er*
gebung der Arbeiten für den Abbruch des Ritter--
und des Wildatores, Arbeiten, die bei Eintritt
günstiger Witterung sofort in Angriff genommen
werden sollen. Auf der Tagesordnung der Stadt ¬
verordnetenversammlung am morgigen Mittwoch
steht als 1. Punkt der Abschluß des Vertrages mit
dem preußischen Staat üte das Wallgelände

Kunlt und Wissenschaft.
Rostock, 8. März. Der Geheime Medizinalrat

Prof. Dr. Thier selber, welcher dem Lehr ¬
körper der hiesigen Universität von 1855 bis 1901

angehörte, ist gestern abend gestorben.
Christiania, 8. März. Professor Fridtjof

N a n s e n hat an den Stadtvogt in Sandefjord ein
Schreiben mit der. Aufforderung gesandt, die Auf-
merksamkett der Robbenfänger darauf zu lenken,
nach Spuren der Expedition des
Barons Toll zu suchen. Es sei nämlich mög ¬
lich, datz die Expedition ins Treibeis gekommen
sei und denselben Weg genommen habe to'ie seiner
zeit die Fram. Wenn die Mitglieder der.Expedition
ba:—s Leben gerettet haben, ist nämlich die Möglich
tät vorhandeü, datz sie Nowaia Semlja. Franz
Josefs-Land, Spitzbergen oder die Küste von Grön ¬
land erreicht 'haben. Einem Mitarbeiter der

Zeitung „Örebladet“ erklärte Nansen, nach seine''
persönlichen Meinung sei es nicht wahrscheinlich, datz
die Expedition des Barons Toll auf den Weg der
„Fram“ und eventuell über den Nordpol getrieben
sei; aber die Möglichkeit sei vorhanden. Eine Hilfs-
expedition müsse cmsgesandt merben, doch sei jetzt
nicht der richtige Zeitpunkt, sich über die Ausrüstung
einer solchen Expedition auszusprechen oder darüber,
nach welchen der arktischen Gegenden diese eventuell
gesandt werden solle.

Bunte Glironik

^raenkel-'Halle, Direktor Freund-Berlin, Architekt
Hakenholtz-Hannover, Baurat Herzberg-Berlin,
Oberingenieur Onken-Berlin, Legationsrat v. Rath -

Berlin, Chefarzt Rumpf-Friedrichsheim, Geheimer
Baurat Stübben-Köln, Stadtgartendirektor Trip-

annover, Gutsbesitzer Vibraus-Calvoerde, Hofrat
Jr. Wolff-Reiboldsgrün. Auch schließen sich Dr.

Roemer-Marburg, Mitarbeiter Behrings und Ober-
ingenieur Wolf von der Allgemeinen Elektrizitats-
gesell säM, sowie Dr. Lencastre, Leibarzt der Königl.
Familie in Lissabon an. Prof. Pannwitz-Berlin hat
die Führung übernommen. Die portugiesische Re ¬
gierung hat der Madeira-Vor>bereitungsgesellschaft^
welcher Generalleutnant Gras Asseburg, Geheimer
Kommerzienrat Friedländer, Oberstmarschall Fürst
zu Fürstenberg, Kommerzienrat Ravens, Herzog von

Trachenberg u. a. beigetreten sind, für die geplanten
Anstalten langfristiges Monopol, Zollfreiheit und
Expropriationsrecht gewährt. Als Gegenleistung ist
die Errichtung einer Heilstätte für Unbemittelte

zugesichert. Sobald die Kommission sich über die
technischen Einzelheiten der Anlage schlüssig gemacht
haben wird, soll sofort mit dem Bau zweier Sana ¬
torien begonnen werden.

— Ein K l e i n b a h n i d y l l ereignete sich
dieser Tage auf der Kleinbahnlinie Oldenzaal-
Gronau. Der Zug hatte den Bahnhof Tol erreicht,
als zwei Reisende den Zugführer darauf, aufmerk ¬
sam machten, daß die Fahrkarten noch nicht durchs
locht seien. Der Angeredete suchte im Glauben, daß
der Schaffner eingeschlafen sei, die Mteile ab,
konnte ihn aber nirgends finden. Der Schaffner
mutzte auf der Ausgangsstelle den Anschluß ver ¬

säumt haben. Kurz entschlossen gab der Lokomotiv ¬
führer Gegendampf und fuhr wieder zurück. Kurz
vor Oldenzaal wurde ein Mann erblickt, der dem
Zug entgegenlief. Es war der vermißte Schaffner.
Der Verlorene fand, begrüßt von lauten Hurras
der Fahrgäste, freudige Aufnahme, und nun konnte
die unfreiwillig unterbrochene Fahrt mit einstündi-
ger Verspätung fortgesetzt werden.

Newyork, 9. März. In mehreren Staaken,
namentlich in Pennsylvanien, haben Hochwasser
große Verheerungen angerichtet.

Bjelostok (Gouvernement Grodno), 9. März.
Sonntag abend schoß ein Arbeiter mehrere
Male auf den P o l i z e i m e i st e r und dessen Ge ¬
hülfen. Niemand wurde verletzt.

Barcelona, 9. März. Die Polizei ließ mehrere
Maueranschläge anarchistischen Inhalts
entfernen und ordnete die Verhaftung der Personen
an, die bei den Maueranschlägen verwandt wurden.
Die Verhafteten sollen vor Gericht gestellt werden.
Die Regierung hat die umfassendsten Matznahmen
ergriffen, um einem Komplott vorzubeugen,
dessen Vorbereitungen entdeckt wurden.

Valladolid, 9. März. Heute fanden wieder
Ruhestörungen statt, wobei die Menge Waffenge ¬
schäfte plünderte.

Ncwyork, 9. März. (Reutermeldung.) Nach
einem Telegramm aus Tokio von gestern verlautet
dort, Japan erwäge, ob es ratsam sei, sofort eine
Anleihe in Amerika und Europa aufzuneh ¬
men zu suchen. Obgleich viele Staatsmänner und
Finanziers sich gegen die Maßregel ausgesprochen,
weil Japan denKrieg beenden könne, ohneGeld auf ¬
zunehmen, halte man es doch für besser, jetzt eine
Anleihe unterzubringen, als in einer zukünftige«
Krisis den Versuch dazu zu machen^ wenn das (Mb
wirklich dringend gebraucht wird.

Wasserftände.

leiste Drahtnachrichten.
Berlin, 9. März. (Voss. Ztg.) Den gesetzgeben ¬

den Körperschaften des Reichs wird ein Gesetzent ¬
wurf zur Bekämpfung der Reblaus in den Reichs ¬
landen demnächst zugehen.

Berlin, 9. März. Me Morgenblätter melden:
Bei Mühlheim a. Rh. stürzten zwei in
Streit geratene Fahrgäste aus
dem fahrenden Zuge. Einer wurde ge'
tötet, der andere lebensgefährlich verletzt.

Wien, 9. März. Die deutsch-böhmischen Ab ¬
geordneten ohne Unterschied der Parteistellung er ¬

schienen heute, wie eine Korrespondenz meldet, beim
Ministerpräsidenten Körber, drückten ihre Erbitter-
itng über die Ruhestörungen in Prag aus und be ¬
tonten die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Zu ¬
stände. Sie erbaten wirksamen Schutz für die von

dem tschechischen Fanatismus bedrohten deutschen
Untertanen. Körber sprach die Überzeugung auS,
datz die staatlichen Organe am Sonntag in Prag
vollkommen ihre Pflicht erfüllt hätten und fügte
hinzu, die Regierung werde im vollen Bewußtsein
ihrer Pflicht und ihrer Aufgaben alles aufbieten,
um den Deutschen Prags den gesetzlichen Schutz
ihrer Freiheit und persönlichen Sicherheit zu geben.

Prag, 9. März. Die Ansammlungen am

Graben wiederholten sich gestern abend in größerem
Matze als gestern. Deutsche Couleurstudenten wur ¬

den beschimpft. Zehn Verhaftungen wurden vorge ¬
nommen. .

.
-

Prag, 9. März. Der Statthalter erklärte einer

Abordnung der Stadtverordneten, die Studenten ¬
schaft habe einer Einschärfung, an dem Bummel
sich nur in kleinen Gruppen zu beteiligen, Folge ge ¬
geben.

Paris, 9. März. Der nationalistisch-konserva ¬
tive Deputierte Bercy hat den Kriegsminister be-

nachrichtigt, daß er an ihn wegen der Ernennung
des früheren sozialistischen Deputierten Fournier
zum Lehrer der polytechnischen Schule eine Anfrage
in der Kammer richten werde.

Nantes, 9. März. Gegen die fünf Offiziere
des 116. Infanterieregiments, die sich> geweigert
hatten, hü der Austreibung der Kongreganisten T.t

Ploermel mitzuwirken, ist das kriegsgericht ¬
liche Verfahren eingeleitet. Es bestätigt sich,
datz die Versetzung des Brigadegenerals de Laxi-
viöre, des Obersten und des Oberstleutnants des
116. Infanterieregiments mit dieser Angelegenheit
zusammenhängt. y p ,

'

r

Algier, 9. März. Auf dem nach Ostasten be ¬

stimmten Kreuzer „D'Arsas“ platzte heute hex der

Ausfahrt aus dem Hafen ein K e s s e l r o h r , wo ¬

durch 4 Mann schwer verletzt wurden
x

Kopenhagen, 9. März. (Verl. Lokalanz.) Die

erste elektrische Eisenbahn soll in Dänemark ange ¬

legt werden und die Insel Seeland in einer Länge
von 96 Mometern durchqueren.

Rom, 9. März. Die Blätter melden aus

Buenos Aires: In Uruguay ist eine große Anzahl
italienischer Faktoreien von Aufständischen verwüstet
worden. Viele Italiener wurden grausam
h i n g em o r b ei Die amtliche Bestätigung fehlt
noch.
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Berlin, 9. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Knrs vom 8. 9. Kurs vom 8. 9.

Oestrer. Kredit. 197,00^198,20
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific 112,70|112,60
3“/a Dt. Reichs«.

216,20j216,7r
181,10481,9l

13,60 13,6k

4% Jntaliener
Nuss. Still. 1902
Bochum. Gnßst.
Lauralmtte
Gelseukirchen
Harpener

90,80 91,10
185.50

217.20 218,00
20*,50 209,10
186,00,187,50

Tendenz: fest.

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.
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6rse4eni | direkte Verbindung 6.11

vFewi.1 i.09|9.52| 1.31 {4.376.45) 0.59*8.üü

\Cislmse? 18.251 12.51 6 ^8! 391144 '
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Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs,

buch“. Dasselbe ist käuflich 6et sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Baynhofsbuchhändlern. In Brom ¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruck er er

Otto G r u n w al d, Wilhelmstraße 20, Mittler scheu
Buchhandlung (A. Froinm), Brückenstraße, bei E bbecki^Buchhandlung (A. Fromm), Brückenstraße, bet E hhtdt,
Bärenstraße 8, Jobnes Buchhandlung (H. S ch r o e t e r)
Danzigerftraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.

— Berlin, 8. März. Hugo Brende!.
R eg i er ring s rat beim Reichsver ¬
sicherungsamt und Rittmeister der Reserve,
Beteiligter am Bankhause Brendel & (£-o., das durch
Veruntreuungen des gestern verhafteten Prokuristen
Reinhard insolvent geworden ist, n a h m s i ch heute
im Gebäude des Bankhauses in geistiger Um ¬
nachtung durch einen Sturz aus dem
F e n st e r d a s- .L e 6 e n. Er hatte versucht, di;
Angelegenheit des Bankhauses zu regulieren und
war, von den geschädigten Depotinhabern des
Bankhauses bestürmt,, kopflos geworden.

— Deutsche Heilstätten auf Ma ¬
deira. Der Hygienisch-technischen Madeira*
Kommission, welche sich am 10. d. Mts. mit dem
Dampfer „Eleonore Woermann“ zur Vorbereitung
der deutschen Sanatorien und Kuranstalten nach
Funchal begiebt/ gehören u. a. an die Herren Geh.
föecgrat Beyschlag-Berlin. Geheimer Medizinalrcu

Für eine rationelle Hautpflege gibt es kein hervor-
ragenderes Mittel als das „Lanolin^ genannte Fett, das
s.“ 4« Ser tmmfrhltrhprr <Omit llltb Tlt
ragenoeres luctnei ais ua» »cuiwu«

dem von Natur in der menschlichen Haut und tn den

wsm s-vautpstege uno ais öujuuyeuymiuci 1UL

Klein empfiehlt es sich, das Lanolin in Form der
Lauolin-Toilette-Cream-Lanolin“ genannten Kompo-

achte man daraus, daß zur Garantie der Echtheit jede
Packung die Marke „Pfeilring“ ttage.

M'S n=5

Die BeleidistttNg gegen Felix
Mrozinski nehme ich reuevoll
zurück. J sef Kolasczynski.

8-9000 Mk. z. 1. St. auf em

Kr“, dst. zu cedier. ges. Off. erb. u.

8. K. an d. Geschst. dies. Zeitung.

© £ Siimeit« nitb Sinbtrlltiber
Ge'. 6-7000 M. 1 St.. 3fache

Sicherh Off. U. 7000 an die Geschst.

& =

weiden chic und sanb.r g-arbeitet.
^rou Unsrer, Vikroriastr Ich

8000 Mark ansGrundstück zu
reiben gesucht. Off rt. erbet, unter

Wäsch-Ws.«
angefertigt Prinzenstraße 2. Part.

VI.B. au die Geschäftsstelle d. Ztg.

Wrr b-rztkia.Hlinbvittür
50 Mark ZI
u. R. P. 120 ittd.Geschst.niederznl*6 s'l

» .
-= -y

M « p
©iS

JA Z

4—9000 MarE zu vergeben.
Off 11. 0. H. a d. Ge ich st. d. Ztg.

15000 a. 10000 1.
auf hiesige Grnndstiicke gesucht.

* f X bis zu 300M.. evtl.
w ^ ^ v obtte Bürgschaft,
ra enweise Rückzahig. Seldstger er

Irmler^ Bersin, Gitschinerstr. 92.

vS |
H 1

•S e

Näh.^Iker14allnke,C'lisabethst.53

1^0006 ItÄÄ
10 ott gesucht. Gest. Öff n. F.

nu die Geschäftsst. b. Z'g. erbet.
Kanf rot Vertwf j

B 15 000 Mark als gü»“ige
Hpth zu 4'/, »'/o sof. gesucht. Off.
u. 0. P. 68 ait e. Geichjt. b. Ztg.

Zwei neue Pferdedecken zu
verkaufen. Korumarkt 4, Hof.

WohllhMs “°bst Samtene.
alte u. neue Schul str.

Nr. 15 in Schlenseuau. z. Anlage
eines Gffchäfts sehr gut eigitenb.
Laden vorbanden, ist zu verkaufen.

Gartengrundstück
preiswert zu tur saufen. Off unt.
» an die Geschäftsst. d. Zeitg. '

M^g. anderw. Unterm hm. verkaufe
Zu 13 . sof. m. gntgeh. Materialw.»
u. Vorkostgeschäit in guter Lage.
Zu erst, in d. Geschät sst. d. Ztg.

F«»hire»r <im

Franz ßelnecke, Hannover.

„Patrk“'H-lbrcaa..,K^
„Bilusßa“
Bitt“

;ebr„
au

gebt./,
PP Wie neu,

bill„ auch auf Teilzahla.. bet
Li-LevLU'slRN.Fahrradhdta.

Kaiserstraße 6 (46

MBrama-Hühner
z. vk. Berlmerstr. ao.LiscliewakL

:



Lrranttvortlich für bin politischen Teil $, Vallasch, für bett übrigen redaltionellen teil A» Kondssch, für bi« Handslsnachxichtsr», Lnzeigen und Ae?! 4 men g, Aarchatv. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag; «mro«it»rf*e KuchdruMorni Ott* Onmw*lb in Brambir».

Es ist nicht Jedermanns Geschmack

,

als Kaffee einen Aufguß ran gebrannter kerffe aber geröstetem Mal; zu trinken. Das und nichts anderes find aber die affen anSgewageneu sogenannten MalzkaffeeS. Ein
wirklicher Malzkaffee, der infolge seiner patentierten HerstestnngSweise mit den Vorzügen des Malzes auch das feine Arom und den beliebten kefchmack des Bohnenkaffees

verbindet, ist nur Kathreiner'S Malzkaffee; er kommt aber nicmals lose, sondern ausschließlich in Plcketen mit dem Bild des Prälaten Kneipp zum Verkauf, w*

'•
v. HV-V .

'* KM rS -

> 1 ' ^ „

1 ' i

Extra billiges Angebot!
Sölveit her Surrst reicht.

den 10 März 1904
11. MSrz 1904

|£e«su*t>e«fc, den 12. 1904

Ausnahmetage.
Hfctetfmsgt CtmtiK«.

Kochtöpfe mit Ring
18 20 22 24 28 cm

^ Schmortöpfe mit Ring
[Pafemmet

grau 75 85 100 125 135 160 Pf.
neublau 80 95 115 135 145 170 Pf.

14 16 18 20 22 24 26 cm

grau 49 58 69 83 98 H5 130 Pf.
neublau 59 68 79 93 110 125 140 Pf. j

24 26 28 30 cm

grau 68 80 98 120 Pf.
grünblau gespritzt 80 98 120 Pf.

neublau 79 93 110 130 Pf.
weiß 79 93 110 130 Pf.

16 18 20 22 24 26 28 30 32 34 36 38 cm |$d)iiO'fhi t uifil517 20 23 as 35 37 39 4* 50 58 65 75 m.

Pannen, onal 40 45 50 65 60 cm

Nschtgtschirre, meiß
Wasserkessel

grau 130 155 190 235 285 Pf.
neublau 140 165 200 250 315 Pf.

20 22 cm

20

65 Pf.
24 26 cm (363 I

grau 110
neublau 120

130
140

150 185 Pf-
170 195 Pf.

! Trinkbecher Stock 13, 17. 21U.
i Mlchtöpse .... Stück 38, 44, 50, 60, 75, 98 „

! Waschschüsseln, rund, mit Seifnapf- 32 34 cm

58 68 Pf.

psrzellair
j Uonrüan-Kafferkannen ÜLfm■
porzeüanteüer, stach und tief

Iharreüan-Saocieren

12 Taffen |
60 5 95 110 130 Pf.

.... 185s.
. . Stück 68, 85 „

Norzrkan-Kartossetschüssel«, rund mit Deckel, Stück 68,89,110 „

Norzellan-Kratenschüssrlu . pro Stück 120, 180, 185, 195 „

porsellan-Kasseetassen, Portionstassen, gereist . . paar 22 „

Porzküllii-Kuchentester mit Klnmeu dekoriert . . Stück 58 „

Porzellan-Lasseebecher, bunt dekoriert . .
. Stück 15 „

Porzellan-Kaffeeservice, Oteilig, bunt dekor.,m. Zuckerdose, Stück 295 „

Porzeltan-Iiertöpse, elegant, sein dekoriert, Sah 6 Stück 135 „

1 Posten Waschserviee, bunt Fond .... Stück 135 „

1 Posten Waschschüsseln, weiß, 34 cm .
.

. Stück 65 „

1 Posten Mitchtöpfe, Klan ...... Stück 25 „

1 Posten Teigschüsseln, blau ..... Stück 36 „

!Cin großer Posten Clastester Stück 7 Pf. I
Glasschalen . . . Stück 7,12,18,39 „

Wassergläser, groß . . . Stück 8 „

piergläser mit verschmolz. Land, J | 4 1, Stück 10 „

Salonbecher mit Fußraud, % 0 1, Stück 15 „

Groggläser, geschlissen . .'
Champagnerkelche, glatt .

Rotweingläser, fein geschlissen .

Rheinweingiäser. fein geschlissen
pngarwringläser, glatt

,. geschlissen .

Käseglocken ....

Theebecher
Fikorgläler . .

Fikölschale«

Stück 16 „

SM 25 „

Stück 28 „

Stück 35 „

Stück 35 „

. Stück 18 „

. Stück 24 „

. Stück 45 „

Stück 18 „

Stück 15,16,18 „

. Stück 12 „

Berliner
Warenhaus

ThcoterM 4. B. Schönfeld. Theaterplah 4.

Gustav Abicht
Itctu Pfavvftv.5 . Vesnibers Aeus

Spezialhaus für Herren- und Knaben-Verkleidung.
Meine rreuhetten fiir Frühling anh Sommer finb ringt

iah empfehle ich als bessirdevr wshlfettr
Knaben-Anzüge

in Buxkin u. Cheviot von 3 Mark an bis 15 Mark.

Schul-Anzüge
in praktischen und modernen Fa?ons von 3 Mark an bis 18 Mark.

Einsegnungs Anzüge

Echte Kieler Matrosen-Auzüge
in billigeren und besseren Ausführungen.

E etrickte Knaben-Anzüge

der

Tricotkleiderfabrik Stuttgart

Knaben-Hosen
ä 1 Mark, 1,50 Mark, 1,75 Mark.

in Cheviot, Kamm ¬
garn. Tuchkammgarn
9,12,15,18, 20,
25,30-45 Mark.

Jünglings-Hosen
& 8,00 Mark, 3,50-6,00 Mark

Herren-Hosen
ä 2,50 Mark, 3,00-10,00 Mark.

AlS sehr billig empfehle ich einen Posten IpEpr*
zu Herren- und Knaben-Anzügen passend.

Herren-Anzüge
für große, kleine, starke, schlanke Herren, modern unb

sehr gut sitzend, in allen Preislagen, fertig u. nach Maß
von 15 Mark an bis 60 Mark.

Sommer-Paletots
für alle Größen in modernen und elegant sitzenden

Fayons fertig und nach Maß
von 20 Mark an bis 50 Mark.

Außerdem empfehle ich mein großer Lager in deutsche», englische» tt. französische» Stosse»
zu bekannt billigen Preisen in nur guten Qualitäten.

Verkauf gegen bar. ■— Versand gegen Nachnahme. — Proben nach auswärts franko. (27

Sanatorium SchreiMankl Riesengseblrge 1ÜF Bahnstation.

Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
Diät- und andere organische Karen. — Somme r und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “MW

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
160) früher Assistent von Dr. Lahmann.

Meiner geschätzten Kundschaft sowohl
^ wie einem hochgeehrten Publikum von

Bromberg und Umgegend zur gefälligen
Nachricht, daß ich durch meine neuverbesserte Einrichtung
in den Stand gesetzt bin, noch schneller und pünktlicher zu
liefern wie bisher. Sämtliche mir übertragenen Arbeiten
werden nur von sachkundiger Hand ausgeführt und die

Preise stets billigst berechnet. (44
Gegenstände zum Reinigen innerhalb 3 Tagen, besonders

dringende und Trauersachen innerhalb 24 Stunden.

Paul Lepetit
Damps-Kunstsärbern

trob Chemische Reinigung« -Anstalt
Hauptgeschäft: Bromberg, Wottmarkt 15.

Annahmestelle: Danzigerstraße Nr. 130.
Filiale: Gnefen, Domftraße Nr. 2.

:sn 555J:

Grabdenkmäler
in Granit, Syenit, Marmor und Sandstein werden hei

bester Ausführung billigst angefertigt bei

j. Benditt, Bildhauerei u. Vergolderei
in Bromberg, Posenerstr. 10. (38

KpnkUsMltii-MperkWs.
Sonnabend, den 5. d. Mts. begann der Ausverkauf der
aus der Arthur Schnetderfdjen Konkursmasse erstandenen Waren,
bestehend in: Wäsche, Trikotagen, Woll- und Weißwaren,

Putzartikel, Hüte it. s. w. (43

tt*. 5.

ff. Apfelsin., Dtzd. v. 40 H. an

ff. Preißclbcercn, & 35 H.
ff.pomm.Gänsebrüfte,Kl.70L.
ff. gepök.Gänsekeirlen, K 70 %
Simonsbrot.tägl.frisch,empfiehlt

Paul Lotz, Tclkphn 383 .

Weichte*
nach Berliner Art gebraut, sowie

hell u.dunkcl in vorzüglichsterQual.
offeriert in Gebinden und Flaschen

die Brauerei von (6s>2

Wil h elm B ussah,
Für Wicdervttküiiser

offeriere alleSort.Honigkuchen,
Stcinpstaster.Weißzeng.Bon-
bons, versch» Ehocoladen, die
beliebten 1 Pfg. - Steinpflaster
aTaus.7M. Brombg JöonmfitdKits
u.0oribonfa6r.A.KobieIski,i8at)n«
Hofstr 54.gegr.l888 Preisliste grat.

Sehr schönen-DU
ArihhStk Blrelliilt »R«,
zum waschen, färben und

modernisieren nimmt an

MarlcDcttnier
Elisabethstraße 8a.

auch an Wiederverkäufer
hat abzugeben Bahnhofstr. 55.

DW- Tafelhonig,
präp. lO Pfd. Emaille-Eimer

USiei: fjoiiif. Siistl.
Paul Napp, Alvinemmide Ar. 303.

MAGGI S

Bouillon-Kapseln
Wer liebt

m
w

iTaffe vorzüglicher
Flasch- §brühe O Pfg.

ITaffe extra starker
Kraft-> 71 !

: • [2brühe 1 |2 Bfg-
-- 2 Portionen —

in Kapseln zu 10 bzw. 15 Pfg.—
empfiehlt angelegentlichst

Emil Chaskel
F. Ebner Wachs.,

Friedrichftr. 57.

ein zartes, reines Gesicht? rosiges,
jugendfrisches Aussehen? weiße,
sammelweiche Haut? und blendend

schönen Teint?
Der gebrauche nnrRadcbeuler

SMtnustrb-liticiiinifdisdfe
neu Kergmann & Co .Kadelieul

mitechterSchutzmarke: Steckenpferd.
»Stück 60 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und

Arth, tirey. (169

1 [d]tt>. Komtur,
2 Sessel u. 6 Stühlen, billig zu
verk. Danzigerftr. 47 i. Laden.

Hierzu drei Beilagen.



t. WerLclge.

Ans Stadt und Gand.
Bromberg, 9. März.

* Stadttheater. Das Benefiz für Herrn
Pratl, den leider ebenfalls von Bromberg schei ¬
denden Künstler, zeigte erfreulicherweise ein volles
Haus und brachte dem Benefizianten eine Fülle
wohlverdienter Ehren. -Herr Prall spielte den
Valentin im „Verschwende r“, eine jener
Rollen, die ihm ganz besonders nahe liegen in ihrer
eigenartigen Mischung von rechtem Humor und
naiver Treuherzigkeit mit einer gewissen Dosis noch
fast unverfälschter Sentimentalität. Der gute Kerl
kam in der Darstellung, die ihm Herr Prall gab,
ganz famos und einheitlich heraus, und die sichere
Beherrschung des Dialekts erhöhte di.e Wirkung noch
beträchtlich. Die Rosa, Valentins Partnerin, spielte
Frl. Reinecken, die, einem on dit zufolge, als Nach ¬
folgerin des abgehenden Frl. Kühnert ausersehen ist.
Die Dame zeigte Verständnis für diese Rolle und
im ganzen ausreichende Mittel in der Darstellung,
ließ aber im Gesang manchen berechllgten Wunsch
offen. OL Frl. Reinecken befähigt ist, auch fein-
komische Soubrettenpartien zu spielen, ob sie, wie
Frl. Kühnert, eventuell auch in Saloniollen zu ver ¬
wenden wäre, ob sie Leichtigkeit, Charme, mimische
Gabe besitzt, das kann nach der kleinen Rolle von

gestern nicht entschieden werben. Man weiß ja auch
nicht, wie weit die Direktion in der nächsten Spiel ¬
zeit Posse und Volksstück zu pflegen beabsichtigt,
wie weit also die Verwendung der Soubrette vor ¬

gesehen ist. Ein abschließendes Urteil sei also aus ¬
drücklich vorbehalten. Von den übrigen Mitwirken ¬
den kamen am besten zur Geltung Frl. Normann
(Cheristane) und Herr Arnim (Flottwell), in
kleineren Partien die Damen Wingert und Dis-
pecker sowie die Herren Mesmer und Blum, teil ¬
weise auch Herr Henning. Mit dem Azur gab sich
Herr Norden viele, redliche Mühe, er war im Ge ¬
sang besser als in der wenig eindrucksvollen De ¬
klamation. Die Gesamtaufführung zeigte bedenk ¬
liche Schwächen und Unstimmigkeiten, die letzteren
zumal im Orchester, das diesmal so ziemlich alles zu
wünschen übrig ließ. Die nun einmal im „Ver ¬
schwender“ obligat gewordene Vortragseinlage
brachte deklamatorische Gaben von Frl. Monnard
und Gesänge des Frl. Kühnert und der Herren
Olsen und Busch.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft zu Bromberg. Am Sonnabend, 12. d. Mts.,
wird Herr Oberlehrer Dr. F r e d rich-P o f e n

einen Vortrag über das Thema „A u s der
Heimat Homers“ halten. Mit Hilfe von
Lichtbildern, zu denen der Vortragende die photo ¬
graphischen Aufnahmen an Ort und Stelle gemacht
hat, wird er die Hörer in das sagenLerübmte alte
Jonien führen, wo sich sieben Städte um die Ehre
stritten, als Heimat des blinden Sängers Zu gelten.
Dr. Fredrich dürfte zur Zeit einer der besten Kenner
des w oft lichen Kleinasiens sein, was schon
daraus hervorgeht, daß er der Verfasser des zu
Ostern erscheinenden Bädekerschen Reisehandbuchs,
das diesen Landstrich behandelt, ist. Mehr als drei
Jahre hat er in Italien, Griechenland, Kleinasien
zugebracht, meist im Aufträge der Königl. Akademie
der Wissenschaften zu Berlin, zuletzt über tv2 Jahre
mit den Ausgrabungen in M i l e t be ¬
schäftigt. Zu Ostern d. Js. wird Dr. Fredrich aber-
mals eine längere Forschungsreise nach dem Orient
antreten. In der Zwischenzeit ist der Vortragende
in Posen als Oberlehrer und gleichzeitig als Dozent
an der Königl. Akademie dortselbst tätig, wo er im
laufenden Semester über „altgriechische Städte und
Kulturstätten“ liest. Zahlreiche gediegene Schriften
archäologischen und philologischen Inhalts sind in
den letzten Jahren seit 1895 von ihm veröffentlicht
worden. Sein Vortrag hierselbst am 12. d. Mts.
kann des allgemeinsten Interesses sicher sein.
(Näheres siehe Anzeige.) — Im Anschluß hieran
teilen wir noch mit, daß am Donnerstag im Zivil-'
kasino die Monatsversammlung der Historischen
Gesellschaft stattfindet, in welcher Rabbiner Dr.
Walter über die Verfassung der preußischen
Synagogengemeinde sprechen wird.

nn Knappes Leipziger Sänger sind wieder bei
Patzer eingetroffen und übten auch bei ihrem
gestrigen erstenAuftreten wieder eine „erschütternde“
Wirkung auf die Lachmuskeln der Zuhörer aus.
Das überaus reichhaltige Programm ist sorgsam
zusammengestellt und weist eine große Anzahl neuer
Schlager auf. Außer einigen Chor- und Solo ¬
gesängen ernsten Inhalts war der ganze Abend dem
Humor gewidmet. AIs besonders wirkungsvoll seien
aus dem Programm hervorgehoben die von Herrn
Gerro vorzüglich dargestellte Groteskszene „Mensch,
hast Du 'ne Weste an“, sowie die Kouplets „Die
Zufriedenheit“ und „Der Wahrsager“. Zwei lustig«!
Einakter, „Der bekehrte Feldwebel“ und „Robert
und Bertram“ wurden gleichfalls mit über ¬
wältigender Komik dargestellt und entfesselten währe
Heiterkettsstürme. Das zahlreich erschienene Pu ¬
blikum spendete den Sängern lebhaftesten Beifall,
Heute abend findet der zweite Vortragsabend der
beliebten Künstler statt.

* Verband Ostdeutscher Industrieller. Auf
Einladung des Verbandes Ostdeutscher Indu ¬
strieller hatten sich die westpreußischen Verbands-
witglieder, die für das geplante Goßler-Sti-
p end rum an der Technischen Hochschule zu
Danzig Beiträge gezeichnet haben, am Dienstag
nachmittag in großer Zahl in der Ressource „Con-
cordia“ in Danzig versammelt. Aus dem Bericht
des Verbandsvorsitzenden Regierungsrats a. D.
Schrey über die bisherigen Maßnahmen in der An ¬
gelegenheit ist

^
hervorzuheben, daß schon über

13 000 Mark für die Stiftung zusammengebracht
worden sind und aller Voraussicht nach die Summe
von 15 000 Mark erreicht werden dürfte. Hierauf
wurde einstimmig beschlossen, einen Verein unter
dem Namen: „von Goßler-Stiftung an der Techni ¬
schen Hochschule zu Danzig“ als Träger der Stift ¬
ung zu begründen, der bereits am 1. April d. I.
ins Leben treten soll, damit schon im ersten Se-

Presse.
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mester der neuen Hochschule ein Stipendium, und
zwar ausschließlich an einen Studierenden der Pro ¬
vinz West Preußen verliehen werden kann.
Zur Beratung der Satzungen wurde ein Ausschuß
gewählt.

* Der Verein Bromberger Kriegsveteranen
hielt am Sonnabend im Restaurant „Neu-
Helgöland“ seine Generalversammlung ab, die von
dem Vorsitzenden, Hauptlehrer Priebe, mit einem
Kaiserhoch eröffnet wurde. Aus dem Jahresbericht
geht hervor, daß die Mitgliederzahl dieselbe ge
blieben ist. Das Vereinsvermögen betrug am Be ¬
ginn des Jahres 764,91 Mk. am Schluß 905,34 Mk.
Die nach den Satzungen ausscheidenden Vorstands ¬
mitglieder Priebe, Tech, und Strehlau wurden ein ¬
stimmig wiedergewählt. Ferner faßte die Versamm ¬
lung den Beschluß, den Jahresbeitrag von zwei auf
drei Mark zu erhöhen und dafür die Begräbnis-
Musikkasse aufzulösen.

* Der evangelische Arbeiterverein hielt am

Sonntag nachmittag eine stark besuchte Versamm ¬
lung im Schützenhause ab, in der zunächst der Vor ¬
sitzende, Pfarrer Teichert, auf den Zweck des Ver ¬
eins hinwies. Sodann wurden mehrere neue Mit ¬
glieder ausgenommen. Gewerbeassessor Dr. Bran ¬
des hielt einen Vortrag über „Reichsgesetzliche Ar ¬
beiterversicherung“, in dem er nachwies, daß all ¬
jährlich vom Reiche gewaltige Summen für die Ver ¬
sicherung der Arbeiter gezahlt würden, worüber er

nähere statistische Angaben machte. Die Zuhörer
spendeten den Ausführungen des Redners lebhaften
Beifall.

f Zur Revision der Qmttungskarten. Es
rückt wieder die Zeit heran, wo die Revision der
Quittungskarten durch Beamte der Landesver-
sicherungsanstalt vorgenommen witzd. Me nun schon
bekannt ist, müssen die Beitragsmarken für die ver ¬

flossene Zeit in der Quittungskarte des -Inhabers
durch den Arbeitgeber eingeklebt sein. Marken-
welche lose vorgezeigt werden, gelten nicht als ein ¬
gelebt. Es ist darum! Pflicht der Quittungskarten-
inhaber, daß dieselben ihre Karte sofort um ¬

tauschen, sobald die 52 Felder mit Marken
v o l l g e k l e b t sind. Dieses wird oft unterlassen
und somit tritt verspäteter Umtausch ein. Dem
Arbeitgeber sowie Dritten ist untersagt, die
Quittungskarte nach Einklebung der Marken wider
den Willen des Inhabers zurückzubehalten. Der
Erstere bleibt dem Letzteren für alle Nachteile, die
diesem durch den Verlust der Karte erwachsen, ver ¬

antwortlich. Jeder Inhaber einer Ouittungskarte
hat beim Umtausch der Karte der Ausgabestelle ein
Bescheinigungsbuch über Quittungskarten mit vor ¬

zulegen. Auch ist beim Umtausch der genaue Wohn ¬
ort nebst Straße und Hausnummer anzugeben.
Beim Antrag auf Ausstellung der ersten Quittungs •

karte ist die Geburtsurkunde sowie obengenannte?
Bescheinrgungsbuch der Ausgabestelle mit vorzu ¬
legen. Wenn ein Arbeitgtzber die Karten m Besitz
hat, so ist er für den rechtzeitigen Umtausch verant ¬
wortlich. Niemals darf eine größere Anzahl zum
Umtausch angesammelt werden. Um nun einen
rechtzeitigen Umtausch zu bewirken, ist es ratsam,
daß jeder Arbeitgeber sich eine Anzahl Qutttungs-
kartenformulare von der Ausgabestelle besorgt.
Sobald nun eine Karte mit Marken vollgeklebt ist.
muß er eine neue ausfüllen und diese umgehend
umtauschen. Er ist dann jeder Gefahr etwaiger
Versäumnis und Bestrafung aus dem Wege ge ¬
gangen.

f Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, in welcher Stadtbaurat
Meyer den Vorsitz führte, klagte ein Drechsler
gegen seinenArbeitgeber wegen rückständigenLohnes.
Die von dem Kläger aufgestellte Rechnung war in ¬
dessen sehr unklar, und es wurde ihm aufgegeben,
zunächst eine genauere Berechnung aufzustellen und
zum nächsten Termin mitzubringen. — In der
folgenden Sache, der Klage eines Kutschers wider
einen 'Fabrikbesitzer wegen Lohnforderung ergab dis
Beweisaufnahme, daß der Beklagte sich zu so ¬
fortiger Entlassung des Klägers wegen Widersetze
lichkeit berechtigt geglaubt habe. Kläger wurde denn
auch mit seiner Klage kostenpflichtig abgewiesen. —

In der Streitsache eines Bildhauers gegen seinen
Arbeitgeber wegen einer Gchaltsforderung bezw
Entlassung ohne Kündigung wurde durch die Be ¬
weisaufnahme festgestellt, daß nach der Berechnung
des Klägers dieser noch für 14 Tage Gehalt zu be ¬
anspruchen habe. Diese Restforderung wurde dem
Kläger zuerkannt und der Beklagte zur Zahlung
verurteilt. — In der Streitsache eines Milch ¬
kutschers gegen eine Milchhandlung ergab die Be ¬
weisaufnahme, daß zwischen dem Kläger und der
Beklagten eine regelrechte Abrechnung unter Zu ¬
ziehung des Klägers bei der Ablieferung der Milch
nicht stattgefunden habe. Es wurde daher die Be ¬
klagte zur Zahlung von 49,08 Mk. unter Auf.
erlegung der Kosten verurteilt. Die übrigen Streit ¬
sachen wurden durch Versäumnisurteil und Ver ¬
gleich erledigt.

f Fundsachen. In der zweiten Hälfte des
Monats Februar d. I. sind nachstehende Fund ¬
sachen polizeilich angemeldet worden: zwei Porte ¬
monnaies, eine silberne Brosche und ein schwarzer
Pompadour.

§ Rakel, 8. März. (Städtisches. Be-
strafung. Abiturientenprüfung.) In
der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde der
Stadthaushaltsplan festgestellt. Das Etatsjahr hat
nicht mit dem veranschlagten Überschuß von ca.
4000 Mark, sondern mit einem Vorschuß von
4470 Mark abgeschlossen. Es wurde beschlossen,
160 Prozent der Staatseinkommensteuer und 180
Prozent Realsteuern zu erheben. Insgesamt schließt
der Etat ab mit 138 000 Mark. Die Versammlung
nahm sodann Kenntnis von der Mitteilung des

- Kriegsministers, wonach die Petition um Herver ¬
legung von Militär abschlägig beschieden worden ist.

— Der Friseurgehülfe S., der, wie wir berichteten,
bei dem Uhrmacher Pudelewicz im Februar d. I.
und bei dem Kaufmann Heymann hier im Okto ¬
ber v. I. einen Einbruch verübt hat, wurde gestern
von der Strafkammer mit 3 Jahren Zuchthaus be ¬
straft. — Bei der heutigen Reifeprüfung unter

Vorsitz des Ghmnasialdirektors Mahn als könig-
licher Kommissarius, zu der sich fünf Oberprimaner
des hiesigen Gymnasiums gemeldet hatten, wurden
alle fünf Prüflinge für reif erklärt.

z Labischin, 8. März. (Landwebrver-
e i n.^R e v i si o n. Schlachthaus.) Inder
am Sonntag abgehaltenen Monatsversammlung
des hiesigen Landwehrvereins hielt der Vorsitzende
Amtsrichter Moehr einen Vertrag über „Humanität
im Kriege“, der mit großem Beifall aufgenommen
wurde. — Heute unterzog der Geheime Justizrat
Erster Staatsanwalt Bartsch-Bromberg 'das hiesige
Amtsgericht einer Revision. — Im Monat Februar
wurden im hiesigen Schlachthause 13 Rinder, 133
Schweine, 1 Schaf, 22 Kälber und 4 Ziegen ge ¬
schlachtet. An Schlachtgebühren kamen ein 593 Mk.

s. Jnowrazlaw, 8. März. (In der heuti ¬
gen Stadtverordnetensitzung) wirr-
den zunächst unter Ablehnung eines Antrages auf
teilweise Ausschließung der Öffentlichkeit die cm§
dem Magistrat ausscheidenden unbesoldeten Mit ¬
glieder Kaufmann Salomonsohn und Justizrat
Latte auf 6 Jahre wiedergewählt; die notwendig
gewordene Neuwahl eines dritten unbesoldeten
Magistratsmitgliedes wurde jedoch vertagt, da nach
privater Aussprache der Stadtverordneten unter ¬
einander es sich herausgestellt hatte, daß die für eine
solche Wahl wünschenswerte Einmütigkeit nicht vor ¬
handen war. — Weiterhin beschloß die Versamm ¬
lung, einer Petition des Feuerbestattungs ¬
vereins, auf Zulassung der Feuerbestatung in
Preußen bei den gesetzgebenden Körperschaften hin ¬
zuwirken, als Körperschaft nicht beizutreten, wie
dies auch der Magistrat seinerseits unter Hinweis
auf die konfessionellerseits geltend gemachten Be ¬
denken abgelehnt hatte. Als weiterer Punkt der
Tagesordnung wird als das für das Wasser ¬
werk zweckmäßigste Enteisenungssystem das
Piefkesche System angenommen, wonach die Ent ¬
eisenung unseres sehr eisenhaltigen Wassers durch
überwölbte Sandfilter vor sich gehen soll. Die wei ¬
tere Verhandlung über Abrechnung und Abnahme
der Kurhausbeleuchtung führt zu einer
lebhaften Klage einzelner Stadtverordneten über
Zurücksetzung hiesiger Handwerksmeister bei der
Einrichtung von Beleuchtungsanlagen zu gunsten
der Anhalt-Berliner Gesellschaft, worauf vom Ma ¬
gistratstisch erwidert wird, daß die hiesigen Hand ¬
werksmeister diese Arbeiten zunächst nicht fehler ¬
frei und sachgemäß ausgeführt hätten, was sich
allerdings später geändert Labe und dann auch ein
verändertes Verhalten des Magistrats bewirkt habe
und auch in Zukunft bewirken werde. Eine inter-
cssante Verhandlung über das Verhältnis der
Stadtgemeinde zur katholischen Kirchen ¬
gemeinde fand sodann statt, anläßlich der Be ¬
sprechung über die schon lange geplante Anlage
eines freien Platzes am St. Adalbertsdenkmal. Die
katholische Kirchengemeinde ist entschlossen, ein mit
den dort zusammenlaufenden Straßen etwa 4 Mor ¬
gen betragendes Territorium der Stadtgemeinde
unentgeltlich zu überlassen, wenn diese den Platz
mit gärtnerischen Anlagen schmücke. Die Stadt ¬
verordnetenversammlung hat denn auch wiederholt
beschlossen, diese Verpflichtung zu übernehmen und
auch bereits 11000 Mark zu diesem Zweck be ¬
willigt, allerdings unter der Bedingung, daß durch
derartige Anlagen Verkehrsstörungen vermieden
werden. Eine der Versammlung neu

e
gemachte

Vorlage des Magistrats sucht dieser Bedingung zu

entsprechen. Es entspann sich dabei eine lebhafte
Debatte für und wider, deren Ergebnis der Be ¬
schluß war, die Angelegenheit auf ein Jahr zu Vor ¬

tagen.
8 Jnowrazlaw, 8. März. (A b i t u r i e n t e n-

Prüfung.) Heute fand am hiesigen Königlichen.
Gymnasium unser dem Vorsitz des Direktors 2Siebb
die mündliche Abiturientenprüfung statt. Es be ¬
standen sämtliche 10 Oberprimaner.

B. MogiLno, 8. März. (Landwirtschaft ¬
liche Versammlungen.) Heute nachmittag
3 Uhr hielt der Bund der Landwirte im deutschen
Vereinshause eine Sitzung ab, welche recht zahlreich
besucht war. Der Vorsitzende eröffnete die Ver ¬
sammlung mit einem Hoch aus die deutsche Land ¬
wirtschaft, woraus Major Endell in ausführlicher
Weise über Ziele und Bestrebungen des Bundes der
Landwirte sprach. Um 5y2 Uhr tagte im kleinen
Saale der deutsche Bauernverein-Mogilno. Nach
Erledigung des geschäftlichen Teiles' fand der
1. Punkt der Tagesordnung „Errichtung von

Eberstationen mit Beihilfe der Landwirtschasts

stelle eingerichtet werden. — Die Kosten der Aus-
stattung der hiesigen neuerbauten katholischen Schule
betragen 10 620 Mk. Die Ausstattung der Klassen
ist dem Bautischlermeister Wolfs übertragen worden.
Zum 1. Oktober wird das neue Schulhaus bezogen.
— Einem Lehrling des Tffchlermeisters Busse
wurden von der HoLelmaschine drei Finger ab ge-
schnitten.

Danzig, 8. März. (Der Verband O st -

deutscher Industrieller) hat heute an
den Minister der öffentlichen Arbeiten folgendes
Telegramm gerichtet: „Euer Exzellenz spricht der
Verband Ostdeutscher Industrieller gelegentlich sei ¬
ner ersten Vorstandssitzung nach dem Bekannt ¬
werden des Sommerfahrplanes seinen ehrerbietigen
Dank für die tatkräftige Förderung des Verkehrs ¬
wesens in den östlichen Provinzen aus.“

Kerbrechen tmb UugliicksfiiUe.
Berlin, 8. März. Ein erschütterndes Familien-

dranra hat sich, wie schon kurz gemeldet, Montag
nacht in der Wilhelmstraße 12 abgespielt. Der
Leutnant a. D. Karl B e s e k e, Inhaber eines
kartographischen Instituts, hat im Einverständnis
mit seiner Gattin und seiner Tochter seine beiden
Söhne, Zöglinge der 'Kadettenanstalt Bensberg,
mittelst Cyankali getötet, worauf sich das
Ehepaar und die Tochter auf gleiche Weise das
Lebennahmen. Die schauerliche Tat war. wie
die „Freis. Ztg.“ schreibt, der Schlußakt emes ver-
fehlten Lebens. Karl Beseke stand im 64. Lebens-
jähre. Er brachte es bis zum Leutnant, aber seist
ungeregeltes Leben, seine noblen Passionen und sein
Leichtsinn stürzten ihn in Schulden. So mußte er
aus der Armee ausscheiden. Beseke versuchte, sich
in Kiel journalistisch zu betätigen. Aber auch im
bürgerlichen Berufe mußte er scheitern, denn er
lebte weit über seine Verhältnisse und schränkte sich
auch nicht ein, als er ein Kieler Mädchen heiratete.
Er wendete sich später nach Berlin. Im Jahre 1888
begründete er hier ein kartographisches Institut.
Das Unternehmen, das sich auch mit photo ¬
graphischen Reproduktionen befaßte, hätte sehr gut
bestehen können, wenn das luxuriöse Leben und die
Schulden nicht alles verschlungen hätten. So ging
es unaufhaltsam bergab. Außerdem war kürzlich
gegen Beseke eine Strafanzeige wegen Urkunden-
sälschung erstattet worden. Nun sah er keinen andern
Ausweg mehr, um der Schande zu entgehen, als sich
und seiner Familie den Tod zu geben. Über die Tat
selbst herrscht natürlich Dunkel, doch ist der „Nat.-
Ztg.“ zufolge aus den Umständen, wie die Leichen
aufgefunden wurden, mit Sicherheit zu schließen,
daß die beiden Knaben ermordet wurden. Daß
die Tochter, die leidend war, im Einverständnis
mit ihren Eltern gehandelt hat, geht daraus hervor,
daß sie an das Dienstmädchen einen Abschiedsbriel
hinterlassen hat, in dem sie ihm ein Schmuckstück
zum Andenken schenkte. Auch Beseke ließ mehrere
Briese zurück, die von der Behörde beschlagnahmt
wurden. Die Mutter Besekes, eine 83jährige Ma ¬
trone, die in Charlottenburg wohnt, hat zur Stunde
noch keine Kenntnis von dem schrecklichen Ereignis,
Das Dienstmädchen der Famflie, das noch bis
Mitternacht ihre Herrschaft bediente, hatte von dem
furchtbaren Ereignis, das sich in der Wohnung ab ¬
spielte, keine 2lhnung. Erst Dienstag früh, als ein
Depeschenbote ein verspätetes Glückwunschtelegramm
für die Tochter abgeben wollte und Herr Beseke nicht
öffnete, sah das Dienstmädchen selbst nach und fand
beim Betreten des Zimmer das Ehepaar mit ver ¬
zerrten Gesichtern tot auf den Betten liegen. Zu
Füßen der Betten lag regungslos der älteste Sohn
in Uniform, sein Gesicht war mit einer Serviette
bedeckt. Das Mädchen lies rasch in das Zimmer
des Fräuleins, um diese zu wecken, aber auch sie lag
tot auf ihrem Bette und ebenso der jüngste Sohn,
dessen Gesicht gleichfalls mit einer Serviette verhüllt
war. Nun holte das Mädchen laut weinend die
Nachbarschaft zu Hilfe, das Polizeirevier wurde ver ¬
ständigt, ein Arzt herbeigeholt — aber menschliche
Hilfe war vergeblich. Der Tod mußte bei allen
Familienmitgliedern momentan eingetreten sein
und seither waren zweifellos mindestens 5 bis 6
Stunden verflossen. — Daß die Katastrophe mög ¬
licherweise noch in weiterem Umfange ge ¬
plant war, als der bisherige Tatbestand ergeben
hat, darauf läßt Folgendes schließen: Auf dem
Küchentisch fand das Dienstmädchenfand 'das Dienstmädchen Dienstag

^ueiiumuuvu »um. , morgen beim Zubereiten des Kaffees ein kleines
kammer“ dahin Erledigung, daß m 5 Ortschaften i Paketchen, auf dessen äußerer aus weißem Papier

nortnmmort Vrmrhprr ! c.-.n.-t..™*.— ex,“.rr« sTO—n. ar«: :r.solche Stationen in Aussicht genommen wurden.

Hieraus referierte Dr. Stender-Jnowrazlaw in aus ¬

führlicher Weise über „Frühjahrsbestellung“.
o Schönlanke, 8. März. (Landwirt ¬

schaftliche Winterschule.) Heute waren

hier der Herr Landrat v. Bethe, der komm. General ¬
sekretär Gropius, sowie der Referent für Schul ¬
wesen Oehmke aus Posen anwesend, um wegen
Übernahme der Landwirtschaftlichen Winterschule
durch die Landwirtschastskammer mu

der Stadtvertretung zu verhandeln. Soviel bekannt

geworden, wird die Schule in die Verwaltung dev

Landwirtschastskammer übergehen, und zwar zu ¬
nächst auf 10 Jahre. Kreis und Stadt haben Bei ¬
hilfen zu leisten. . .

x Janowitz, 8. März. (Vom Tode des
Erfrierens rettete) gestern der Lehrer
Sachert von hier einen Handwerksbüvschen. In
später Abendstunde fand er diesen auf der Straße
zwischen Janowitz Stadt und Gut erstarrt und beU
nahe leblos vor. Er und ein Arbeiter trugen ihn
zunächst in die Wirtschaftsscheune Sacherts. Durch
allmähliches Erwärmen und tüchtiges Reiben des

Erstarrten gelang es, den Unbekannten, gänzlich
Bewußtlosen wieder ins Leben zurückzurufen.

Gnesen, 8. März. (Verschiedenes.) Unter

Vorsitz des Direktors fand heute am hiesigen Gym ¬
nasium die mündliche Abgangsprüfung statt.

_

Von
den 8 Oberprimanern wurden zwei von berfeXBeu
befreit, die übrigen 6 erhielten auch das Zeugnis i
der Reife. — In Jankowo, auf der Bahnstrecke I

Gnesen-Tremessen, wird in diesem Jahre eine Halte- I

bestehenden Hülle die Worte standen: „Minna iß,
das ist von Deiner Herrschaft.“ Als das Mädchen
das Vapier auseinanderfaltete, fand sie d r e r

weiße Pillen darin enthalten, die vermutlich
auch das Gift enthielten, das den Tod der Dienst-
herrschaft herbeigeführt hatte. Die Pillen wurden
ebenfalls beschlagnahmt; sie sollen von einem
Chemiker untersucht werden.

Drahtlich wird uns noch gemeldet: D!e
gesamte Schuldenlast des ehemaligen Leut ¬
nants Beseke, der mit sämtlichen Angchörigen in
den Tod gegangen ist, wird auf etwa 130 000
Mark beziffert.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 9. März 1904.

Höchst
Preis
Ä 2s.

Jiiebr.
Kreis
X Zf.

Höchst.
Preis
JLSf.

Nievr.
Preis
X Zf

Weizen luU Kg. 1Im uv 17100 Butter 1 Kg. 2|n0 1 80
Roggen - - 1300 12 5< Heu 100 Kg. 4 50 4 00
Gerste - , 1300 11 8( Stroh - - 880 3 60
Hafer - - 12 60 12 2'. Krummstroh — — — —

Erbsen * - i5 5( 14 50 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - | 1 4 60 •4120 Eier p. Schock 3>20 3 00



Deutscher Reichstag.
52. Sitzung vom 8. März, 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Nieberding, von Einem

und andere.
Auf der Tagesordnung steht die erste Berat ¬

ung des Entwurfs betreffend die Rechtsstellung des
herzoglich holsteinischen Fürstenhauses.

Der Gesetzentwurf will den Mitgliedern des
schleswig - holsteinischen Fürstenhauses dieselben
Rechte gewähren, welche die Mitglieder des vor ¬

maligen hannoverschen, kurhessischen und nassaui-
schen Herrscherhauses besitzen. Die Rechte besteben
u. a. darin, daß die betreffenden Personen nicht per ¬
sönlich vor Gericht zu erscheinen brauchen, sondern :

kommissarisch vernommen werden können.
Abg. Stadthageu (SoZ.) spricht sich gegen den

Entwurf aus. Derselbe wolle anläßlich eines ein ¬
zigen Falles das ganze Bürgerliche Gesetzbuch anher
kraft setzen, vielleicht auch die Mitglieder des hol ¬
steinischen Fürstenhauses außerhalb des Strafrechts

Staatssekretär Dr. Ni eberding widerspricht
der Auffassung des Vorredners. Es sei in keiner
Weise beabsichtigt, die Mitglieder des holsteinischen
Fürstenhauses außerhalb des Strafrechts zu stellen.

Auf eine Bemerkung des Abg. Kirsch (Ztr.)
erwidert

Staatssekretär Dr. Nieberding, daß dieses Ge ¬
setz keinen Einfluß auf rechtshängige Streitigkeiten
babe, von einem Eingreifen in schwebende Prozesse
sei also keine Rede.

Nach kurzer weiterer Debatte wird ein sozial ¬
demokratischer Antrag auf Kommissionsberatnng
abgelelstrt, der Gesetzentwurf wird alsdann sofort
in zweiter Lesung angenommen.

Hierauf wird die zweite Beratung des Militär-
etats beim Titel „Kriegsminister“ fortgesetzt.

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.): An sich wollte ich
gar nicht mehr sprechen, bin aber durch den Abge ¬
ordneten Bebel dazu veranlaßt- Mein Ton frei ¬
lich, in bem Herr Bebel die Wärme vermißte, wird
der Qleidye bleiben. Das Pathos der Leidenschaft
und des Hasses kann ich nicht anschlagen. Ich finde,
daß die bisherigen Beratungen mit der Gestaltung
des Etats selbst wenig zu tun hatten. Desto mebr
will ich mich an den Etat halten. Daß die Kom ¬
mission die Zulage für die Oberstleutnants gekürzt
hat, erfüllt mich, meine Freunde im Hause, unsere
Anhänger im Lande mit großem Schmerz, des- i

gleichen die Ablehnung der neuen Unteroffiziers ¬
stellen. Dagegen haben uns sehr gefreut die Aus ¬

führungen von seiten der Militärverwaltung, die

dahin gingen, daß btzi der Einstellung von Offi ¬
zieren mehr als bisher die persönliche Qualifikation
entscheiden soll, nicht Geburt oder Vermögen. Be ¬

sonders haben die Ausführungen des General-
majors von Endres unseren Beifall gefunden, der
von der Notwendigkeit sprach, die Psychiatrie mebr
als bisher zu befragen. Trmlrige Vorkommnisse
haben uns zu diesem Standpunkt gebracht. Die
Kditik an der Armee muß aber stets ausgehen von

der Liebe zur Armee, von dem aufrichtigen Wunsch,
iic noch strahlender hervortreten zu lassen, als sie
schon ist. Unbegreiflich ist es mir, wie manche in ¬
aktive Militärs kt ihrer schriftstellerischen Betäti ¬
gung das eigene Nest beschmutzen können.

e

Dadurch
geben sie den Gchnern unseres Heeres willkomme ¬
nes Material. Was soll denn die ewige Warnung
vor dem Wege nach Jena? Über Jena selbst kann

ich dem Kriegsminister nur in bedingter Weife bei ¬

stimmen. Es ist wahr, daß die Armee bei Jena
tapfer gHochten hat. Aber nach Jena haben die
Kommandanten den Ruhm Preußens befleckt. Wahr
ist es, daß beim Aufschwung Preußens später die

Junker wieder an der Spitze standen. Andererseits
waren sie es auch, die vorher den Fall Preußens
mit verschuldet haben. Wir dürfen die historischen
Ausführungen dtzs Kriegsministers nicht ohne
Kritik vorübergehen lassen. Gegen die Ausführ ¬
ungen einiger Mdner über den Luxus in unserem
Ossizierkorps fät sich der Kriegsminister sehr zu-

rückhaltend geäußert. Ich vermisse eine entschtedene
Stellungnahme gegen den Luxus, wie er sie in der

Kommission einnahm.
. ...

Aus den Darlegungen des Knegsnnmsters
über die Soldatenmißhandlungen sprach der ernste
sittliche Wille, diesen Mißständen ein Ende zu
machen. Daraus schöpfen wir unsere Zuversicht für
die Zukunft. Man darf nie vergessen, daß alle
diese Vorkommnisse von sozialdemokratischer Seite
ausgebeutet werden. Der Abg. Bebel hat das
Recht des Widerspruchs des Soldaten in einzelnen
Fällen proklamiert. Dann sagte er wieder, im Falle
eines gerechten Krieges würden auch seine Freunde
wie ein Mann aufstehen, um das Vaterland zu
verteidigen. Das stimmt nicht zusammen. Und
das stimmt auch nicht mit den Darlegungen des Mg.
Bebel auf dem Dresdener Parteitag, wo er dieser
Gesellschaft die Todfeindschaft erklärte. Herr Bebel
muß es sich schon gefallen lassen, daß wir immer
auf den Dresdener Parteitag exemplifizieren, so
lange er nichts von dem entkräften kann, was wir
in dieser Hinsicht sagen. Herr Bebel bestritt es,
daß auf dem Dresdener Parteitag geschimpft worden
sei. Aber aus dem Protokoll sehen wir, daß jeden
Augenblick das Wort „Lüge“ gefallen ist. Ist das
keine Beschimpfung? Wir wenigstens sehen eine
schwere Beschimpfung darin. Wir sind königstreu,
aber wir treiben keinen Bytantinismus. Wir wer ¬
den jedoch jederzeit einer Partei auf das lebhafteste
Widerstand leisten, die die Grundlagen unseres
Staates untergraben will. Am sichersten bekämpft
man die Sozialdemokratie, wenn man die Sozial ¬
politik weiter durchführt. Um die durchführen zu
können, bedürfen wir der Aufrechterhaltung unserer
Wehrkraft. (Beifall.)

Abg. Ledebour (Soz.): General von Endres
suchte gestern den bcnerischen Kriegsminister zu ver ¬

teidigen. Daß ihm die Soldatenmißhandlungen
unangenehm sind, glaube ich gern. Die wahre Ur ¬
sache derMißhandlungen liegt in der psychischen Ver ¬
fassung, die erzeugt wird durch das System des
Kadavergehorsams, das eine so große Machtfülls
in die Hand des einzelnen legt. Daß der „Vor ¬
wärts“ Den Roman Vaudissin besprochen hat, ist
nur seine publizistische Pflicht gewesen. Die zutage
getretenen Mißstände sind die notwendige Folge
des Militarismus. Sie kommen in Frankreich
ebenso vor. Welche Korruption hat nicht dort der
Dreyfus-Prozetz aufgedeckt? Die französischen Offi-

Liepe haben gar keinen Grunds auf die deutsche

Armee herabzublicken. Wir können reden, wovon
wir wollen, immer ruft einer dazwischen „Dresdener
Parteitag!“ Ihr ganzes Denken oszilliert nur noch
um den Dresdener Parteitag. (Heiterkeit.) Man
sollte jedem Staatsbürger auf Reichskosten em

Exemplar des Protokolls des Dresdener Parteitags
schenken. Tann haben Sie doch endlich Ruhe.
Was den Fall des Prinzen Arenlberg anlangt, so
hat man schon, als er in Münster bei den Kürassieren
diente, eine Katastrophe befürchtet. Me Militär ¬
verwaltung müßte doch davon unterrichtet sein, sie
mußte doch wissen, was der Prinz für ein Cha ¬
rakter ist. Unsere Ideale sind weit höhere, als die
Ihrigen (nach rechts. Lachen rechts.) Sie
wollen überall mit der gepanzerten Faust drein ¬
fahren, um irgend eine Rosine auS irgend einem
fremden Kuchen herauszuholen. (Heiterkeit.) Daß
Bismarck die Emser Depesche gefälscht hat, ist doch
ganz klar erwiesen. Nur die VaterlapdZlisbe hat den
verstorbenen Liebknecht veranlaßt, diese Sache fest ¬
zunageln. (Lachen.)^ Alles, was wir tun, geschieht
aus Siebe zum Vaterlande. (Schallendes Ge ¬
lächter.) Aber die Mehrheit des deutschen Volkes
wird sich auf die Dauer nicht von einer Koterie
von Junkern und ein paar Gamaschenknöpfen an

der Durchführung seiner Ideale hindern lassen.
(Lachen rechts.) Redner wirft dem Kriegsminister
vor, das Stenogramm der Rede geändert zu haben
und die Worte: „Die Offiziere sind die Erzieher
der Nation, die Blüte der Nation“ geändert zu
haben in die Worte: „Tie Offiziers sind die Führer
des Volks in Waffen.“

Sächsischer Oberstleutnant Krug v. Nidda geht
auf einen Fall aus Sachsen ein, den der Abg. Bebel
gestern vorgebracht haben soll und bestreitet es, daß
ein sächsischer Leutnant bei einer Schlägerei in
Bautzen beteiligt war. Das Ministerium werde
gegen den Verbreiter dieses verlogenen Stammtisch-
Üatsches vorgehen.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (stets. Vp.): Es
läßt sich doch nicht leugnen, daß der Erlaß des Erb ¬
prinzen von Meiningen gegen die Soldatenmiß ¬
handlungen zurückgenommen ist. Hierdurch wurde
der Erbprinz in starker Weise desavouiert: daß er

Armeeinspektor wurde, war nur eine Salbe auf Me
Wunde. Es ist bedauerlich, daß man gerade gegen
die so vorgeht, die es wirklich ernst mit der Be ¬
kämpfung der Mißhandlungen meinen. In Bayern
kommen nicht so viele Mißhandlungen vor, weil der
bayerische Offizier auf einer höheren Bildungsstufe
steht (Lachen rechts) und weil wir in Bayern nicht
so viele adlige Offiziere haben. (Lachen rechts.)
Auch haben wir in Bayern seit Jahrzehnten schon
das öffentliche Verfahren im Militärstrafprozeß.
In Preußen hätten wir auch weniger Mißhand ¬
lungen, wenn man bort ebenso scharf dagegen vor ¬

gegangen wäre, wie in Bayern. (Samt rechts, Zu ¬
ruf: Bleiben Sie doch in Meiningen!), Wenn es
der Militärverwaltung ernst wäre mit der Be ¬
kämpfung der Sozialdemokratie, müßte sie nicht so
viele Reklame für sie machen und nicht durch so
viele kleine Nadelstiche den Anschein erwecken, als
ob die Sozialdemokraten Märtyrer wären. Be ¬
dauerlicherweise hat der Minister auf meinen Freund
Eickhoff nicht geantwortet. Doch will ich darüber
den Mantel der christlichen Liebe decken. Die Miß ¬
stimmung unter den bürgerlichen Offizieren über die
fortwährenden Uniformanderungen ist eine sehr;
tiefgehende. Dies spiegelte sich auch in der Preise
wieder. Selbst die „National-Zeitung“ stellt sich
in einen scharfen Gegensatz zu dem Frccktionsredner
Dr. Beniner. Der Kriegsminister

t
hat mir das

Maß eines Leutnants-Koffers geschickt, ich bin zu
Gegendiensten gern bereit und will dem Minister
gern den Rucksack zeigen, mit dem ich zu reisen
pflege, da kriegt der Minister auch nicht hinein,
womit er reist. (Heiterkeit.)

Kriegsminister d. Einem: Ms ich zum ersten ¬
male von dem Erbprinzen von Meiningen sprach,
da habe ich nur gesagt, ich lehne es enffch'eden ab,
mich hierüber ausführlich zu äußern, da dieses
ausschließlich Sache des Kaisers, des allerhöchstere
Kriegsherrn, ist. Herr Dr. Müller hat dann gesagt,
der Erbprinz von Sachsen-Meiningen sei entlassen
worden, weil er einen Erlaß gegen die Soldaten ¬
mißhandlungen erlassen habe. Das ist geradezu eine
Beschuldigung der allerhöchsten Stelle, als ob Se.
Majestät nicht selbst mit aller Entschiedtzrcheit gegen
die Mißhandlungen aufgetreten sei. Und über ¬
haupt: Wo sollte es hinkommen, daß, wenn Se.
Majestät einen Generell anstellt oder verabschiedet,
hier lange Erörterungen darüber gepflogen werden.
Das darf unter keinen Umständen geschehen, und
das muß ich entschieden ablehnen. (Verfall rechts.)
Ferner: Wie kommt — nach der Mitteilung des
Abg. Mütter — ein bayerischer Anklagevertreter
dazu, zum Angeklagten zu sagen: „Sie haben wohl
den Geist der preußischen Gavdefüsiliere mitge ¬
bracht?“ Woher kennt er denn diesen Geist? Das
ist eine Beleidigung der preußischen Armee! Ich
werde mich noch danach erkundigen und die Sache
untersuchen lassen. Herr Dr. Müller hat gesagt, ein
Offizier hätte ihm von der Bevorzugung MS Adels
in der Armee geschrieben. Das ist mir vollständig
schleierhaft, wie ein Offizier so etwas schreiben
kann. Sehen Sie doch die Rangliste an. Da finden
Sie in den höchsten Stellen eine Reihe vorzüglicher
Bürgerlicher!

Es ist gesagt worden, daß hier noch nie eine
so scharfe Kritik geübt wurde wie jetzt. Das ist aber
falsch, denn mit Ausnahme der Sozialdemokraten
haben mir alle Parteien ihr Vertrauen ausgedrückt.
Und dafür bin ich dankbar. Der Abg. Müller hat
mir fortgesetzt Worte in den Mund gelegt, die ich
nie gesagt habe. Ich habe in keiner Weise von dem
„liberalen Bürgertum“ gesprochen, sondern nur
von einer kosmopolitisch angehauchten Bevölkerung,
und dazu gchören alle. Ich habe mich auch mit Ge ¬
schichte beschäftigt und viel gelesen, wenn ich auch
nicht so geschichtskundig bin wie der Abg. Dr.
Sattler. Ich habe auch nur gesagt, daß der Zu ¬
sammenbruch 1806 erfolgte, weil der ganze Staat
von der Regierung an versumpft war (Hört? hört!)
und weil man die Bevölkerung nicht in dem Maße,
das nötig war, an der Regierung teilnehmen ließ.
(Hört! hört! und Bewegung.) Weiter habe ich nichts
gesagt, das Wvrt „liberales Bürgertum“ habe ich

i überhaupt nicht in den Mund genommen, Ach
finde es überhaupt unerhört, wenn jeder, dem eine

, Parade nicht gefällt, sich hinstellt und sagt' Unsere
1 Armee ist auf dem Wetze nach Jena! Gegen ein
j solches Verfahren mutz rch entschieden protestieren.
I Der Abg. Müller hat dann neulich von Gigerl-
i Leutnants und von den GavdskavallerieoffrZieren

gesprochen, deren einzige Tätigkeit im Säbelrasseln
bestehen soll. Was weiß denn der Dr. Müller da ¬
von! Wenn er eine Ahnung von dem schweren
Dienst bei der Gardekavallerie hätte, würde er so
etwas gar nicht sagen. Gigerl-Leutnants gibt es
nicht, wenn ein Leutnant in unvorschriftsmäßiger
Uniform erscheint, wird er bestraft. Punktum! Das
habe ich neulich schon gesagt. Nun wird so viel von
den bunten Uniformen bei der Kavallerie gesprochen.
Unsinn! Die Mehrzahl unserer Kavallerie sind
blaue Dragoner. Wir haben nur zwei oder drei
rote Husarenregimenter. Auch die Tätigkeit des
Militärkabinetts ist hier kritisiert worden, man hat
sogar gesagt, ich wäre nur so lange Minister, bis
mir das Militärkabinett keinen Strich durch die
Rechnung machte. Die Herren, die das gesagt haben,
kennen das Militärkabinett nicht. Das Militär-
kabinett ist keine Behörde, sondern nur eine Kanzlei,
durch die die kaiserlichen Handschreiben befördert
werden. Mir hat es nie Schwierigkeiten in den
Weg gelegt und wird es nie tun. Dann hat der
Abg. Dr. Müller gesagt, wenn es so weiter ginge,
würde das Schreckgespenst erscheinen, daß wir auch
sozialdemokratische Offiziere hätten. (Abg. Dr.
Vftiller ruft: Das habe ich gar nicht gesagt!) Na,
das freut mich, ich nehme mit großem Vergnügen
davon Kenntnis. Im übrigen bitte ich Sie, mir
Ihr Wohlwollen zu erhalten, würde mich sehr ge ¬
ehrt fühlen. (Große Heiterkeit, Beifall rechts.)

Abg. Schwarze-Lippstadt (Zentr.) hat Ver ¬
trauen zur Militärverwaltung, ist aber unver ¬
ständlich.

Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Eine Kritik darf nicht
schmähsüchtig fein, sonst schadet sie nur der Sache
selbst. Und nur Sachkundtge haben das Recht, zu
kritisieren. Was versteht denn Herr BeLel von der
Armee? Haben Sie denn gedient, Herr Bebel?
(Abg. Bebel: Haben Sie denn gedient?) Ich habe
drei Jahre gedient, als Militärpfarrer. (Zuruf:
Und ich auf dem Bagagewagen! Heiterkeit.) Ich
verstehe etwas davon. Aber was soll denn der
Kriegsminister mit ein-, zwei-, dreistündigen Reden
von Leuten, die nichts verstehen? (Heiterkeit.)
Unser Heeressystem ist das denkbar beste der Welt.
Es. ist geboren in der schwersten Stunde unserer
Geschichte, in den Befreiungskriegen! Mir ist ein
tapferer preußischer Leutnant lieber, als der große
Goethe, wenn er sich fürchtet vor Napoleon. (Ge ¬
lächter links.) Was Sie (zu den Sozialdemokraten)
von einer „freiwilligen Disziplin“ reden, das ist
der einfache Unsinn. Die Disziplin ist eine Ord ¬
nung, sie beruht auf Unterordnung des einen unter
den andern. Welche Disziplin meinen Sie denn?
Etwa die auf Ihrem Dresdener Parteitag? (Lachen
bei den Sozialdemokraten.) Wo Herr Singer sagen
mußte: „Benehmen Sie sich nicht wie die Schul ¬
buben!“ und wo Klara Zetkin rufen konnte: „Sie
reden altes Weibergeschwätz!“ (Große Heiterkeit
rechts, Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Ja,
können Sie sich denken, daß im preußischen Heere
plötzlich einer kommt und sagen soll: „Ihr benehmt
Euch wie die Schulbuben, wie die Buben in der

Audenschule.“ (Große Heiterkeit), oder daß plötz ¬
lich eine Weibsperson käme und rufen könnte: „Das
ist altes Weibergeschwätz!“ (Große Heiterkeit.) Sie
sollten sich an den Kopf fassen, wenn Sie so etwas
reden. Herr Ledebour hat weder von dem Wesen
des Heeres, noch von dem Wesen des Vaterlandes
irgend welchen klaren Begriff! Wenn Sie unter
Patriottsmus Liebe zum ganzen Volk verstehen,
so halben Sie sicher keinen Patriotismus. Denn tn
Dresden haben Sie einem großen Teil des Volkes
Todfeindschaft erklärt. Sie verstehen überhaupt
nichts vom Patriottsmus, denn Sie sind durch und
durch ungeschichtliche Menschen (Gelächter bei den
Sozialdemokraten), Eintagsfliegen, heute geboren,
morgen gestorben. Ich habe früher die Arbeiter ¬
bewegung für etwas Killturelles angesehen. Seit
dem Dresdener Parteitag (Große Unruhe bei den
Sozialdemokraten) kann ist das nicht mehr. Und
so geht es vielen anderen. Ein amerikanischer So ¬
zialdemokrat hat mir öffentlich erklärt: „Der Parter-
tag in Dresden ist eine Schande.“ (Große Unruhe
und viele Zurufe 'bei den Sozialdemokraten. Prä ¬
sident Graf Vallestrem: „Ich bitte nicht zu unter ¬
brechen! Sie (zu den Sozialdemokraten) sprechen
ja auch — und lange genug!“ Große Heiterkeit.)
Nur dumme Menschen können glauben, daß Sie den
Kapitalismus vernichten wollen. Sie gehen ja mit
den Juden durch Dick und Dünn. (Gelächter bei
den Sozialdemokraten.)

Das Bündnis zwischen Judentum und So ¬
zialdemokratie ist ja jetzt offenbar. Herr von Lie ¬
bermann hat ja neulich selber hier einen Aufruf des
Zentralverbandes der Juden vorgelesen, worin sie
auffordern, für den Sozialdemokraten einzutreten.
(Zuruf bei den Sozialdemokraten: „Wo?“) In
Eschwege-Schmalkalden. Und wie hier in Berlin I
Juden und Sozialdemokraten zusammengehen, wie
in der unerhörtesten Weise das Judentum für die
Sozialdemokratie eintritt, das weiß nun nachgerade
jedes Kind. Können Sie uns verdenken, wenn wir
die Sozialdemokratie verbunden mit dem Juden ¬
tum für eine große Gefahr halten? (Große Unruhe
bei den Sozialdemokraten. Abg. Hosfmann ruft:
Ihr Heiland war auch ein Jude. Große Unruhe.
Abg. Stöcker hat den Zuruf nicht recht verstanden.
Abg. Liebermann von Sonnenberg legt einen Zettel
auf das Rednerpult, von dem der Abg. Stöcker
offenbar Den Ausspruch abliest.) Redner wendet sich
jetzt zum Abg. Hoffmann und ruft: Der Heiland
war ein Jude, sagen Sie? Das ist nicht wahr, der
Heiland war nicht ein Jude, sondern des Menschen
Sohn. (Großer Lärm und Gelächter bei den So ¬
zialdemokraten. Viele Zwischenrufe, die in der
allgemeinen Aufregung verloren gehen. Glocke des
Präsidenten.)

Präsident Graf Balleftrem erhebt sich zornrot
und ruft: Meine Herren! Die Zurufe fangen an.
so zu werden daß sie als Blasphemie zu bezeichnen
sind. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.)
Wir sind hier in der überzahl, in der übergroßen
Überzahl Christen, gläubige Christen (donnerndes
Bravo!), wir lassen uns unsere Religion nicht bet*

höhnen. (Erneutes donnerndes Bravo!)
Mg. Stöcker (fortfahrend): Die Freisinnigen

wollen, daß dem Soldaten nicht ein Beschwerde-
recht, sondern eine Beschwerdepflicht zustehe. Aber
das würde den Geist der Armee vollständig korrum ¬
pieren. Unrichtig ist es. daß der Adel in der Armee
bevorzugt werde. Richtig ist nur, daß die Zahl der
adligen Regimenter sich vermehrt, das bedauere ich
auch. Den blanken Schild hat die Armee nickst ver ¬
loren, aber Flecke hat er bekommen, der Herero

Cain war ein solcher. Vielleicht wird auf die Troger
vornehmer Namen zu viel Rücksicht genommen.
Aber das ist die Schuld von Personen, das System
bat nicht die Schuld. Auch Forbach war ein solcher
Fleck. Aber die Sozialdemokraten haben kein Recht,
sich darüber aufzuhalten. Herr Bebel schreibt in
seinem Buch „Die Frau“ als sein Ideal: „Die Be ¬
friedigung des Geschlechtstriebes ist ebenso jedes
einzelnen persönliche Sache, wie die Befriedigung
jedes anderen Naturtriebes!“ Hier wird das Ge ¬
schlechtliche losgelöst von jeder Sittlichkeit. Wer
so das Tierische zum Prinzip erhebt, der hat kein
Recht, sich über geschlechtliche Exzesse, über Ehe ¬
brüche usw. aufzuregen. Das sind dann nur die
Konsequenzen Ihrer Schreibereien! (Lachen bei den
Sozialdemokraten.)

Redner verliest noch einige weitere Zitate aus
Bebels Buch. Wer solche Dinge verherrlicht, solche
Schweineliebe, der darf nicht wie Pilatns seine
Hände in Unschuld waschen. Das Buch von Baudissin
ist ein Schmutzbuch. Wenn auch nur ein Drittel
davon wahr ist, sagt Herr Bebel — (Abg. Bebel:
Das habe ich nicht gesagt. Sie fälschen meine
Worte!) Wenn Herr Bebel also solche Dinge für
wahr hält, dann hat er die Pflicht, die Sache zu
untersuchen. Also bilden Sie eine Kommission und
stellen Sie Herrn Singer an die Spitze. (Stürmische
Heiterkeit.) Die beklagenswerten Mißhandlungen
rühren meistens nur daher, weil jungen Leuten ein

-zu großes Maß von Autorität gewährt wird. Auch
bei Streiks kommen Mißhandlungen vor, und zwar
nicht wenige. Daran ist doch nicht das militärische
System schuld. (Beifall rechts.)

Abg. Kröfell (Antis.): Wenn Herr Ledebour
von Herrn v. Riepenhausen als Schildknappen des
Herrn v. Einem verächtlich reden zu können glaubte,
so kann ich ihm nur sagen, ich sehe noch die Zeit
kommen, wo unser deutsches Bürgertum, Hand ¬
werker uckd Bauern hinter den Herren v. Einem
und v. Riepenhausen als getreues Fußvolk mar.

schieren wird, um unsere heiligsten Güter zu schützen.
(Lachen bei den Soz.) Es war.ein großer Moment
in der Weltgeschichte, als ein preußischer König das
Wort Subordination erfand. (Lachen bei den Soz.)
Das deutsche Volk wird sich den Patriotismus, die
Liebe zum Könige nicht durch die Angriffe der So ¬
zialdemokratie aus dem Herzen reißen lassen.
(Lachen bei den Soz.) Die beste Schule für unser
deutsches Volk ist die Armee. Redner befürwortet
eine kräftige, gesunde Mittelstandspolitik in der
Heeresverwaltung.

Die Weiterberatung wird hierauf aus Mittwoch
1 Uhr vertagt.

Schluß 6y2 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

35. Sitzung vom 7. März. (Schluß.)
Minister Budde: Der Mg. Macco ghubt gar

nicht, wie einig wir sind. (Heiterkeit.) Ich halte
jede Kritik für willkommen. Die Tarife mache aber
in erster Linie ich, nicht der Finanzminister. Wir
sind koordiniert, der Finanzminister hat auch nie
etwas anderes zu sein beansprucht, und ich will die
Legende zerstören, daß der Fincknzminister ein
Hindernis für die Eisenbahnverwaltung ist. Dazu
ist er ein viel zu kluger MaNn. Tatsächlich sind
mir alle Wünsche von ihm erfüllt worden. Jni
übrigen aber wünsche ich mir keinen wärmeren Be ¬
fürworter unserer Tarifpolitik als den Abg. Macco,
der selbst anerkennt, daß wir ohne die Tarifer ¬
mäßigung nicht die hohe Blüte der Industrie hätten,
die wir haben. (Beifall.)

Abg. Dr. Meiner (freif. Vp.): Ob der Finanz-
Minister herrscht oder ob er koordiniert ist. das ist
ein Streit um Worte. Jedenfalls hat er bei seiner
ganzen Stellung im Staatsleben großen Einfluß
auf die Gestaltung des Finanzwesens bei der Eisen ¬
bahnverwaltung. Der Finanzminister bezeichnete bei
seiner Etatsrede die Eisenbahnen als das
Schmerzenskind der Verwaltung. Also so sieht ein
Schmerzenskind aus. behaftet mit einem Betriebs-
Überschuß von 600 Millionen! Wie sehr man sich
irren kann, hat ja allerdings der Finanzminister
bei der Schätzung des Fehlbetrages gezeigt, der sich
nachher in einen Überschuß verwandelt hat. Redner
wendet sich gegen die Anlegung des Ausgleichsfonds,
wozu sich auch bei anderen Ressorts Neigung zeige.
Die günstigen Betriebsverhältnifse 'dürften nicht
künstlich durch 'Knauserei bei den Gehältern und
Löhnen erzielt werden. Es fei ein nobile officium
der Verwaltung, den berechtigten Wünschen der Be ¬
amten und Arbeiter Rechnung zu tragen.
Wünschenswert sei eine Denkschrift über die Er ¬
fahrungen bei den Schnell fahrversuchen und Ein ¬
führung des elektrischen Schnellverkehrs auf der
Berliner Stadt- und Vorortbahn, sowie Ver ¬
besserungen im gesamten Betriebe und möglichste
Rücksichtnahme auf die Reisenden, um das Reisen
behaglich zu machen. In der Hoffnung, daß die
Interessen des Verkehrs von der Verwaltung stets
zur Geltung gebracht werden, schließen sich meine
Freunde den Wünschen zum 25iährigen Jubiläum
der Verwaltung an. (Beifall links.)

Abg. Graf Moltke (sreikons.) hofft, daß Mg.
Wremer und feine Freunde sich der Frage der Er ¬
mäßigung der Zuckertarife freundlich gegenüber ¬
stellen werden. Redner schlägt' eine Reihe von
technischen Verbesserungen vor und dankt der Ver ¬
waltung für ihre Tätigkeit in den verflossenen 25
Jahren.

Hieraus wird die Wxiterberatung auf Dienstag
11 Uhr vertagt.

Schluß 101/4 Uhr.

36. Sitzung vom 8. März, 11 Uhr.
Am Ministertische: Budde u. a.

Die zweite Beratung des Eisenbahnetats wird
fortgesetzt bei denEinnahmen mit derGeneraldedalte
zu den Titeln „Personen- und Güterverkehr“.

Abg. Brömel (freif. Vg.): Der Rückblick des
Ministers auf die Entwickelung der Eisenbahnen,
den er gestern hier getan hat, mußte auf uns einen
sehr erfreulichen Eindruck machen. Anerkennen
mutz ich, daß sich unsere Eisenbahnen im groben
und ganzen dem Bedürfnis anpassen. Sehr hott«
lenswert ist der Erlaß des Ministers, in dem er den

! Beamten ein höfliches und entgegenkommendes Ver ¬
halten gegen das Publikum zur Pflicht macht. Der
Minister mutz bei seinen Neuanschaffungen sich nicht

I scheuen, unberechtigten Forderungen der Kartelle
! entgegenzutreten, namentlich der Eisenkartelle, füg



die vielfach der Spruch gilt: „Liebe Dein Eisen wie
Dich selbst und schmiede Deinen Nächsten, so lange
er noch warm ist.“ (Heiterkeit.) Es ist ja ganz aut,
daß die Eisenbahnverwaltung viele Nebenbahne::
baut und damit neue Gegenden erschließt, aber sie
darf auch nicht unterlassen, die Hauptbahnen, die
.Hauptadern des Verkehrs weiter auszubauen,
namentlich auch, da diese die Haupteinnahmequellen
sind. Auch die Bahnhofsbauten müssen dem Verkehr
angepaßt und eventuell erweitert werden. Nament ¬
lich ist für Stettin ein schleuniger Umbau des Bahn ¬
hofs notwendig. Herr Dr. Hammacher hat früher
einmal gesagt, wir seien mit unseren Staatsbahnen
lvegen des Bureaukratismus in denselben auf einem
toten Punkt angelangt. Ich glaube, heute würde
er dies harte Urteil nicht mehr fällen. (Beifall.)

Abg. Volger (freikons.) wendet sich gegen die

Konsumvereine der Bahnbeamten, durch die die
mittleren und kleinen Gewerbetreibenden stark ge ¬
schädigt würden.

Abg. Junghenn (nat.-lib.) bittet den Minister,
in Hanau wieder Sonntagsfahrkarten Zu ermäßig ¬
ten Preisen für den Verkehr mit der Umgegend zur
Ausgabe gelangen zu lassen.

Abg. Hubrich (Ztr.) bringt einige lokale
Wünsche aus Oberschlesien vor, bleibt aber im eru-

zelnen durchaus unverständlich.
Abg. von Strombeck (Ztr.) tritt für den Bau

von Nebenbahnen ein, auch wenn sie an sich unren ¬

tabel seien. Durch die Bahnen würde der Wohl ¬
stand der Bevölkerung vermehrt und dann werde
der Staat aus der erhöhten Einkommensteuer einen
Ausgleich erlangen.

Abg. Faltin (Ztr.) wünscht bessere Zugverbmd-
ungen, für Oberschlesien.

B(6g. Funck (freis. Vp.) bedauert es, daß Bet
der Weltausstellung in St. Louis nicht die elektri ¬

schen Schnellbahnwagen mit zur Ausstellung ge-

l0nS
Ms. W Heisia (Zentr-) tritt für Beseitigung

der ungünstigen Wohnungsverhaltnrsse der Arbetter
und kleinen Beamten in den großen Städten ein.

Abg. v. Dirksen (freis.) bringt Beschwerden
schlesischer Gewerbetreibender gegen Eisenbahttkon-
fumberetne zur Sprache.

Minister Budde entgegnete, er könne diese Ver ¬
eine nicht verbieten, da die Arbeiter sonst sozial ¬
demokratischen Konsumvereinen beitreten würden.
Wenn Abg. Brömel auf die Unzuträglichkeiten der

überfüllung der Züge int Berliner Vorortverkehr
vorwiesen habe, so weise er darauf hin, daß kerne
Stadt solch ein Vorortnetz besitze wie Berlin. Der
Staat sei aber nicht dazu da, den Gemeinden Eisen ¬
bahnen zu bauen. Die Stadt Berlin solle ihre
Nnterarundbahnen doch nach Vororten ausdehnen.

Abg. Wolgast (freis. Vp.) wünscht eine Ver ¬
billigung der Schülerfahrkarten und Erlaubnis,
diese Karten bei weiteren Strecken von etwa 100
Kilometern auch für Schnellzüge benutzen zu
dürfen»

Abg. Kreitling (freis. Vp.) entgegnete, er glaube
aus der Erklärung des Ministers über die Unter-

grrmdbahnen Berlins auf eine Änderung der
Stellungnahme des Ministeriums in dem (streit
zwischen der Stadt Berlin und der Straßenbahn ¬
gefellschaft schließen zu können und nehme gern Mt
von dieser Erklärung. Er 'bitte den Minister, nun

aber auch den Untergrundbahnprojekten der Stadt
Berlin seine Unterstützung angedeihen zu lassen.

Zum Thema „Bessere Zugverbindungen“
wurde eine Unmenge von Wünschen vorgebracht, die
lediglich lokale Bedürfnisse betrafen.

Der Minister sprach seine Freude darüber aus,
hier soviel Fahrplansachverständige .gefunden zu
haben und sicherte allen Wünschen wohlwollende
Prüfung zu.

Die Weitevberatung wird sodann auf morgen
Vormittag 11 Uhr vertagt.

Schluß iy2 Uhr.

Gerichtssaal.
f Bromberg, 9. März. Strafkammer. Be ¬

strafter Messerstecher. In der gestrigen Sitzung er ¬

schienen auf der Anklagebank die Arbeiter Her ¬
mann Walter und Otto Kukuk aus Brahnau, an ¬

geklagt wegen Körperverletzung. Am 31. De ¬
zember v. Is. fand im Fenskeschen Lokale in Lan ¬
genau ein Sylvesterball statt. Auf demselben be ¬
fanden sich auch der auf Weihnachtsurlaub weilende
Matrose der 1. Matrosendiviston Carl Bey ans
Kiel und das Dienstmädchen Mathilde.Sternre aus
Langenau. Gegen 9% Uhr abends verließ Bey mit
der Sternke das Lokal. Aus der Fenskeschen Wirt ¬
schaft folgten ihnen Walter und Kukuk mit einem
dritten, unbekannten Manne. Nachdem Bey sich mtt
der Sternke ein kurzes Stück vom Fenskeschen Lokal
entfernt hatten, trat Kukuk an Bey heran und
zupfte ihn am Überzieher. Bey wandte sich um

und fragte ihn, was er wolle. Hierauf trat Walter
näher heran und versetzte dem Matrosen mit einem
Taschenmesser einen Stich in die rechte Seite, in die
Nierengegend, so daß B. in die Knie sarck. Ferner
erhelt Bey von Walter noch mehrere Stiche an Kopf
und Hand. Als der Schwerverletzte sich wieder
erhob, soll Kukuk ihm mit einem Handstocke über beit

Kopf geschlagen haben. Bey wurde sofort in das
Garnifonlazaret Brcmberg gebracht, wo er längere
Zeit krank lag. Der Staatsanwalt beantragte gegen
Walter 1 Jahr, gegen Kukuk 6 Monate Gefängnis.
Der Gerichtshof erkannte gegen Walter nach dem
Antrage, bei Kukuk aber wegen Bcweismangels
auf Freisvrechung.

Berlin, 7. März. Mit einem eigenartigen
Zwischenfall von allgemeinem Interesse
begann am Montag eine neue Tagung des Sch tur-
gerichts am Berliner Landgericht I unter Vorsitz des
Landgerichtsrats Casper. Wegen Meineids un)

Verleitung zum Meineide waren der Kutscher Jul.
Lau und der Inspektor Julius Hanke angeklagt.
Nachdem der Vorsitzende die Geschworenen aufge ¬
rufen und festgestellt hatte, daß 26 Geschworene an ¬

wesend seien, erklärte er: er halte sich — da es sich
um eine neue Tagung handle — für verpflichtet,
den Geschworenen eine allgemeine Rechtsbelehruog
für alle Sachen vorauszuschicken, während er die
Rechtsbelehrung, die im Anschluß an den konkreten
Einzelfall zu geben sei, am Schluß jeder Verhand ¬
lung geben wolle. Er hielt darauf einen etwa
20 Minuten dauernden Vortrag über die Pflichten
des Richters, des Geschworenen, und erläuterte ins ¬
besondere, wie dieBeweise zu beurteilert seien, ferner
auch, daß die Bestrafung, auch wenn menschlich es

'sich um vielleicht unwichtige Dinge Handke, eventuell
erfolgen müsse, wenn die Schuld erwiesen fei, so ¬
dann daß die Geschworenen der Gnade nicht vor ¬
greifen dürfen und erwähnte schließlich die (Ein-
wände der Bewußtlosigkeit und der mangelnden
bösen Absicht, die so oft gemacht würden. Nachdem
der Vorsitzende geendet, erklärte Rechtsanwalt Dr.
Werthauer als Verteidiger des Angeklagten Hanke,
daß er eine derartige allgemeine Rechtsbelehrüng
für unzulässig halte, da nur am Schlüsse einer
leben Sache eine solche zulässig fei. Er beantrage
daher, den Vorgang selbst zu protokollieren und
durch Beschluß die Belehrung als nicht geschehen zu
erklären, damit die Verhandlung selbst ohne Rück ¬
sicht auf die Belehrung vor sich gehen könne. — Nach
langer Beratung erklärte das Gericht, es habe zwar
dem Wunsche der Protokollierung entsprochen und
die Vorgänge in einem — besonderen — Protokoll
festgestellt, halte aber die Belehrung für zulässig,
da die eigentliche Verhandlung der Sache Lau noch
nicht begonnen habe, also eine Verteidigung noch
nicht in Wirksamkeit treten könne. — Nachdem dann
die Verhandlung begonnen, wiederholte Dr.
Werthauer nunmehr ausdrücklich als Verteidiger
seinen Antrag, die vorherige allgemeine Rechtsbe ¬
lehrung, die unzulässig sei und eventuell von Ein ¬
fluß sein könne, als nicht wirksam zu erstürm, m-

dem er hinzusetzte, es komme bei seinem Antrage
natürlich nicht nur auf die vorliegende Straf ¬
sache an, er halte vielmehr die Angelegenheit für
eine äußerst wichtige. Die Geschworenen bildeten
mit dem Richter „das Gericht“, sie seien auch recht ¬
lich dem Richter völlig gleichgestellt und deshalb
könne ein Teil des Gerichts nicht dm anderm über
seine Rechtspflichten öffentlich belehren. Deshalb
habe, wie auch das Reichsgericht anerkannt, das
Gesetz jede Belehrung außer der Rechtserläuterung
am Schlüsse der Verhandlung untersagt. Eins
weitere Ausdehnung der Belehrung und Ermahn-
ung sei durchaus unzulässig und auch unnötig. —

Das Gericht beschloß jedoch: die allgemeine Rechts ¬
belehrung sei nickt als unwirksam zu erklären, ftt str
vor der Verhandlung, gleichsam als private An ¬
sprache über die Heiligkeit des Eides und als Er ¬
mahnung über die allgemeinen Richterpflichten zu
erachten sei. Der schriftliche Protest des Verteidigers
sei aber doch als solcher beachtet und dem Proto ¬
koll beigefügt worden, damit eine höhere Instanz
die Sache nachprüfen sönne. — Die Verhandlung tu

der Anklagesache selbst verfiel der Vertagung.

Kunst und Wissenschaft.
Die Finanzen der Pariser Oper. Man wird

sich im allgemeinen kaum eine rechte Vorstellung
davon machen, welche Bedeutung ein Kunstinstitut
wie eine große Oper vom finanziellen Standpunkt
hat. Für die Pariser Oper stellt der Bibliothekar
Georges de Dubor in einer Arbeit das Material
hierüber zusammen. Unter der alten Monarchie war

die Oper direkt vom Könige abhängig, und der
Herrscher erhielt sie aus seiner eigenen Schatulle.
Im Jahre 1757 mußte die Stadt Paris zur Er ¬
haltung der Oper beisteuern; es wurde eine Unter ¬
stützung von 64 000 Mark bewilligt, die noch durch
einen auf die anderen Theater erhobenen Tribut
vermehrt wurde. Diese Geldbeistmer wurde 1791

aufgehoben. Zwei Jahre spater aber von Betn Na-
tionalkonvent wieder auf 288 000 Mark festgesetzt.
1803 wurde sie auf 480 000 Mark und dann wieder
von Napoleon I., als er Kaiser wurde, erhöht.
Unter der Restauration wurde die Oper von großen
Adligen geleitet, die sie trotz einer sehr hohm Geld-
beisteuer in Schulden brachten. Unter der Herr,
schaft Ludwig Philipps wurde der berühmte
Veron 1831 Direktor der Oper, der anfangs
640 000 Mark und für die folgeirden Jahre
568 000 Mark Beisteuer erhielt. Der persönliche
Stab der Oper umfaßt 425 Personen, die sich fol-
gmdermaßen verteilen: 51 Sänger und Sängerin ¬
nen, 106 Orchestermiiglieder, 100 Chormitglieder,
140 Tänzer und Tänzerinnen, 3 Orchesterdirigenten,
8 Chordirigrnten und 17 andere Personen in ver ¬

schiedenen Stellungen; dazu kommen noch die
Statisten, von denen an manchen Abenden sehr viele
gebraucht werden. Dem Verwaltungsstabe gehören;
außer dem Direktor folgende Personen an: ein
Generaladministrator, ein Generalsekretär, ein:
Untersekretär und ein Aufseher der Requisiten, zwei
Archivare, zwei Bibliothekare, ein Hauptbuchhalter,
ein Kassierer, ein allgemeiner Regisseur, ein

Bübnenregisseur und ein großes Heer Aufseher,
Schreiber, Ingenieure, Maschinisten und Personen,
die bei den Requisiten gebraucht werden. Im ganzen
kommen 1280 Personen zum Bureau des Kassierers
der Oper; dazu beziehrn aber noch viele Hunderte
indirekt ihr Einkommen von der Oper, besonders
Maler, Dekorateure, Schreiber und Theaterschnerder.
Zur Begleichung dieser Ausgaben besitzt der Di ¬
rektor 1. den jährlichen staatlichen Beitrag von
640 000 Mark und 2. die Einnahmen aus den Vor ¬
stellungen. Die Höchsteinnahme beträgt 18 400
Mark, die jedoch nur selten erreicht wird; denn der
Direktor darf die Preise der Plätze, wie sie angesetzt
sind, nicht erhöben. Die Durchschnittseinnabme Be ¬
trägt 13 600 Mark; aber diese Ziffer wird oft nicht
erreicht. Da die Kosten jeder Vorstellung etwa
16 000 Mark betragen, würde der Direktor ohne
den staatlichen Beitrag einen großen Verlust haben.
Auch die Aufführung einer neuen Oper bedeutet
große Kosten und zwei bis drei Monate Proben.
Erwähnt sei auch, daß die Oper wie fast alle fran ¬
zösischen Tbeater eine Claauc hat, deren Leiter
eine sehr wichtige Persönlichkeit ist. Er ist natürlich
selbst Künstler; denn von seiner TDigkeit hängt
zum Teil der Erfolg einer Oper ab. Die Cläque
ist natürlich gelegentlich unangenehm; aber ein
großer Sänger sagte einmal: „Die Claque ist für
das Parkett so nottvendig wie der Kronleuchter für
die Decke.“ Auch Gailhard hält sie für nötig, um

„das aus Mitgliedern der Gesellschaft bestehende
Publikum, das von Natur und hydi Konvention
kalt ist, zum Beifall anzufeuern.“ Außerdem wer ¬
den die Künstler dadurch angeregt und ihre Be ¬
mühungen verzehnfacht.

PSMIN
Sarimtsfidtbestes MundwasserderWelU

ZmW mjki MMg.
Zum Rtot'cfe brr Aushebung der

Gemeinschaft, die in Slufebuttg des
in Nenkirchen belegenen, im
Grnndbnche von N e u k i r ch e n,

Bund XI, Blatt Nr. 859 (früher
Sivwry Gntsbezirk, Band V,
Blatt 105), zur Zeit der Eintra ¬
gung des Verfteigerungsvermerffs
auf bett Namen des Kolonisten
F r i e d r i ch L e ttt f c zu Neu .

t i r rf) c tt und seiner Ehefrau
W i l he lm inegeb. S ch wante
eingetragenen Grundstücks be ¬
steht, soll dieses Grundstück

am 2. Mai 1904,
vormittags 10 Uhr, durch das
unterzeichnete Gericht — an der
Gerichtsstelle — versteigert werden.

DaS Grundstück bildet die
142

HolznngSparzelle 1 der Ge ¬

markung S'piory Forst und Vor ¬
werk (Art. Nr. 34k) von 1,87,33
ha mit 1,22 Taler Reiner rag.

Exil», den 37. Februar 1904.

Königliches Amtsgericht.

GcrichtWr Verkanf.
Da? zur RonhtrSmaffe Jad-

wiga Kmhcikowska in Firma
B. W. Mqke gehörige (236

Warenlager
von Putzwaren u. Kurzwaren,
sowie die Ladeneinrichtung

soll

lontitü, 1 14. März 1904,
vormittags IO Uhr

im Bureau deS Unffrz ichneten,
Warichauerstr. 5, me stbietend ge ¬
gen bore Zahlung verkauft werden

BiettutgSkantion 300 Mark.
Miildfltgebot 1856 Mark.

Die Besichtigung des Waren ¬
lagers samt, nach Anmeldung bei
dem Unterzeichneten, jeder Zeit
erfolgen.

Gncsen, den 4. März 1904,

Der Konkursverwalter.
Fromm.

Konkursmassen - Verkans.
DaS zue W. Trepkowskifcben Konkursmasse gehörige Schuh-

Warenlager, taxiert auf 9< 4 Mk. 40 Pfg., soll tut ganzen ver ¬

sauft werden. Besichtigung bc9 Lagers im bisherigen G schästSkokal.
Karlstratze Nr. 15, Freitag, de» 11. d. Mts., nachmittags
2—3 Uhr, woselbst die Taxe und die Verkanfsbedinaungett anstiegen

Schriftliche Gebote im verschlossenen Briefumschläge nebst einer
Bietuttgskaution von 200 Mk. sind bis Freitag, den 11. b. Mts.,
nachmittags 4 Uhr, bei dem Unterzeichneten niederzulegen.

Die Offerten werden in Gegenwart der Bieter eröffnet und der
Zuschlag eventuell sofort erteilt. (104

SchWetz, den 7. März 1904.

8. B. Hirsch, Konkursverwalter.

Hi i Marke „FsallAf
glebtGew&hr für dieAechtlieit unseres

Lanolia-Toilette-Creai-Lanolln
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
i» und weise Nachahmungen zurück.

pFEiLtiV^Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Umzüge
mit Garantie übernimmt sehr
billig in bekannt guter Aus ¬

führung unter persönlicher Leitung

Emil Fabian,
Mitt e lstr. »2. Telephon >«»:».

KWiederverkäufer!
Ichrnbwami,

m>rWiflöEi8,6ilirei66i , fte
Avfilhtokartkll

hei

Conrad longa, Ä75.

Sidtig fü an Hinlsfralt!
Abwaschbare, flüssige

Parkett- it. Linoleum
Wachs-Politur,

Im Gebrauche billiger als
4-arkettrnichse.

Allrin-DerKonf für Kromberz: Max Walter,
Drogenhaudlung, Danzigerftraste 37. (.88

Sensationelle Neuheit?
Ameiiean-Accord-

Harmottola,
von jedermann sofort ohne
Notcnkemttniffe u. ttebung
nach nnterlegbaren Schablonen
zu spielen. — U berrascheud
schöner, kräftiger O r g e k t o n

Voll Ersatz für ein Harmonium.
«Größte Stabilität! Schönes
A ußere. — Preis 6V)0 Mk.

Notenblätter a 0,20 Mk.,
Echte

GrammophoitB,
neueste

Typen

große n.kltine Platten,beste Auf.
nahmen, in reicher Ausw. ?mps.
Ostdeutsche Intzr.-Fabrik

M. Wen die r,
Offizieller Vertreter der

Grammophon-Aktien -Gefellsch.
Umtausch alter Platten.

Ker;W Kitte!
Bei der herannahenden Ein ¬

segnung büken wir unsere
lieben Gemeindeglieder herzlich
um freundliche Gaben an Geld
oder Kleff i„iMücken für unsere
armen Konfirmanden.

Die Pastoren:
Saran, v. Zychtlnskl,

Gr. Bcrgstr. L Iohg»>.isstr. 13.
Assmann, Hildt,

Gammstr. HL. Pos. nerstr. 6-
Nitz, Lehmann,

Kronet ffr 17. Poienerstr. HZ
Schlegel, Elisabelhstr. 2V.

4-ensisaave
fff den liebevolle Ausnahme in
besserer Familie. Wo? sagt die
Geschäftsstelle d. Atg. (40

Ostern finden 3 Knaben

Sitte Pensisn,
liebevolle Aufnahme ». gute Pflege.
Erwachsene Söhne zur Nachhilfe
gern bereit. Fünf Minuten vom

'»'ymnastum entfernt, großer Hof
und (Mart n zur Benutzung. (42

Rinkanerstraste 67, part.

-Pensionate (»ms.)
f. freund!. Aufnahme u. gute Pflege
hei JaeahQWSkl, Wollmarkt 4.

Iliiöcbct!
vür Morgen als seltener

Gelege nheitZka ns:
Echt Schweizer Stickereien,
Orientalische Decken, Damen»
Kragen nnd Shawl, Klöppel,
spitze und GalouS. Alles mir
tu put.r Qualität u. zu billigten

'SST i6Ö.S«B|l(iK«t.l6Ö.

• lauf uni Verkauf *

$ Jede,» 4-sstei»
u verlesene und unverlesene

? Kartoffeln
£ kauft ab allen Bahnstationen

£ Otto Hansel, S3 tütn fi er g

ZinShanS $M kaufe« gesucht.
Offert, unt. A« ». a. Geschäfts.

Alle Sorten und jedes Quantum

ttaeteffeltt
lauft 2 ii höchsten Preisen (Kasse
und Abnahme an Ort nnd Stelle)

Emil Fabian, Bromberg
Wer sanft ob. tiermitt schnell m.
™

Cckgrnndstück in Bromberg?
Off. u. jfl. 6.1 a. d. Geschst. d. Z.

Grundstück
mit Hau- li, Garten, Danzigerstr..
beste Lage, zu verkaufen. —

Meld. p. Selbst? unt. W. 100
an die G.'schänsst. d. Z, erbeten.

spotidill. Hos str. 5 b. Salomon,

Mein in Rakel, Schulstr., bet.

MmMM ist zu verkaufen.
Frau Dr. Borkowski, Bromberg,

Eiisabethstraße 40. (14
Gut vcrz. Hansgrdst. verkfl.

Off. u. L. 5 au d. Geschst. d. Zeitg.

Ein in Labischin in bester
Laae mn Markt tief. nenerb.

Geschäftshaus
auf welcher St. lle feit über
3 Sohren ein flottgehendeS
Kolonial« - u. Schankgesch.
betrieben wird, ist mit dazu
gehörigen 8Morg.Land sehr
preiSw rt durch mich z. verk.
August Winter, Brom berg,

Rin kan ruraste 3.

Fl«tt.MbelgeschöstKL
5 an d. GeschäftSst. d Zeitg. (649

Mottriul-uTorkoS-kcsillM
sofort abzugeben. Off. u. W. B.
an die Geschäftsstelle D. Ztg. erb

gilt Lade«, l Zimmer«»
Lagerraum JtöÄSw
Danngerftr. 159, Part. (34

d 1W»h«««g, »r« rcnouiert,
4 Z i m in e r, Kabinett und Küche,
vom 1. April 1904 zu vermieten
719) Friedrichstr. 63,1 Tr.

Ein großer Laden
vebß Wshnnng

in meinem Haufe in bester Lage
am Markt ist vom 1. Juli oder
früher zu vermieten. (98

A. Osinski, Crone a Br.

Gammstr. 2 sind zum 1. April

1 Wchliiilg-
1 Wodnungen
2 28oS»««ütit |t

e

„b fublt4 '

z.vm. Näh. WUhelmst.25.Cmirordia.

In kleiner Stadt, Bromberg b *

nachbart, gutgehendes (44

61 I 1 I

ÄÄft'ÄH l«>«»>, in rti.,33«
n verkaufen. Umsatz 100,000 M
'atiibreiB 80,000 M Näheres bei

Pf. Wiesner, Bahnhofstr. 98 .

Ane gilt erhalt. Bcttßllle
billig z. verk.Wilhelmstr.50. IL

1 nuttb. Pianino
ststb 1 gutes Billard

sehr billig zu verkaufen.
Ratenz.iblung gestaltet.

0. Iiehrning, Fahrrad hdlg.,
Kornmarktstr. 2.

erb Fenstcr^a. Lad

zu verkauf.

.IBtt-
,,

...
o. Ggstde.

Schleuseuau 89, I r.

Ei» gntcs
fr. Billard,

ca. 240v 130, verkauft billig
j, Bukowski, Restaurant,

3 » i n. (236

int fmmbl. Wahnvag.
möglichst mit Garten, 8*4 Zimui.,
in Nähe der köuigl. Rigiernng.
wiid von kleiner Familie (rr Per ¬
sonen) zum l. Oktober zu mieten

gesucht. Off- mit Preisangabe
unter 100, A. a. d. Gst. d.Z.erb.

Wegen Wegzug ist

Alsabethsiraße 20, II
eine schöne llvohnung,
4 Zimm. it. 1 Balkonzimm.,
m. Zubeh.. billig zu verm.

Auch ist daselbst (45

ein Pianino zu nttf.

Küche. Kab. u.Zub , sofort zu verm.
Näh. Fischer- u Peterfonstr.-
Ecke zu erfrag, t. Rest. Stock. (250

Danzigersirahe 35
Hochpart.-Wohnung, 5 Zimm.,
Bade st Übe, nebst Zubehör, Garten-
benutzung per 1. 4. zu vermieten.

Ane herrsihastl. Wahnnng
von 4 Zimmern, Balkon, Bad
einrichtuug u. fänttl. Zubehör der
Notzeit entsprechettd eingericht-t,
von sofort zu vermieten bei (42

C. Heller, Mittelstr. 44.

FortzugShalber ist P. I. April!
Imcttte Wohnung Ho straße 5,
]IL Etage, bestehend in 5 resp.!
I; Zimm. mit Zubeh. bill. abzu-
ßgeben. Siegfried Salomon.

3-7 Zimmer mit kürten
Thalstr. 17a, 1 Etage. Haltest.
d. Straßenbahn, nabe Prinzenth.

FortzugShalber
die 2. Etage rechts, 5 Zimmer
mbst Zubeh,. zu Perm. Näh- dorts.

Kerrsihaflliiht Wahnnng
mit all. Zuveh. Neuer Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
8 6) Biueau, Neu r Markt 1l.

Minkauerstraße 32h. parterre,
M Wohnung, 3 Zimmer, renov..
nebst Zubehör, ab 1. «prtl zu ver.

mieten. Zu erst. Luisenstr. 25, “

Naansiraße Nr. 2
herrschaftliche Wohnungen,
3, 4 u. 5 Stuben, reicht. Zubehör,
Balkon, Garten, v. fogl. zu verm.

Albert Jahnke, Elisabethstr.53.
Herrschaft!. Wohnung., 4 bis

5 große Zitn., Balkon. Gas, Gart,
zu verm. Boiestr. 10, part. r.

Wahnnng van 3 Zimmern
nt. s. Zub., auch GaS, Garten pp.,
für 360 Mk. zu vermieten. NSh.

Verl. Rinkanerstraste 10.

Tanzigkrsir. 148, Hessin.,
Wohnung, 4 Zim., Zub., Bad,
Gart., v. 1.4. ev. a. v. soff zu verm.

Posenerstr. 28, Wohnnna
von 4 geräumigen Zimmern gleich
ob. spät, zu vm Rä '. das. 1 Tr i.

Balkon-Wohng., 6 Z. Entr.,
Küche re. vom 1. April f. 650 M. zu
verm.Näh. Eli'abethst.29,Kontor.

SMT Wahnnngcn!
1 Wohnung, 3 gr.Stuben, Küche.
Kamm, Entr., Klos.; 4Wohn.,
2 gr. Stnb., Küche. Entr. Speise«
kämm. z. 1.4.04 z. verm fatiBr. 14.

Rener Markt 10, I
Wohnnug, 6 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, v. 1. 4. zu verm.

Ane haDrrslh. Wahnnng,
6 3immer, Loggia, Veranda und
reichl. Zubehör, von sofort oder
1. Aprll d. I. zu verm. (38
Georg Sikorski l

lXttttj|iflerfl.8L

Danzigerstr. 51, herrsihastl.
Wahnnng.
Pferdeftall, vom 1. 4. zu verm.
Näheres daselbst part. (42

WegzngShalv. eineWahng.,
2 Zim., Küche tt. Zub.. m. Gaskoch.,
per gl. zu verm. Metzstr. 34, pt
Näh. Riukauerstr 8. Sergot.

herrslhastliEe Wahnnngen,
4u. 5 3‘f Hochpart. bezw. 3.
bald. z. verm. Johanuisstr. 18,
Mali» 3 Z., Kch. m, Köchgas«
Wvlj»., Gknr.. billig zu verm.
Vrenkenhoffstr, 31, N.d Bahn.

3* n. 4ittntnrigc Wahnnng
“Sch der Neuzeit eiuger. zu Perm,

) Schleuseuau, Kirchenstr. 7#

Kaiitar uub Lagermm
von Herrn Maurermstr. Muhme
•JlN ölt feste. 17 ver 1 April tt.
zu verm. Monte Ephraim.



j 5 ^ Die Geburt eines Sohnes zeigen hiermit an %
49 Apothekentiesitzer Siebter und Frau

*
-S

Ä? (89 |Marie geb. Mohr.

_
Granden z, den 8. März 1904 %

Herzlicht« M
sagen wir allen Denjenigen,
die meinem lieben Mann,
unsern guten Vater Die letzte
Ehre erwiesen haben; ins-
be oudere seinen Herren
Vorgesetzten und Kotlegen
der

'

Königlichen Ostbahn,
sowie dem Katholischen Ge-
sellen-Verein. (12 ä

Anna Dziengelski
neb st Kindern.

3g.lfl«niUÄÄ
in e. hies. gr. Kontor. Gest. Off.
unter D. GL 800 a. d. ©ft. d. Z.

Nach der Einsegnung suche
für meine Tochter (44

Kontmusbilimg.
Off. u. Fr. a. d. ©st. d. Ztg. erb.

TA.Zsl,!leideri,l^'kZ!!!j
Meld. Kronerstr. 15. Weisske.

$>um Waschen n Reiumachen
empf. sich Frau Zaminczek,

Prinzenthal, Teich st r. 37. (114
Empf.j.M f a.^v.JosephineKreft,
Gesiiidev-rmieterin, Bärenstr. 2.

Empf. Landwirtin m. s. gut Zgn.
Suche Mädch.m.gnt.Z.u.Berl.b h.L.
Tücht.Mädch m.gut.Zgn. erb. Stil.
b.f.Hrr ch.b.h.L. Fr.FmilieHüller,
Gesindevermieterin, FrirdrichN. 29.

Erstklassige, leistungsfähige

sucht einen bei Weinhändlern,
Likörfabriken, Brauereien rc. gut

eingeführten (161
Vertrete*.

Gest. Off. unter F. Z. T. 978
an Rudolf Mosse,Frank furt a M.

Zur Einführung meiner rühm ¬
lichst bekannten Pferdeschoner
suche ich für den hiesigen Be ¬
zirk einen redegewandten fleißigen

Segen sehr hohe
4HUUUI Provision. Kaufleute,
Eisen- und Getreidehändler, Ver ¬
walter, Sattler-n.Schmiedemstr.rc.,
welche speziell bei den Gutsbesitzern
vorzügl.eingeführt sind,könnt.durch
die sof. liebern, mein. Vertret. leicht
300—400 M. pr. Mon. verdienen,
wenn ihnen Zeit genug z. Verfüg,
steht, sich d. Berk. mein.Schoner mit
allem Eifer widmen zu können.
Hohenlimbnrger Federnfabi?.

Herrn. Ruberg,golieitlimtmr6 i/ Ä.

Wichtig für
Laden-Geschäfte!

Spar-».DarlehnS-Unterstützungs
Bank sucht

Vertrete v
in Bromberg und Umgebung.
Guter Verdienst. Kleine Sicherheit.
Off. unter L-. 3-470 erbeten an

6. L. Haube & Co., Leipzig.
Gegen hohe Provision wird p.

sofort von einer bestrenommierten
Weinsirma ein (237

tüchtiger Vertreter
zum Verkaufe von besseren offenen,
sowie Flaschenweinen für Posen
an Private gesucht. (Neben anderen
Vertretungen ein lohnender Neben ¬
verdienst) Offert, u. H. 8. 776
an d. Geschäfisst. dieser Zeitung.

Ein ittngcr Mann
(Destillateur)

findet sof. Stellg Alb. Wegner.

AtizcWilWchttgksl'Ile»
stellt ein Bender, Posenerstr. 32.

Gin jüngerer

mhemlettt Kutscher
der sich vormittags c'nige Stunden
im Hause nützlich, machen kann,
und dessen Frau die Bureauräume
aufzuräumen hat, kann sich melden.
Es wird nur auf gut empfohlene,
nüchterne, zuverlässige Personen
reflektiert. (46
Herrn. Löhnert« Bahnhofstr. 6.

Ein unverheirateter

Kutfdjev
kann sich melden bei (46

Schmidt, Villa Schröttersdorf.

tlneerl. Kutscher ssf. verl.
Pferdehdl.Aseher, Schröttersdorf.

Ein Arbeiter
zu dauernder Beschäftigung ver ¬

langt bei (46
Carl Wenzel, Heynestr. 29.

Ein Laufbursche
kann sofort eintreten bei (46

Paul Lotz.

Ordentlicher.

wird verlangt. (46
Bromberger Schirm-Fabrik,'

Danzigerstraße 10.

Laufbursche
gesucht. Arnold Aronsohn.

Eine» krustig. Laufbursche!!
ulll108e|rmhcheu“dW

sucht von sofort (46
Adams Zigarrenfabrik.

Eine gewandte

Verkäuferin
welche bereits in einem Mctzl-
geschäft tätig gewesen war, wird
per 1. 4. g es u ch t.

46) Gebrüder Lange.

Gelte Wprbeiterii „Ä.
Geschw. Priess, (129

Putz- u.Modewaren, Friedrichst.41.

Junge Turne
ein feines Butz geschält. - Off. unt.
G. P. 16 17 an die Geschst. erb.

(geübte Taillen« und Zu-
arbeiterin verl. v. sofort

70) E. Busse, Luisenstr. 26.

Ein junges Mädchen findet
Stellung als (337

Verkäuferin
bei Julius Fischer, flakel (Netze),

Bäckerei und Konditorei.
Per 1. April 1904

eint perfekte Will
bei hohem Lohn gesucht, auch

durch Mietsfran. (45
Barnass, Friedrichsplatz 15.

Eine Kocknnamsell
und 1 Hotelzimmermädchen

verlangt sofort (45
Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg,Lindenst.l.Fernspr.384.

Köchin,Haus-u.Stubenmädch.erh.
guteStell. d. ^rauAugusteLiebig,
Stellenvermittlerin. Karlstrabe 13.

Stnbenmädch. u. Mädch. f. alles
erh. Stell, durch Fr. Hulda Kroll,
Gesindevermieterin, Schleinitzstr.l.

Für den Nachm, erfahr, zuverl.
Kinderfrau vom 1. 4. ab oder
früher gesucht Elisabethstr.52, 1 r.

Eine Iran
P. Säuberlich, Mittelstr. 60.

Jüngeres IieustulübEeu
bei gutem Lohn nach Berlin ge ¬
sucht. Meldg. 10—12 Uhr vorm.
46) Schleinitzstr. 13, pt. r.

Ein Dienstmädchen
14-15 Jahre alt, wird v. kinderl.
Ehepaar gesucht. Meldungen in
den Vormittagsstunden

Bahnhofstraste 19, 2 Tr.
Ein jg. anst. Dienstmädchen,

w. auch mit d. Herrsch, mitzieht, k.s.
melden Danzigerstr.41,Konditorei.
Anfw.f.d.Vrm.Hoffmannst 10,llr.

Auswartcmädchen f. vorm,
sucht Elisabethstr. 50, 1 Tr. l.

Aufwärterin verlangt
132) Rinkauerstr. 27. 2 Tr. l.

Aufwärkerin verlangt
131) Krönke, Danzigerstr. 10.

Z. 1. April wird eine ehrl. Auf ¬
wärterin verl. Alexanderst.9,Ilr.

Eine Aufw. für vorm, sofort
verl. Berlinerstr. 16, i. Laden.

Vosenerftraße 32, 2 Tr.

Otto Pfefferkorn
Bahnhotstrasse 7a, Bromberg, Ecke Gammstrasse,

empfiehlt seine

grossen löbelvorräte
für einfache und elegante Wohnungseinrichtungen in allen Holzarten unter

5jähriger Garantie.

einzelne (Säbel und Polsterwaren'
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisaufschlag

Polstermöbel -$*
nach meinem gesetzl. geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,

in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zei selsr billig-em, aber festen Preisen.

Preislisten, besondere Kostenanschläge n. Zeichnungen gratis n. franko.

Otto Pfefferkorn,

5min junger iunfieute.
Wer von unseren Mitgliedern

dafür ist, daß wir noch einen

^(tmUUitdbdtb
in diesem Monat veranstalten, der
bemühe sich morgen (Donnerstag)
in die Vereinsversammlung.
381) Der Vorstand.

Präcisions-Tasetienuhreh

m
A. Lange & Söhne,
Gründer der Sächsischen Präclsions-Taschenuhren-Indnstric.

Glashütte in Sachsen.
Anerkannt bestes Fabrikat. — Viele Einrichtungen und Unsere Uhren

Verbesserungen gesetzlich geschützt, daher concurrenzlos. tragen diese

Prämiirt mit 26 ersten Preisen, darunter 1893 Chicago Schutzmarke

3 Preise, Leipzig 1897 höchste Auszeichnung für die Branche. $m Gchause *

Weltausstellung Paris 1900: als Preisrichter ausser Wettbewerb, j
Stets vorrätig zu Original-Fabrikpreisen bei

A. ltadczewskl, Uhrmacher,
Bromberg, Danzigerstrasse Nr. 4. (235

rn«lsch»»l«
Sarg. S.deBonicmari

Vor- und Nachmittagskurse.
Unterricht in Landschaft,
Blumen, Stillleben u. kunst ¬

gewerblichen Techniken.
Elisabethstraste 14, 3 Treppen.

Handarbeitsschule
Frau SelmaScheibel geb.Parlow,

Burgstraße 18, II.

HeiratI wünscht bald gesunde,
christl., häusl.Dame, Waise. Mit ¬
gift sof. 160000 M , m. sol. tücht.
Manne. Aufricht. Off. an Herrn
F. Waschkuhn, Berlin 8. W. 12.

jjiitr ii. ffbrrn
zum Waschen und Modernisieren!
liefere ich wie neu hergestellt in

kürzester Frist zurück. |
gtflellttiigen erbitte baldigst.

iJsldor RosenlhaL
23. Friedrichstraße 23.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst stiib Wissenschaft.

Sonnabend, den 12. d. Mt»., 8 Ihr, Civilrsfin»:
Oberlehrer Dr. Fredrlch—Posen:

„An» bet? Seirnat
(mit Lichtbildern).

Die Mitglieder erhalten gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte für sich
eine Eintrittskarte unentgeltlich, für 2 Familienangehörige solche zum
Preise von 25 Pfg. in der Fromm schon Buchh an dlung.

Nichtmitglie er 2 Mk. (500

Donnerstag, den 10. März, abends 8V2 Uhr
in Wickerts Festsälen

Sffentl. ttz-sssphischer
über:

„Die Gemeingefährlichkeit der hypnotischen Suggestion
und wie schützen wir uns vor Beeinflussung V*

V°rtrag-nd-r- 6((iriftfteEer§crt LüvmLüdrne ».Leipzig.
Nach dem Vortrage: Fragenbeantwortung und Diskussiou.

Eintritt 30 Pfennig.
Für Mitglieder des Naturheilvereins u. des Vereins Frauenwohl 20 Ps.

„Jopen“
Malzbierertract

von .(46

E. Bodenacker, Danflg
empfohlen von Aerzten für

Kinder, §chw Schlinge, Nrronoalrsrrntrn
— «ad Klutarm. -

Erhältlich bei

Dr. Alfred Kupffender,
Goldene Adler-Apotheke,'

Bromberg, Friedrichsplatz Nr. 14.

Prämiiert, goldene Medaillen: Paris 1900 — Brüssel 1896 —

Berlin 1901. Weltberühmt
«loh. Andre Sebalds Haartinktur

besitzt Weltruf infolge ihrer außerordentlichen Wirkung;
dieselbe stützt sich nicht auf schwindelhafte Reklame, sie ist

,
bdber nicht zu verwechseln mit irgend welchen Haar-

i wuchspomaden, die lediglich ans parfümiertem Fett be ¬
stehen. Wo mit meiner Haartinktur der gewüa chte Er-
folg nicht erzielt wird, ist jeder andere Versuch nutzlos.

Aerzte empfehlen dieselbe bei Haarausfall, Schuppen tu kahlen Stellen
im Kopf- und Barthaar, sowie gegen frühes Ergrauen des Haares,
'/o Fl. 2,50 M., i'i Fl. 5 M., Verpackung frei. Prospekt mit ärztl.
Zeugnissen versende gratis u. frko. und wird jedem Flacon beigelegt,

irekter Versand durch Jolu Andrd Sebald, Hildesheim.

Elysium.
Angenehmes Familien-Lokal.

Empfehle meinen kräftigen

rNittnsstisch
Gedeck IM. IvTIschkart. SM.

Reichhaltige
Frühstücks- ti. Abendkarte.

Gut gepflegte Biere und weine.
Anerkannt vorzngl. (104

Taffe Kaffee.
Luchen eigen. Gebäck

Zimmer fürVereine,Feftessett
usw. Eduard Schulz.

JJsts lr wahrte gnftenmiitfl: „Brust«
& zucker mit Zusatz von echten
Brust-Thees“, ist wieder eiugetr.
u emvsi'litt p Pfund 80 Pf. Paul
Nachtigal, Dannzer« u. Frirdrichstr.
H e u t e M i t t w 0 ch 6 Uhr abds.

frische Leber-, Blut-
nnd Grützwurst

nebst guter Suppe.
P. Kosinski, Viktoriastr. 12.

Jeden Donnerstag, a «'„ds 6 Uhr:
frischeBlut-,Leber-

Nttd Grützwurst
nebst guter Suppe

bei 0.8t«okmann,Elisabethst.46.
Selten schönes

ifU Zj Rindfleisch ä Pfd.^ 55 Pf., auch sehr gut.
Kalbfleisch, vor-u. nachmittags.
Fleischscharre 18 bei M. Meyer.

Mittwoch und Freitag

junges hetfettes Fielst).
Roßschlächterei, Dorotheeust. 8.

(Mü. liiig ssä'üus:
Bock, Mittelstraste 19, pt.

Lchwrz. Bisam-Eoll. von der
v Danzigerstr., Johannisstr. bis
Heynestr. Montag Abend verloren.
Geg. Bel. abzug. Senf, Heynestr. 2.

3<
D

Saiten mit Wshuuug
in der Fri'edrichstr. ob. ant Fried ¬
richsplatz v. 1. 10 d. I. zu mieten
gesucht. Gefl Off. m. genauen
Angab. tt. Di F. an d. Geschst. erb.

Wshinnigeii o.3il.rZii»iii.
per sogleich zu vermieten (46

Bert. Rinkauerstraste 7.

SG)!eWss)ii!!ng.N,7z?ch°
usw., sofort zu vermieten (139
Schlensenau, AlteSchulstr.15, Part.

1 Stube v. 1.4. zu vermieten an

alleinst. Person Kornmarkt 4, Hof.
1 Zimm. in fein. Hause z. verm.

für 1 Dame pass. Kujawierstr. 75.

Ai

Coneordla.
Heute, sowie t ä g l i ch

Mfläitbiii neues,
seilslitii»!. Progeiuni».

Nur allererste Attraktionen I

10 6i(iiiIit.»$u**tri.L
Näheies die Anschlagesänlen. F

Sonntag An ta n g

Stadt-Theater.
Mittwoch:

nachmitt. 3 Uhr: Der gehörnte
Siegfried. — Siegfrieds Tod.
Abends 7 Uhr: KriemhildsRache.

Donnerstag:

DieBanausenschlacht.
Hi-rauf: lll Vertretung.

Anfang 7 1 / 2 U h r.

Freitag!
(32. Novität; zum ersten male.)

Liebessünden.
Ländliches Drama in 4 Akten von

Josef Werkmann.
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ui GebrandmarM.
Roman von G. Freifrau v. Schlippenbach.

«Wie bitter Du das sagst!“ tadelte der alte
Mann.

„Ich denke, ich ganz besonders habe keinen
Grund, den Nachkommen Günther-Erichs hold zu

sein! Du vergißt, Onkel, welches Leid er meinem
Vater zufügte und daß meine Mutter ihm fremd
blieb, trotz aller seiner Liebe, weil sie ihre erste
Neigung bereits vergeben hatte.“

„Das ist lange her,“ warf der Freiherr ein.
„Wir alle müssen uns bestreben, ohne Vorurteile
der Herrin der Pfeilburg zu begegnen, deren Per ¬
sönlichkeit mir durchaus dazu geschaffen scheint, sich
mit der Zeit hier Anerkennung und Liebe zu ge ¬
winnen.“

„Mit Ausnahme von mir,“ tönte es in scharfem
Ton bis zu den Ohren der unfreiwilligen Lauscherin.
„Erlaube, lieber Onkel, daß ich bei meiner Ansicht
bleibe. Ich habe meine Pflicht als Kavalier getan,
als ich ihr auf dem Bahnhof meinen Wagen anbot,
und als Oberhaupt der Familie tat ich es aber ¬
mals, indem ich ihr die Schlüssel des Wtoegm^
nisses zusandte. Beide Mal hat mich die Baronesse
kalt zurückgewiesen, damit habe ich genug.“

Die Sprechenden entfernten sich, und Rot ¬
traut blieb allein. Ein Gefühl, das an Haß grenzte,
erfüllte ihr Herz: die Worte Hartwigs trafen sie tote

Peitschenhiebe, ihr Stolz bäumte sich dagegen, auf.
Was mochte ihr Vater hier gesündigt haben? Über ¬
all, wohin sie kam, war sein Andenken verflucht,
überall hatte er Böses getan und Zeinen Neben ¬
menschen Leid verursacht.

„Ich habe viel zu sühnen, und ich will es, so
wahr mir Gott helfe,“ gelobte sie sich im Geheimen;
dann verließ sie ihr stillesPlätzchen, denn die Glocken
läuteten und die Kirche füllte sich schnell. Sie trat

durch ein Seitenpförtchen hinein und stieg die
Treppe zum Chor hinauf, dort nahm sie Platz und
betete lange und inbrünstig.

Eine seltsam gehobene, fast glückliche Stim ¬
mung kam über sie. Der Gesang begann; aus
vollem Herzen stimmte Rottraut mit ihrer wunder ¬
vollen Stimme ein. Klar und hell schwebte ihr
herrlicher Alt durch die kleine Kirche, sie vergaß ihre
Sorgen, die bittere Kränkung, die sie soeben er ¬

fahren, den Zwiespalt ihres Lebens und daß ihre
Verwandtschaft nur wenige Schritte von ihr ent ¬
fernt saß. Ihre Seele strömte in der Musik aus.
Bald jubelte ihre Stimme wie heller Lerchenschlag,
dann wieder klang sie flehend und innig, um im
nächsten Augenblick in unendlicher Weichheit hinzu--
schmelzen.

Die Gemeinde stutzte bei den ersten Töne dieser
noch nie gehörten Sängerin, die Köpfe wandten sich
nach dem Chor, um zu sehen, wer es sei; allmäh ¬
lich hörte dieser und jener zu singen curf, alle lausch ¬
ten wie gebannt. Zuletzt sangen tun wenige ganz
leise mit, Rottrauts Stimme füllte fast allein den
heiligen Raum.

Im Familiensürhl der Pfeilecks war die hohe,
in Trauer gekleidete Gestalt auf dem Chor nicht un ¬

bemerkt geblieben.

„Das ist Günther-Erichs Tochter,“ zischelte man

sich zu, „sie singt ja herrlich.“
Hartwig fühlte sich mächtig gepackt, er war

ein leidenschaftlicher Bewunderer der Musik und eine
schöne Mädchenstimme verfehlte nie, ihren Zauber
auf ihn auszuüben. Ein Gefühl tiefster Andacht
kam über ihn, er schloß die Augen und ließ sich von
den Wellen des Gesangs forttragen. Von allen den
Anwesenden war wohl niemand so bewegt, wie ge ¬
rade er, Graf Hartwig, der vor kurzer Zeit in so
häßlicher Weise über die geurteilt, die ihn jetzt
willenlos in einen Zauberbann schlug, gegen den er

sich nicht wehren konnte.
Das Lied war zu Ende, er erwachte aus seiner

Andacht, den Kopf erhebend, erblickte er Rottraut
auf dem Chor; sie saß unbeweglich da, die Hände
ineinander gefügt, lauschte sie auf den liturgischen
Gottesdienst.

Der Prediger, der derr „wilden Pfeileck“
gestern zu Grabe geleitet, war ein junger Mann, der
noch nicht lange im Amte war; er hielt eine schöne
Rede über den reichen Erniesegen, der Scheuer und
Stall gefüllt, er ermahnte die Anwesenden, der
Armen zu gedenken und für sie zu sorgen.

Trotz der eigentümlichen Lage, in der sich
Rottraut befand, hatte sie fetzt ein Gefühl der Zu ¬
gehörigkeit zu den übrigen'Landeigentümern, denen
diese Rede galt. Auch sie war Herrin iiltt Menschen,
die ihr dienten, denen sie Gutes erweisen konnte;
von ihr hing es ab, ein mildes'Regiment zu führen,
die Liebe und Ergebenheit ihrer Bauern zu ge ¬
winnen.

Nun war der Gottesdienst zu Ende. Auch die
Pfeilecks verließen die Kirche und blieben noch eine
Weile im Gespräch auf dem freien Platz davor bei ¬
sammen. Rottraut bildete heute den Stoff der
Unterhaltung, wie es selbstverständlich war. Frau-'
lein Hulda schaute bereits nach ihr aus und trippelte
unruhig hin und her! Ach! Da kam sie durch
das Hauptportal, der 'Kreppschleier verhüllte ihr
Gesicht. Hoch erhoben hielt sie den Kopf, als sie
^rithig an den Verwandten vorbeischritt. Da trat der
Freiherr Johann, der Besitzer von Tiefenhall, auf sie
zu und begrüßte sie freundlich. Auch seine Frau
folgte seinem Beispiel, und beide baten Rottraut,
sie nach Hause zu begleiten und den Tag bei ihnen
zu verleben.

Die in herzlichem Tone ausgesprochene^ Auf ¬
forderung fand nur wenige Schritte von den
übrigen Verwandten statt und Rottraut stimmte so ¬
gleich zu.

„Wir haben nur durch den Park zu gehen,“
sagte Frau Charlotte, „kommen Sie, mein liebes
Kind.“

Die kleine starke Dame schob den Arm durch
den des jungen Mädchens, ihr Gatte und Hulda
folgten, und so entschwanden die beiden Paare den
Blicken der übrigen Gesellschaft.

Lebhafte Rede und Gegenrede flogen hin und
her, jeder hatte etwas zu sagen; die Männer waren
von der Schönheit Rottrauts entzückt, während sich
die Frauen zurückhaltender zeigten. Alle kamen
aber darin überein, daß der eben gehörte Gesang
ihnen gefallen habe und die Tochter Günther Erichs
doch nicht so fei, wie man vermutet hatte.

„Wir werden uns doch um sie bekümmern
müssen,“ meinte der Freiherr Karl. „Wenn sie

hier lebt, kann man sie nicht 'links liegen lassen. I
Onkel Johann hat den Anfang gemacht, und ich
finde, er hat Recht.“. I >

Die meisten stimmten diesen Worten bet. ! £>o

. groß ist die Macht der Jugend und Schönheit über
die Menschen; der Sieg wird ihr leicht gemacht.
Wäre Rottraut unscheinbar von Gestalt und häßlich
gewesen, man hätte sie weit strenger beurteilt. Es
fanden sich jedoch auch noch jetzt eintge Stimmen,

“die sich gegen die Neuerschienene auflehnten und sich
weigerten, mit ihr zu verkehren; gab es doch unter
den Pfeilecks so manchen, der durch Günther 'Erich

! gelitten hatte und dies dessen Kindern nachtrug.
Der Freiherr Dietrich trat mit Hartwig; Betfette

! und fragte ihn, ob er schon mit der Erbin der Pfeil-
burg gesprochen und sein Kuratorium nun beendet

: sei. „Denn,“ meinte er/ „mit der Schuld an Stahl-
bachs wirst Du kein Glück hüben. Und aufrichtig

'gesagt, sie. müßte allzu ideal veranlagt sein, wenn

sie nach dem Tode des Vaters seine leichtsinnig ge ¬
machten Schulden auf sich nähme.“

„Ich mutz suchen, diese unangenehme- Sache
morgen abzumachen,“ versetzte Hartwig „Donners ¬
tag ruft mich der. Dienst zurück; ich will-froh fern,
wenn ich nichts mehr mit der Pfeilburg zu schaffen
habe.“

Gräfin Hedwig und ihr Sohn verabschiedeten
sich und traten den Rückweg an.

. „Mllst Du meinen Arm nehmen, Mutter?“
fragte Hartwig. Die Gräfin schob die Hund durch
den Arm ihres Sohnes. Stillschweigend gingen sie
nebeneinander her. Endlich ergriff die Mutter das
Wort.

„Hartwig, wie wünschest Du, daß ich mich ver ¬

halte?“ fragte sie mit mühsam bekämpfter Er-,

regung. „Wenn Rottraut von Pferleck hier lebt,
wird es sich schwer vermeiden lassen, mit ihn in Be ¬

rührung zu kommen.“
Unmutig faltete sich des jungen Mannes Stirn,

und er entgegnete kurz: „Halte das, wie Du willst,
Mutter. Ich werde ja wenig hier sein und für die

Zeit meiner Anwesenheit ist ein Beisammensein ja
leicht zu umgehen.“ .

„Mein lieber Sohn,“ sagte Frau Hedwig,, be ¬

troffen über des Sohnes schroffe Art, „bitte, zürne
mir nicht, wenn Rottraut und ich dennoch bekannt
werden. Ich kann nicht unfreundlich gegen ne sein.“

Die Augen der Gräfin glänzten unter Tränen
. Hartwig beugte sich über sie und küßte sie

zärtlich.
„Meine liebe Mutter,“ sagte er fretmbMi,

„ich werde mir Mühe geben, meine Abneigung zu
überwinden; jedenfalls sollst Du nicht darunter
leiden.“

Sie bestiegen ihr Boot und fuhren nach dem
Grafenhorst zurück. Hartwig befahl dem einen
Knecht, ihm seinen Platz einzuräumen, und er legte
sich gewaltig ins Zeug, hatte er doch das Bedürf ¬
nis, sich in irgend einer Art auszutoben, um der
inneren Erregung schneller Herr zu werden.

Rottraut verlebte einen angenehmen Tag in
Tiefenhall; sowohl der Freiherr, wie attch seine
Frau waren eifrig bemüht, es ihrem jungen Gaste
heimisch zu machen. Taktvoll wurde jedes Thema
vermieden, das dem neuen Ankömmling peinlich
sein konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Kante Chronik.
Vom Tri nt en auf der Bühne

plaudert der Straßburger SchauspielerAlbert Börse
sehr lustig in der „Frkf. Ztg.“: . . Champagner
wird „leider“ stets aus durchsichtigen Gläsern ge*
trunken und da muß der Schein gewahrt werden.
An kleineren Theatern hilft man sich wohl, indem
vor Beginn des Aktes in jedes Sektglas ein Brause-
Pulver geschüttet wird, das dann beim Zugießen von
Wasser die nötige Kehlensäure entwickelt^ oder es
wird ein gräulicher, berüchtigter, künstlicher Sekt
bestellt, den der wackere Apotheker aus Natron und
Zitronensäure herstellt; solcher„Champagner“ knallt,
schäumt und sieht aus wie echter, man muß aber
seinen Magen mit Blech ausgepflastert haben, um
ihn ungefährdet vertragen zu können. Das Öffnen
einer Schaumweinflasche erfordert schon im Leben
eine gewisse Geschicklichkeit, wievielmehr auf der
Bühne, wo tausend Augen neugierig und er ¬

wartungsvoll zuschauen. Und da kann der Zufall ein
böses Spiel treiben. An einem kleineren Hoftheater
ließ der Bonvivant fröhlich eine Flasche Sekt knallen,
alles ging gut, der Pfropfen flog in hohem Bogen
davon, aber direkt in die Loge des Landesherrn,
der auf ein Haas davon „betroffen“ wurde. Das
böse Gewissen des ungeschickten Darstellers wurde
aber am nächsten Tage beruhigt, als ihm der Fürst
einen Korb Sekt ins Haus sandte, „damit er sich im
Öffnen von Champagnerflaschen üben möge“. Das
Schnäpschen wird auf der Bühne durch das sanftere
Bier oder die milde Himbeerlimonade ersetzt, ebenso
wie Falstaffs „ein Glas Sekt“, aus dem im Laufe
des Abends recht viele werden, durch kalten Tee.
(Der „Sekt“ des dicken Schlemmers war, wie man

weiß, ein starker Südwein, nicht unser heutiger
Champagner.) Daß Just in „Minna von Barn-
helm“ drei Gläschen „veritablen Danziger“ im
Zeitraum einer halben Minute in echter Qualität
hinabstürzen soll, ist schlechterdings nicht zu ver ¬
langen; auch Frosch in- der „Fledermaus“ dürfte,
wenn-er nicht aqua fontana tränke, zum Schlüsse
arg „beauetschr“ sein, und der Schuster in „Lum ¬
pacivagabundus“ würde nach echten Leistungen im
Trinken mit einem ordentlichen Rausch nach Hause
gehen. Me letztgenannte Rolle gab vor einigen
Jahren am Burgtheater in Wien Veranlassung zu
einer reizvollen Geschichte. „Lumpact“ wurde in
einer Wohltätwkeitsvorstellung aufgeführt .

und
Lewinsky, der Darsteller des Knieriem und selbst
Temperenzler „vom reinsten Wasser“, nahm seine
sämtlichen Schnäpse m Form von Wasser zu sich.
Zum Schluß leerte er ein extra großes Schnaps ¬
glas, und das hatten ihm die bösen Kollegen mit
starkem Korn angefüllt. Lewinsky, nichts ahnend,
gießt den Inhalt hinunter, fängt an zu spucken und
Gesichter zu schneiden, geht ab und fängt hinter der
Szene einen Mordsskandal an. . Aber die Kol ¬
legen, die mit diebischer Freude dem Vorgang zuge?
sehen, wenden sich empört von dem Künstler weg:
„Nein, liebster Josef, mit so einem Schnapstrinker
verkehren wir nicht!“

Dr. fcliii’8 ESSE 3 ipmn.
1. Jirhnte der 3. Klaffe 211). Kgl. Prent, lotterte.

fJBctn 8. bis 9. März 1904.) Nur die Gewinne über 144 JJM tta &e*
betretende, Nummer» ui Klammer» aeigefigk. (ötfit* iS eitrige.)

8. März 1904, vormittags. Nachdruck verboten.
69 72 415 47 [3001 593 676 1295 [400] 396 486 516 38

881 903 2045 106 27 66 26 » 93 362 6 1 70 705 932 I40uj
3 ,63 264 76 472 87 [300] 560 89 672 89 833 903 400u 206 60

I5U0J 300 51 53 471 580 5075 92 142 57 443 02 53 6065 146
370 421 636 791 909 76 7121 43 261 331 423 54 [300] 64 504
[300] 57 [300] 775 94 8163 512 36 59 660 731 40 817 [300] 40
9043 148 55 272 342 465 69 [300] 647 722 13000]

10108 14 71 459 650 935 59 11106 57 68 307 463 560 776
12026 150 200 414 20 [300] 28 48 67 96 506 687 749 886 13016
34 41 156 82 224 40 387 677 777 847 (»71 99 14199 225 50 60
[400] 79 87 473 545 93 624 711 15042 118 58 249 503 93 806
46 928 1 0003 226 551 77 630 64 716 93 924 59 1 7070 274 625
86 759 879 18045 117 65 68 370 [400] 438 [300] 500 751 63 84
804 906 7 19 )22 27 60 89 316 32 68 70 484 644 52 721 905 51

20098 145 [3001 66 493 590 762 809 64 89 914 41 21182
34 6 63 1 754 889 97 8 2 2016 5 6 57 75 124 94 2l3 467 [300] 75
670 77 870 23196 326 37 61 553 [1000] 95 611 32 717 73 830 53
93 955 24161 86 212 19 394 410 29 556 669 [3o0| 89 742 76
838 93 941 48 79 25041 93 113 [5000] 243 48 88 379 425 57 61
721 20 )11 208 21 684 814 66 86 96 910 27168 331 545 633
80 732 bl4 15 48 28098 [300] 136 216 92 466 508 603 29068
128 61 295 302 578 6u6 709

30232 319 28 34 52 603 705 815 945 [300] 63 31117 565
804 96 947 32159 205 23 38 464 74 575 98 755 86 33317 38
70 87 471 781 93 1500] 899 965 34139 237 41 305 37 [300] 53
991 35110 62 93 331 606 758 65 832 30040 80 102 4 80 332
436 543 621 31 92 807 985 37025 202 43 397 415 695 [300] 96
729 33 s55 993 38028 168 371 505 92 652 86 854 75 907 89197
685 97 72 ) 82 809 30 56 980

40040 164 67 517 64 787 906 44054 117 366 615 38 [300]
60 99 741 97 42218 34 318 760 996 43164 76 319 21 90 486
667 659 990 44039 74 168 226 341 90 489 557 802 45034 [300]
181 204 7 347 58 430 720 [400] 817 94 40043 106 23 2o8 330 59
79 421 634 719 55 898 916 47107 298 343 417 558 681 89 48106
35 [300] 488 737 [500] 92 827 923 40089 154 431 503

■ 50077 171 88 291 349 413 545 707 [400] 93 820 63 51046
96 382 517 71 718 [400] 47 93 52320 472 545 795 907 17^000]
86 53015 186 600 33 815 938 54188 79 94 631 55 803 55324
497 780 50053 [400] 212 320 33 690 900 75 57016 375 [400]
79 459 748 90 804 916 58273 380 513 659 928 93 60119 84
248 311 527 63 608 971

03077 329 1300] 416 76
684 85 709 813 78 937 56 65074 76 115 277 476 79 526 67 743
8 )0 953 60143 311 435 504 25 88 649 90 752 884 87 [300] 930
[10000]. 67139 62 212 20 334 54 56 78 492 505 34 56 98 610
[300J 64 67 774 87 992 68125 252 469 631 45 702 800 963
69070 85 250 [500] 447 539 1300] 626 742 86 814 96

70089 13001 134 63 75 250 72 573 683 833 87 938 71005 41
86 [300] 93 [300] 156 66 212 89 94 307 18 408 28 48 69 621 27
72033 330 56 63 [3 )0] 438 71 562 645 84 [300] 708 821 [300] 44
73078 179 241 73 75 301 436 575 633 772 74201 fl000] 39 348
414 26 654 [300] 783 890 94 980 75024 91 177 234 88 397 537
601 729 6S 836 903 36 68 88 76022 51 [300] 519 855 918 72
77099 240 44 360 485 638 782 (400) 7830U 62 432 577 611 770
803 17 912 28 29 52 79237 70 849 537 65 667 [400] 722 30
803 973

80109 11 240 86 557 658 [500] 888 81085 88 163 271 413
519 85 [3' O: 86 958 82027 130 218 444 6.» 75 524 605 721 811
23 74 88078 103 319 63 455 570 78 93 613 [300] 799 [300J
84097 186 90 260 389 400 516 [300] 51 91 603 47 881 75 65255
67 [50001 81 361 563 685 859 95 977 91 86264 93 398 636

90034 293 389 433 82 84 507 43 807 60 91050 290 817
[300] 61 724 43 67 [300] 851 56 96 942 92130 353 478 659 85
764 93013 103 278 559 645 982 94027 287 325 38 432 35
[300] 39 582 56 74 645 68 789 847 05031 405 593 638 94 703
300 904 39 45 58 löuOI 77 96022 81 258 319 [3001 88 496 514

[300] 16 28 95 681 7«>6 26 76 97004 178 538 97 643 [300, 720

Hoof 76
90150 13001 76 398 459 851 00012 26 48 au ISO

190012 37 188 90 239 59 308 [800] 10 434 660 101187 80

[3001 847 106086 416 32 61 503 72 653 54 [300] 714 897 98
197047 115 86 283 [300] 304 98 404 559 729 35 198006 68
176 327 51 [300] 555 81 610 864 [300] 199003 66 299 466
573 795

119042 173 78 266 88 340 475 799 862 66 947 74 111162
311 408 26 55 , [300] 703 [3001 41 930 41 112356 445 50 510
63 77 777 822 40 51 949 113061 411 51 532 720 50 843 11*4138
256 [400] 302 81 480 627 9u4 115035 176 77 429 40 [3001 91

I. Jfrljmtei tret 3. Klaffe 210. Kgl. prent, lotterte.
(Dom 8. bis S. März 1904.) Nur die Gewinne über 144 Mi. sind den

betreffenbeii Nummern in Klammern beigefügt. <<9«iu« »e v ryw»)

8. März 1904> nachmittags. Nachdruck verboten.
16 160 84 93 289 358 59t 600 86 1019 43 202 66 305 10 438

nnmXr? r.i« au nmi f ö« ««« i iüili rühm öqi'’ 9 q£^üV rlnm 94 512 700 70 2230 425 508 713 62 897 900 3724 [300] 89o 972

W« rÄu« M» ’T 7200 n LNR N Ml S,t 83
,

5cÄ 3 Ml
65 93 441 47 508 819 945 118028 173 728 119002 458 658

71» 998 «023 19.» 233 352 8u9 7092 *Ao -buoi 04ö

793 802
120174 304 85 94 632 821 42 [400] 121258 396 401 501

[500] 645 64 85 702 90 866 1 22051 146 47 648 797 876 94 940
1*23013 54 1300] 146 81 81 2 6 325 96 1300] 418 606 853 901
124112 [300] 91 318 554 724 125072 150 302 785 126146 357
402 717 127117 253 66 458 609 12 79 1300] 729 32 35 95 930
128330 [300] 559 757 88 810 978 129145 245 59 368 404 82 96
[3001 673 [3001 700

130130 81 309 73 400 24 50 561 [300] 64 616 79 701 972
131149 454 519 623 61 132102 251 84 505 66 726 974 133055
105 477 568 745 950 134010 108 497 553 914 135104 68 301
561 721 [3001 55 918 136122 255 353 62 [400] 582 88 620 755
[400] 73 137059 82 111 464 694 745 851 905 59 138172 200
55 15001.411 529 44. 139087 210 11 55 358 67 87 441 73 641

140186 233 67 76 323(300] 403 86 530 88 635 85 819 959
14 1 026 188 48 244 84 [800] 536 78 662 142082 114 18 261 314
402 19 748 830 978 143)06 27 549 55 979 [800] 85 1 44111 274
342 505 611 54 919 145151 64 315 [1000] 38 59 632 876 [400]
146101 263 379 438 62 793 857 922 1 47026 101 23 293 336 91
93 582 676 770 87 892 961 148001 4 130 56 269 382 617 46 79
834 955 66 79 < 49049 253 319 27 500
.

156155 84 .USO 73 151063 65 110 385 895 935 152131 69
221 499 681 8 2 84 906 21 153264 376 410 611 709 37 50 998
154437 552 607 21 [500] 31 806 977 155267 407 66 544 73
150010 116 34t 66 85 616 765 864 157016 1300] 382 587 699
9b2 1 58195 368 438 507 [300] 671 72 1300] 713 17 159048 280
344 672 706 53 89 13001 801 910 23 91
_

100232 432 557 735 808 1 61004 98 232 99 433 39 50 503
693 706 20 162016 46 260 432 80 557 [4001 699 163049 [500]
78 210 512 786 861 164132 66 86 230 [300] 61 72 726 800 [300]
73 952 1 65131 44 67 2,>8 72 589 649 59 823 166162 362 455
587 735 844 90 997 167119 37 43 [300] 60 270 4b2 519 768
168050 81 278 350 515 49 68 [1000] 899 915 35 169151 336
422 513 <28 68
_

170020 64 125 241 81 323 534 699 743 171021 209 321 496
605 868 1 7*u34 80 88 141 310 [300] 498 562 75 799 943 1 73008
[400] 119 82 392 529 676 828 71 977 174112 231 318 65 468 539
609 910 39 175072 139 64 239 391 93 4u4 516 657 79 725 820

179103 650 883

253 330 465 13001 623 81 [300] 706 34 78 904 186091 468 643
[800] .

187177 275 88 444 624 68 837 967760 896 992 I

j800]^ 220_ 376 406 539 697 749“ 885“ 909
,

■ 188184

. «>2 56 70 887 913 35
---- - »«»«M 829 *78 675 608

6 Ä34 !,¥48 77 889 M4 VbT#I!oi 13
8M & 87®i»!o)631 80 93 848 95 957 193224 567 618 87 904 75 194078 [300]

131 260 90 461 621 30 766 857 950 1 95077 184 347 754 9 . 811
908 20 74 1 96144 73 278 315 [lOOoUÜj 51 65 505 698 723 24
197195 276 317 35 59 85 469 659 982 98 198013 92 236 45 523
83 736 48 199074 86 137 65 323 64 617 74 761 930

*00190 263 80 322 89 455 585 662 724 822 [500] 29 917
34 »O1048 50 55 83 186 280 439 510 62 706 31 810 89 *02011
9 ,112 387 592 682 711 I300] 206015 57 65 149 53 61 426
[3001 743 45^2 9 5 804025 42 46 1300] 392 416 501 91 639 85

r t 7-7r~tugus. 612 30 723 997“ '*06024 25 402*656 76 74t

Ä Äiafjff* M.6S7.7U9 846 »99

813“27“
“ “™“

r ™ w, *09002 36 40 65 463 726

210055 78 88 128 803 410 625 811124 343 53 59 418 609
45 64 616 ,3 87 b42 80 972 *1*087 409 604 50 714 40 68 98
818 959 ,218003, 318 47 60 436 658 722 ItOO] 98 819 73 987
»14089 107 15001 »Ol 468 72 76 644 818 77 *15151 76 77

77 596 661 719 999 6023 195 233 352 8u9 7092 245 [500] 548
621 87 726 1300) 931 8426 568 727 “9 856 83 993 9010 63 235
359 99 406 |30u] 49 507 676 708 32 87 803 34 58 85 978 95

10004 58 292 424 32 93 734 50 901 11051 167 213 69 355
98 962 82 1*102 319 442 53 7vO 19 824 912 72 [400] 13103 470
78 676 14209 48 504 [400] 611 791 834 98 914 [300J 48 66 15085
279 89 422 29 61 542 669 70 92 904 58 1 6054 36t 505 806 17o72
85 162 75 265 460 [300] 898 990 1 8019 84 85 162 244 95 322 69
469 577 98 684 923 45 10002 72 83 144 51 230 [3001 47 [300] 76
305 10 73 413 682 97 701 896

20360 66 403 715 20 8< 2 45 21090 359 428 716 845 957
22010 145 704 61 [1000] 938 23017 76 165 264 357 463 74 545
47 714 963 [300] 24009 269 568 653 714 81 [3U0j 840 86 25029
188 321 503 9 24 [10001 55 62 72 693 891 9U0 20141 592 842
52 73 908 96 27086 [500] 173 347 552 88 6h2 722 [400] 807 70
[300] 944 28160 240 90 95 309 481 701 66 92 [300] 29038 86
424 724 91

30009 20 185 256 59 375 421 56 609 708 871 31162 215
875 697 784 98 826 85 997 82350 639 43 801 55 80 964 33096
179 716 57 833 56 906 34168 98 611 48 66 92 898 918 35032
42 181 228 320 52 465 508 6“4 5 13 50 [300] 80 756 36423 58
532 46 609 700 45 810 913 [400] 37001 3 [400] 199 351 406
502 611 42 857 948 38069 347 67 47.0 [400] 531 647 782 832 68
39053 254 426 85 506 854 [400] 929 47

40068 157 224 43 81 327 13001 676 94 753 41298 380 421
22 563 [500] 672 808 52 920 98 42054 427 505 792 907 43005
9 272 459 550 [3001 774 91 885 918 44068 368 75 991 45010
94 141 264 315 [500] 33 543 622 49 803 46178 383 481 568 96
638 41 90 840 47016 73 89 206 [400] 48 320 606 759 816 955
4832« 49191 [300] 227 341 77 487 563 729 929

50126 [400] 48 69 289 523 48 93 652 844 975 99 51240 444
690 945 52029 344 46 51 536 640 74 56021 138 242 47 458
972 54101 308 56 61 513 621 [300] 63 758 60 887 55060 90
215 322 424 544 668 852 924 56030 102 [400] 379 491 637 78
81 739 48 55 932 80 57476 563 668 990 58115 18 228 303 29
475 558 734 96 887 984 90 50000 [300] 80 112 208 30 64 361 609
17 29 768 97 909 81

60188 255 81 351 58 623 76 703 37 [300] 820 953 61098
156 60 247 316 22 69 601 759 832 956 62023 253 313 65 404
606 25 82 87 829 54 92 941 42 63312 30 83 610 873 64057

I __ 7.01 56 826
953 60109 60 224 85 318 97 446 68 612 62 752 800 957

70001 17 44 150 66 208 70 349 409 55 68 555 948 71309J1
646 718 812 89 72056 98 192 291 374 461 649 53 78 701 873
983 73121 56 91 253 459 84 566 828 988 7401t 162 244 45
387 487 550 671 75 721 59 88 98 945 75049 193 217 351 430
656 730 76150 222 308 49 467 [400] 617 1300] 36 95 879 77204
340 42 52 469 99 709 97 [300] 826 985 78099 136 215 317 46

5.^4000°] 650 70025 80 183 354 678 707 96 842 93 936 45
l400

8O047 68 199 438 512 89 678 96 946 [800] 81225 79 Btt
646 54 887 91 969 82056 104 231 333 88 535 43 656 61 830 48
81 913 77 [400] 83031 126 51 329 56 95 403 38 40 525 636 742
98 915 84019 44 158 285 338 42 448 539 44 649 757 85073
121 90 300 23 55 444 655 808 24 925 1300] 86260 83 965 77
87032 41 83 133 330 86 622 720 83 88211 24 428 552 701 81
821 [300] 908 84 KOI 13 84 566 68 663 809 79 948

00021 23 148 215 313 542 720 801 936 01395 509 603 61 821
67 0*029 126 97 239 47 496 627 773 804 OH ,77 680 827 04099
227 93 371 609 71 857 946 05074 91 142 204 8 88 404 [300] 798
882 06001 8 9 132 69 [3001 286 340 60 417 [400] 29 92 540 737
07131 65 67 216 24 72 73 359 81 776 893 963 98315 93 99 502
5 26 784 807 92 939 51 99100 393 536 80 954 87

WLMMMMLA
73 80 173 261 838 85 495 760 805 928 47

113075 922
864 929 1
105 216 74 1 907 117055 352 83 422 7 8 95 599 629 722 813“28
996 51 18163 J58 77 [300] 328 41 584 737 50 933 54 110179 267|

120225 74 [300] 354 96 473 541 866 919 47 121047 95 253
316 463 72 634 1*2059 77 351 655 81 722 32 833 982 9t
123052 55 79 307 433 500 707 821 34 947 92 1*4079 272 357
409 10 582 7.01 [300] 968 1300] 125021 60 289 430 32 847 [300]
960 1 20142 296 763 812 982 127032 291 97 461 571 76 827
35 97 958 83 128537 767 82 935 129024 63 132 61 64 415 70
601 99 76°

130214 314 [300] 89 538 763 1 31102 223 643 1 32222 34
327 432 41 630 703 833 59 959 1 33019 202 24 35 84 327 520 83
991 134035 54 102 364 508 755 857 942 1 35022 379 412 532
[300] 637 808 98 948 87 130220 21 344 525 49 701 92 99 845
62 65 959 137193 398 695 138075 118 296 360 76 433 70 683
816 26 909 12 17 139311 80 666 92 831 43 55 933

140036 116 418 633 48 797 1 41030 96 106 235 99 660 719
865 72 14*151 415 532 680 893 923 [300] 143167 230 368 595
[300] 608 740 829 144000 58 318 93 99 412 26 544 766 805 15
145102 243 364 484 515 647 [300] 973 140084 188 [400] 219 46
457 97 flOOOJ 591 608 29 907 1 47173 341 538 617 714 909 97
148071 83 87 103 255 34 4 488 609 35 788 817 50 92 904 13
140097 100 25 213 24 66 302 61 81 579 80 666 858

150119 [1000] 451 642 786 801 8 938 151042 156 [300] 380
516 73 760 802 17 37 936 68 152280 416 69 646 86 754 64
[3000] 153047 114 201 76 305 597 627 [400] 87 858 78 154209
331 441 749 56 821 155063 151 99 321 431 727 63 801 927
156035 178 203 372 404 672 705 91 93 8“6 926 45 82 157045
61 [300] 153 275 80 380 630 90 707 83 158117 56 99 220 [300]
60 301 33 41 585 657 701 22 849 921 79 150051 73 88 360 [300]
502 757 810 86 [300] 43

160022 50 229 610 22 724 917 161332 58 [400] 90 [300]
541 828 54 71 86 913 162122 219 55 58 [400] 59 589 624 85
[300] 781 908 13 47 51 [300] 163089 [300] 106 [400] 217 25 300
53 93 [300] 632 53 67 723 70 909 164003 119 70 201 52 347
78 451 517 605 11 742 822 32 165061 72 258 327 571 765
166034 64 301 489 667 879 910 167125 262 625 58 783 935 47
75 168281 413 77 [400] 528 66 86 711 56 87 844 [300] 906
42 [10001 169002 107 19 500 654 718 26 846

170105 [400] 40 [500] 98 501 722 95 [300] 819 71 83 957 63
95 171113 85 213 26 30 44 707 97 843 939 [300] 65 [3000] 80
172017 2U0 59 40«) 54 1400] 508 729 909 173115 210 34 [4(X)1
66 376 502 56 70 751 807 23 29 48 1 74098 [300] 217 811 449
66 501 [300] 744 808 16 74 75 [400] 175106 91 511 650 853 970
176046 304 757 890 971 177081 164 210 48 327 91 467 503 12
77 600 755 72 85 808 931 178047 88 222 380 632 77 822 1 79074
125 94 201 409 538 923 60 74
Ä

180046 95 180 662 903 181097 112 73 262 373 471 506 83
911 42 1300] 182061 184 282 417 70 907 1 83038 85 161 284
413 544 53 717 810 1 84436 696 731 38 74 75 90 987 1 85023
187 202 415 95 579 603 57 78 [300] 186009 407 505 83 697 874
922 187080 213 21 97 403 680 846 916 188218 643 47 189014
566 626 88 877 963

190468 615 69 [300] 95 700 804 18 98 988 1 91738 8u
192018 44 92 223 30 308 67 409 193068 153 99 349 579 [300
727 845 [1000] 194107 93 343 421 542 [400] 48 [400] 624 70,
14 930 54 (3tX)] 195250 51 448 816 1 90033 115 18 21 324 530
88 633 745 818 20 197,065 298 337 506 733 83 947 198 ,06 22
80 62 307 557 82 87 199002 69 404 8 637 1300] 740 63 862 953

200038 54 [1000] 176 [300] 323 621 797 893 201027 126
287 90 3-9 402 14 30 524 601 21 67 705 49 202043 93 109 321
79 437 [400] 505 98 618 94 757 81 808 203047 ul 303 483 [300]
555 615 92 8 5 82 925 2 04089 178 201 30 34 69 72 355 419 28
[300] 502 18 90 819 909 10 2 05007 129 40 78 318 36 43 [500]
84 466 518 690 981 206 95 99 386 419 71 519 635 866 927
207040 49 [300] 82 144 203 [500] 328 424 500 16 629 85 889
1300] 91 208013 81 161 287 46 461 542 63 84 627 754 2 09194
241 545 671 785 94 871 913 16 58 76

2 10225 29 32 526 693 892 211064 119 238 82 94 3791400]
407 22 619 728 924 36 21*026 171 496 764 860 [150001 970 78
92 *13009 96 189 275 626 758 878 900 [300] 9 79 21 4253 399
112 [800] 14 18 24 553 715 2 1 5028 127 91 534 52 2 1 0084 375

sr
*6+ U1V VA V VVA. w W

96 °223112 28 464 1800] 60 696 920
LWVJ

Im Gewrnnradc oerblteben: 1 Okmtau a« 10000, 2 I« 5000b
4 iinSOOQ, 8 tu 1000t 24 i« 500 Mk.



Kunst und Wissenschaft.
Die geographische Verteilung der Meteore.

Nach einer Schätzung von Prof. Berworth in Wien
fallen jährlich etwa 900 Meteore aus dem Welt ¬
raum auf die Ende nieder, aber aus verschiedenen
Gründen wird nur eine verhältnismäßig geringe
Zahl von den Menschen beobachtet. Jedenfalls ge ¬
langen nur etwa 55 Meteore jährlich zur Verzeich ¬
nung oder in einem Jahrtausend 5500. Tatsächlich
sind seit dem 15. Jahrhundert Nachrichten nur über
350 Meteore vorhanden, obgleich nach sicheren Fest ¬
stellungen während des letzten Jahrhunderts in
Frankreich allein 50 zur Erde gekommen sind. Die
geographische Verteilung der Meteorfälle ist da ¬
nach schwer zu ermitteln. Man muß bedenken, daß
es auf der Erde große unbewohnte oder nur spär ¬
lich bevölkerte Gebiete gibt, dazu gehören vor allem
die Ozeane, dann weite Flächen des größten Fest ¬
landes, also von Asien. Daraus folgt, daß über ¬
haupt nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der
Meteore zur Wahrnehmung des Menschen kommen
kann. Dr. Farrington, der jetzt auf einer Welt ¬
karte alle Stellen aufgezeichnet hat, wo Meteore
gefunden worden sind, ist zu dem nach jenen Tat ¬
sachen begreiflichen Schluß gekommen, daß die
Fundplätze der Meteore zu weitaus größter Zahl
auf die Zivilisierten und dicht bevölkerten Gebiete dev
Erde entfallen. Ein weiterer beachtenswerter Um ¬
stand, der durch diese eigenartige Karte veranschau ¬
licht wird, ist die verhältnismäßig große Zahl von

Meteoren, die in den Gebirgsgegenden niederge ¬
fallen sind, z. B. in den Alpen, im Himalaha, in den
Appalachen usw., was Farrington entweder aus eine
Steigerung der Anziehungskraft durch die Gebirgs ¬
ketten oder durch ein eigentlich mechanisches Auf ¬
halten der Meteore durch die Berge erklären will.
Nach den Arten der Meteorite sind von den 256
in der westlichen Halbkugel gefundenen nur 74
Meteorsteine und 182 Meteoreisen, während von den
378 auf der östlichen Halbkugel gefundenen Meteor
riten 299 „Steine“ und nur 79 „Eisen“ ermittelt
sind. Prof. Berworth hat die Vermutung auf ¬
gestellt, daß die trockenen Wüstenflächen der neuen

Welt der Erhaltung des Eisens günstiger sind, das
durch die feuchte Temperatur der alten Welt leichter
und schneller zersetzt wird; Farrington widerspricht
jedoch dieser Erklärung. T.

Das peinliche Stück. Wie bereits kurz berich ¬
tet, wurde in Wien „auf höhere Anordnung“ Ger-
hart Hauptmanns „Rose Bern d“ vom Reper ¬
toire des Burgtheaters abgesetzt. Diese Maß ¬
regelung des Dichters ist anscheinend auf die Be ¬
schwerden einiger aristokrattscher Theaterbesucher
hin erfolgt. Man erzählt sich, daß eine Erzherzogin
sich kürzlich entrüstet aus ihrer Loge entfernt habe
und alle Wege einschlug, um das „schreckliche
Stück“ von der Bühne des Burgtheaters zu ver ¬
bannen. Das Oberhofmeisteramt wurde „vertrau ¬
lich“ benachrichtig^ daß bei den Aufführungen m

einigen Logen Zeichen von Mißstimmung über den
Stoff des Dramas sich gezeigt hätten. “Man holte
hierauf verschiedene Gutachten ein und entsendete
auch Vertrauenspersonen ins Burgtheater, um sich
zu überzeugen, ob tatsächlich eine abwehrende Stim ¬
mung im Publikum sich kundgebe. Bevor man sich
im Besitze betreffender Gutachten und Auskünfte
befand, wurde der Direktion „vertraulich“ nahe ¬
gelegt, von weiteren Aufführungen der „Rose
Bernd“ Abstand zu nehmen. Das geschah auch.
Schließlich erfolgte seitens ber obersten Hoftheater*
behörde an die Direktion der Auftrag das „pein ¬
liche“ Drama überhaupt nicht mehr zu geben. —

Gerhart Hauptmann hat über das Verbot der
„Rose Bernd“ dem Neuen Wiener Tagblatt folgen ¬
des mitgeteilt: „Der unerwartete Schicksalsschlag,
der meine „Rose Bernd“ in Wien plötzlich betroffen
bat, geht mir begreiflicherweise nahe. Ich frage
mich mit Besorgnis, welche Zwecke das Kunstinstituß
das sich eines europäischen Rufes erfreut, verfolgt,
wenn es diejenigen läuternden Erschütterungen aus
dem Spielplan verbannen muß, die seine innerste
Kraft und seine wahrhaft hohe Bedeutung im na ¬
tionalen Leben ausmachen. Ich habe weiter nichts
zu sagen.“

Für die diesjährigen Münchener Festspiel-
Aufführungen Richard Wagner scher Werke
im Prinz re genten-Theater und Mozart ¬
scher Werke in den beiden Hoftheatern

herrscht lebhaftes Interesse und sind bereits aus
allen Teilen der zivilisierten Welt Billetbestellungen
in beträchtlicher Anzahl eingelaufen. — Die
Mozart-Aufführungen dauern vom 1. bis 11.
August und es schließen sich an dieselben vom
12. August bis 11. September die Festaufführnn-
gen Richard Wagnerscher Werke im Prinzregenten-
Theater an. Außer General-Musikdirektor Felix
M o t t l wurden als Gast-Dirigenten Felir
Weingartner und Prof. Arthur Nikisch
gewonnen.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
born 27. Februar bis 1. März 1904.

Aufgebote. Wagenbauer Oskar Ringert, Schleu-
senau, Klara Tobias, hier. Zwicker Paul Henisch, Schwe.
denhöhe. Franziska Czubrikowski. hier. Arbeiter Stanislaus
Budziak, Theodosia Mokwinski. beide hier. Kaufmann
Elias gen. ©nfl Fabian, hier, Luise Solomon, Mogiluo.

Eheschließungen. Schiffseigner Karl Haak,
Friedrichsthal, Pauline Grützmacker, hier.

Geburten. Schneidermeister Johann Papies 1 T.
Fabrikschmied Otto Funk 1 T. Schriftsetzer Christoph
Wittek 1 S. Kaufmann Willhelm Roll 1 S. Leutnant im
Feldartillerie-Regiment Nr. 53 Kurt Sperll T Kaufmann
Bruno Erler 1 T. Arbeiter Robert Fethke 1 S. Zimmer-
geselle Karl Pakulat 1 S. Arbeiter Friedrich Bohlmann
1 S. Sattler Adolf Nandeko 1 T. Arbeiter Otto Schulz
1 S. Arbeiter Anton SadtkaiS. Stuckateur MaxBlessing
1 T. 2 uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Arbeiterfrau Martha Polowczyk
34 I. Regiernngsbote August Krüger 39 I. Martha
Kwasigroch 4 Mon. Wanda Hoffmann 22 Tg. Drechsler ¬
frau Agnes Sitzlack 29 I. Arbeiter Peter Pankow 82 I.
Amtsgerichtskauzlist Friedrich Lindenau 57. Paul Fritz
5 Mon. Edmund Pasinski 9 Mon. Sophie Daron 5 Mon.
Schlosser Josef Grützmacher 52 I. Marie Kepinski 6 Mon.
Steueranfseherwitwe Rosine Rahmlow 60 I. Lehrerwitwe
Susanna Fehr 76 I. Franz Wischnewski 1 Mon. Ernst
Wendland 16 Tg. Liesbeth Strelau 1 Mon. Kurt Schü ¬
mann 7>/a Std. Erich Kreklau 3 I. Tischlerwitwe Eba
Lange 86 I. Georg Zovp 9 Mon. Arbeiterwitwe Po ¬
walski 48 I. Erich Schneider 2 Mon. Maurerwitwe
Auguste Radtke 67 I. Emma Schedler 3 Mon. Erika
Stoeßel 8 Mon. Schuhmacher Johann Stöckmann 30 I.
Kanonier im Feldartillerte-Regiment Nr. 17 Albert Fritz
21 I. Gertrud Weiß 5 I. Paul Lemke 1 I. Privatier
Julius Pilaski 45 I. Helene Gerth 2 Mon. Privatiers-
frau Mathilde Severus 73 I. Bäckergeselle Oskar Hein
35 I. Arbeiterwitwe Marianna Osznszek 83 I. Max
Kuszynski 7 Tg. Richard Schulz 1 Tg. Garnison-Ver-
waltungs-Kontrolleurfrau Anna Gronau 64 I. (St.-A.)

born 2. bis 4. März 1904.

Aufgebote. Monteur Hermann Appelbaum, Emma
Hoffmann. beide hier. Gelbgießer Fritz Wendtland, Berlin,
Emma Dittmann, hier. Gelbgießer Martin Wichert, Mar ¬
garete Behnke, beide hier. Geschäftsführe'- Alfred Reiß ¬
müller, Königsberg t. Pr.. Anna Choinski, hier.

Geb n r t e n. Eisenbahuhülfswagenwärter Johannes
Albrecht 1 T. Eisenbahn-Betriebskontrolleur Max Brüll
1 T. Gastwirt Heinrich Beyer 1 S. Tapezier Max Hoff ¬
mann I T. Kutscher Fritz Nerlich 1 %. Händler Josef
Golata 1 S. Bäcker u. Konditor Paul Reißen S. Maler Gustav
Hoffmann 1 T. Eisenbahnarbeiter August Stoik 1 S.
Eisenbahnschlosser Karl Schmoll 1 T. Restaurateur Her ¬
mann Maleßa 1 T. Schneider Wilhelm Lindner 1 T. Ar ¬
beiter Johann Dhbowski 1 S. Schausteller Adolf Schulz
1 T. Arbeiter Richard Fritzke 1 S. Tischlergeselle Robert
Rahn 1 T. Arbeiter Maximilian Zientak 1 <©.

Sterbefälle. Bruno Priewe 2 Mon. Eisenbahn-
Betriebssekretär a. D. August Schehling 68 I. Kausinann
Karl Bartz 22 I. Maurerwitwe Anna Kosinski 68 I.
Hans Volley 18 Tg. Unteroffizier der Landwehr, Vogt
Josef Prybylske30 I. Bäckergeselle Fritz König 35 I.

Anmeldungen beim Standesamt zu Pawlowke
vom 15. Januar bis 29. Februar 1904.

Geburten. Schmiedemeister Anton Paczkowski,
Pawlowke, 1 S. Bahnwärter Johann Grube, Kanal-
Kolonie A., 1 T. Arbeiter Eduard Lüneberg, Adl-Kru-
schin, 1 T. Arbeiter Heinrich Marx. Adl.-Kruschin, 1 T.
Arbeiter August Basche, Kanal-Kolonie 1 T. Eigen ¬
tümer Otto Schülke, Kanal-Kolonie A„ 1 T. Schuhmacher
Heinrich Draheim, Kanal-Kolonie A., 1 S.

Sterbe fälle. Pelagia Skopowski, Hoheneiche,
4 W. Emma Basche, Kanal-Kolonie A,, 15 Std. 2cheo-
filia Paczkowski, Pawlowke, 3 I.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadl Rakel
vom 22. bis 29. Februar 1904.

Eheschließungen. Bezirksschornsteinfegermeister
Ernst Beutling, Crone, Meta Koeppen, hier.

Geburten. Eisenbahnarbeiter Josef Wenzel 1 S.
Schneider Stanislaus Brzozowski 1 S. Eine uneheliche
Geburt.

Sterbefälle. Pantoffelmacherfrau Marie Oblenz
70 I. Zimmermann Johann Kaminski 88 I. Ernst Meier
1 I. 7 Bton. Schachtmetster Johann Materne 61 I.
Jda Kreklow 4 Mon.

Hanhel<««chrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 8. März Weizen niedriger. Gehandelt ist
inländischer bunt 756 Gr. 183 M., hellbunt 740 Gr. 181
M., fein weiß 756 Gr. 186 M.. rot 742 Gr. 179 M., russi ¬
scher mm Transit rot 703 Gr. 130 M.. besetzt 761 Gr.
133 M per Tonne. — Roggen unverändert Bezahlt ist
inländischer von 726 bis 750 Gr. 129 M.. russischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 632 und 659
Gr. 122 M., russische zum Transit große 644 Gr. 100 M.,
674 Gr. 104 M. ber Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt
ist inländischer 122, 123 und 124 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Erbsen inländische weiße Mittel-
132.50 und 135 M., grüne große 180 M., Futter-128 M.,
russische zum Transit Viktoria- — M. per To. gehandelt.
— Wetter: Schön. — Temperatur: 0 Gr. Reaumur. —

Wind: S.
Königsberg, 8. März. Weizen inländischer hoch ¬

bunter — M., bunter 756 Gr. bezogen 170 M.. roter
— M. — Roggen matter, inländischer gehandelt vro 714
Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738
Gr. mit V2 M. per Tonne zu regulieren. 732 Gr. bis
750 Gr. 132, 744 Gr. etwas Weizenbesatz 131,50 M.. russi ¬
scher gehandelt pro 714 Gr , jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit V2 M. per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer
niedriger, inländischer seht 125, fein weiß 131 M. —

Wicken 85, alt mit Geruch 75 M. — Wetter: Schön. —

Wind: O. — Thermometer: — 2 Gr. Reaumur.
Magdeburg, 8. März. (Zuckerdericht.) Kocnzucker

88 Prozent ohne Sack 8,10—8,35. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,20—6,50. Stimmung: Schwächer. Brot ¬
raffinade I. ohne Faß 17,87» 2—18,00. Krystallzncker 1. mit
Sack 17,82»/z. Gem. Raffinade mit Sack 17,82V a —17,95.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,32'/r-17,45. Ruhig. Roh ¬
zucker 1. Produkt Trausito franko an Bord Ham ¬
burg per März 16,40 Gd., 16,60 Br., —bez., per
April 16,50 Gd.. 16,60 Br., —bez., per Mai
16,70 Gd., 16,75 Br.. 16,72'/z bez.. per August 17,10 Gd.,
17,15 Br., 17,121/2 bez., ber Oktober-Dezember 17,50 Gd.,
17,60 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 8. März. (Getreidemarkt.) Weizen
still. Holsteiner n. mecklenb. 170—178, Hard Winter Nr. 2

März-Abladung 142,00. — Roggen still, südruss. still,
9 Pud 20/25 März-Abladung 108—112, holsteinischer und
mecklenb. 140—146. — Mais matt, Amerik. mixed März-
Ablad. 95,00. - Hafer still. - Gerste still. - Rnböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unversteuert) behauptet, per
März 26,50 Br., 26,00 Gd.. per März-April 25,50 Br.,
25,00 Gd., per April - Mai 25,50 Br., 25,00 Gd. -

Kaffee loko ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum still,
Standard white loco 7,40. — Wetter: Veränderlich.

«bin, 8. März. (Produklenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Ifiüböl loco
51.00, per Mai 49,50. — Wetter.: Heiter.

Pest, 8. März. (Produktenmarkt.) Weizen loko
willig, per April 8,54 Gd., 8,55 Br., per Oktober 8,45 Gd.,
8,46 Br. — Roggen per April 6,71 Gd., 6,72 Br., per
Oktober 6,76 Gd., 6,78 Br. — Hafer per April 5,80 Gd.,
5,81 Br., per Oktober 5,87 Gd., 5,89 Br. — Mais per
Mai 5,45 Gd., 5,46 Br., per Juli 5,56 Gd., 5,57 Br. —

Raps per August 11,50 Gd., 11,60 Br. — Weiter:
Leichter Schneefall.

Petersburg, 8. März. (Produktenmarkt.) Weizen
loko 8,20. — Roggen loko 8,00—8,10. — Hafer loko
6,70—6,80. — Leinsaat loko —.

— Wetter: Schön.
Paris, 8. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen ruhig, per März 21,95, per April 22,15,
per Mai - Juni 22,30, per Mai - August 22.20. -

Roggen ruhig, per März 15,30, per Mai-August 15,25.
— Mehl ruhig, per März 29,30, per April 29/65, per
Mai - Juni 29,95, per Mai - August 30.00. - Rnböl
ruhig, per März 47,25, per April 48,25, per Mai-
August 49,25. per September-Dezember 50,25. — Spiritus
ruhig, per März 42.00. per April 41,75, per Mai-August
41.00, per September-Dezember 35,00. — Wetter: Milde.

Antwerpen, 8. März. (Getreidemarkt.) Wetzen
teilweise weichend. — Roggen ruhig. — Hafer ruhig. —

Gerste ruhig.
London, 8. März. An der Küste— Weizeuladnug

angeboten. — Wetter: Milde.
Liverpool, 8. März. (Müllermarkt.) Weizen

willig, kalifornischer unverändert, russischer Ghirka 2 Pence
niedriger bis unverändert; Mehl ruhig, amerikanisches
3 Pence, ungarisches 6 Pence niedriger; Mais stetig, bunter
amerikanischer ‘/ 4

- 1 '
2 Penny niedriger, Odessaer unver ¬

ändert. — Wetter: Milder.
Hüll, 8. März. (Getreidemarkt.) Weizen schwächer.

— Wetter: Warmer.
New - York, 7. März. (Wareubericht.) Banm-

wollenpreis in New-Dork 16,50, do. für Lieferung per Juli
15,17, do. für Lieferung per September 13,69. Baunr-
wollenpreiS in New-OrleanS 15 5 / 16 .

— Petroleum Stand,
white in Rew-Äork 8,75, do. do. in Philadelphia 8,70,
do. Refined (in Cafes) 11,45, Credit Balances at Oil City
1,74. Schmalz Western Steam 7,70, do. Rohe ».Brothers
7,6o. — Mais per Mai 59, do. per Juli 57 1

4, do. per
September —, Roter Winterweizen loco 103, Weizen
per März —, do. per Mai 98-*/«, do. per Juli 95-V 8 ,

do. per September 87 5 / s .
— Getreidefracht nach Liverpool

V/e. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6 5 / s , do. Nr. 7 per
April 5,30, do. do. per Juni 5.55, — Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. — Zucker 2 15 / 16 .

— Zinn 28,00-28,25.

— Kupfer 12,50—12,75. Speck short klear 7,37—7,50,
Pork per Juli 14,05.

New-Dork, 7. März. Die Visible Supply betrugen
in der vergangenen Woche an Weizen 34 658 000 Bushels,
do. an Mais 9157 000 Bushels.

New-York, 8. März.
Weizen per Mai D. 97 C.

„ per Juli — D. 93 7 /„ C.

Geldmarkt.
Berlin, 8. März. Die heutige Börse eröffnete in

ziemlich fester Haltung, so daß einige der hauptsächlichsten
Spekulationseffekten kleine Kursbessernngen erzielten,
aber an der bisherigen, von allen Seiten beobachteten
Zurückhaltung hat sich nichts geändert, denn es wurde
nichts bekannt, was der einen oder anderen Partei einen
Anlaß zu lebhafterer Betätigung hätte geben können.

Die österreichischen Arüitragepapiere Kreditaktien, Fran ¬
zosen und Lombarden fanden wenig Beachtung.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktieu 197,60—50—75 bez. Franzosen 134,25
bez. Lombarden 13,50 Gd. Spanier 78^—50 bez. Türken ¬
lose 119,50—80 bez. Buenos-Aires 41,75 bez. Diskonto-
Kommandit 181,40 bez. Darmstädter Bank 133,30 bez.
Nationalbank 115,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft
149,75—60 bez. Deutsche Bank 216,40—50—40 bez. Dresdner
Bank 144,40—25 bez. Schaaffhausenscher Bankverein
132.50 bez. Wiener Bankverein 128,75 bez. Transvaal 157,75
bis 8,25 bez. Boltimore-Ohio 75,40 bez. Canada-Pacific
112,90—13,10 bez. Luxemb. Prince Henry 96,60 bez. Große
Berliner Straßenbahn 205,10 bez. Hamburg - Amerika
105,90 bez. Norddeutscher Lloyd 103,00 bez. Dynamit«
Trust 161,50 bez. 3prozentige Reichsanleihe 89,25 bez.
Preuß. Zprozent. Konsols —,— bez. Meridional 139,00 bez.
Mittelmeerbahn Z89,00 bez. Warschau-Wiener 154,40 bez.
P/z-vrozentige Chinesen 84 3 /6 bez. 3vrozentige Portugiesen
57.50 bez. 5prozent. Argentinier 90,40 bez. Gotthardbahu
194.50 bez. — Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 8. März. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 198,00, Berliner Handelsgesellschaft
150.00, Diskonto - Kommandit 181,70, Dresdner Bank —,
Lombarden 13,70,“Bochumer Gnßstahl 185,35, Laurahütte
217.50, Gelsenkirchen 209,15, Harpener —,—, Hibernia
187.50, Schlickert 97,70, Gotthardbahn 194,50. — Fest.

Wien, 8. März. Ungarische Kreditaktien 734,00,
Oesterreichische Kreditaktien 625,00, Franzosen 626,00, Lom ¬
barden 76,00, Elbetalbahn 402,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 99,60, Oesterr. Kronenanleihe 99,40, Ungarische
Kronenanleihc 96,93, Marknoten 117,51, Bankverein
501.00, Länderbank 417,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 117,50, Brüxer -

, Alpine Montan 393,50, 4proz.
ungarische Goldrente 117,05, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 8. März. Französische Rente 95,65, Ita ¬
liener 99,90, Portugiesen 1. S. 57,32V 2 , Spanier äußere
Anleihe 78,00, tproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk mvftc. Anleihe 78,37, Türkische
Loft 111,50, Otlomanbaiik 545,00, Rio Tinto 1184, Snez-
ImmtaOicii 3920, Russische Anleihe 1901 94,00. Russische
Anleihe von 1894 92,40. — Fest.

Wollmarkt.
London, 8. März. Wollauktiou. Eröffnung stark be ¬

sucht bei lebhafter Beteiligung. Merinos, pari bis 5 Pro ¬
zent billiger, Kap ßreasy pari bis 5 Prozent billiger, Croß-
breds sehte und mtttelfeine unverändert, grobe 5 Prozent
teurer. Totalüngebot 168000 Ballen. Heutiges Angebot
13 082 Ballen.

Amt!. Marktbericht der ftädt.MarkthaUendtrektion.
Berlin. 8. März 1904.

Fleisch p. 7a kg Vühuerjimge.p.St. 0,60—1,40
Rindfleisch. . . 59—64 Tauben p. St. . 0,40—0,60
Kalbfleisch . . . 74—78 Enten j. p. St. . 1,40- 2,25
Hammelfleisch. . 60- 63 Gänse j. p. St. .

—

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
43-48 Puten p. «At kg.

Eier.
0,60-0,80

Rotwild . . . 0,45-0,52 Land-, p. Schock. 3,40—3,60
Damwild . . . 0,45—0,61 Kisteu-, p. Schock 3,30-3,50
Wildschweine. . 0.25-0,40 Butter.
Fasanen junge . 3,50—4,00 Preise frc. Berlin.
Gelli,lacht. Geiliigel la per 50 kg . 115-117
Hühner alte. p. St. 1.00- -2,50 II a do. 111-115

Ein großer Gewinn für die Schönheitspflege ist die
durch Deutsches Reichspatent geschützte Erfindung der
Ray-Seife, welche bekanntlich aus Hühnerei hergestellt
wird. Durch den überaus wohltätigen Einfluß, welchen die
in der Ray-Seife enthaltene Eisubstanz auf die Haut aus ¬
übt, erhalten Teint und Hände schon nach wenigen Wasch ¬
ungen ein zartes und weißes Aussehen. Eine Waschung
mit Ray-Seife bereitet eilt ganz besonderes Wohlbehagen.
Wenige Reibungen genügen, um einen prächtigen Schaum
zu erzeugen, der durch seine Weichheit und eigenartige
Konsistenz direkt verblüfft. Säumen Sie nicht, einen Ver ¬
such zu machen. Sie werden von der wohltätigen Wirkung
überrascht sein.

Wählt man Möbel alten Stils oder tut man gut
solche, die neue Ideen verkörpern, zu nehmen? Diese und
viele andere Fragen beantwortet und sucht zu begründen
Dittmars Möbelfabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6, in
dem Heft „Wie richte ich meine Wohnung ein?“ Das ¬
selbe steht kostenfrei zur Verfügung.

Berliner Börse, 8. März 1904,
Dtsch- Fonds 11 . Staats-Pap. £

Dt. Kvne »< n;.t.

Dt. Reiche.-^.
do unk.b.lö ’'

do a«>-

PreuBB. eens. A.
do. unk. b-1895
do. «o.

Brom. Ant. 188.
Hamb ainert 189

do ao 1897
Hess : t-A. 92-9

do. do 189C

do. do. 1899

Brandenbe. Pr.-A.
Cassel lander. . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pov. - Anl.

PosenerProv.-Anl
do. do.

Rhein. Prov.-Obl.
do. IX, XI, XVI.

Teltower Anl.
do. de.

Wests. Prov.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. 8t.-A.8H.91
Brombei g. St. -A.

do. do.
Charlottenb 1899
Elberf.St.-0bl. 99
F.es.8t.A.lV,V<98
Hann ,St.-A 1895
Hildesheim.St.-A.
E61n. 6t.-A v. 98

M»gdebnrger .

M ftndener St.-A.
Statt. St-A. n-o.

Berlin Ptdbr.
do. do.
do. neue

» do. do.
® do do.
I Cent. Jmdsch.
■o do. do
£ do. do

Kur- n. Neum.
• do. do.
© Ostpreneeisch

•S do.
£ Pomm. land.
£ de. do.

Posensehe
do.

Sächsische
de.

lOO.ooii
l«l46b
loi.tiOb

89.16b
10140B
Kll 60b

89 56b
99.75XG

87.900
10».5}«b

«7.7«lbG
104.80KB

98.»OB
98.90b

«9.50bG
89.S0Q

104.900
89.<iOG
B9.80G

10:$.5OG
99.500

100.750
100.5 ObG

an.7 50
08.308

103.25b
10S.40ÖQ
IO 1.5 Ob

99 400
OU.tiOB
99.ÜOB
99.75bti

100.200
102.600

98.75B
116.900
1 1 2 OObB

102.9OK0
99.400
89.000

S0.60G
88.40K6

100.500
103.100
105.008

99.000
99.500
87.900

103.00B
99.7 OB

99.50b

Sächsische.
Schics, altld.

de. do.
do. de.

Schl.-HlstLC
WestsJndsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Knr.- n.Nenm.

do. do.
Pommersche

do.
Posensehe

do.
Preosaischc

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.

Rad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannsch.20Th.L.
Cöln.-Mind Jr.- x .

Hamb. öO-Thl.-L
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 4GTh-L

88.00K

101.500
101.500
1O2.60G
102.508

99.5GB
101. SOG

88.500
104.000

99.900
104.000
100.300
103.40oti
100.40G
103.400
100.100
103.60K6
100.000
1 03.500

99.900
103.500
100.300
103.490
103.300
100.500
103.500
100.306
144.75b

146708
l35.40bB
138.25b
*49.258

33-OObB

Ausländ. Fonds a. Pfandbr.
b ? Argentin. anl.

do. innere

do. änssere

Chile Sold - Anl.

Chinesische fnl.
de. von 1895

de. von 1896

de. von 1898 „

Qriech. Anl. 81-84 \*>*
ao. cons. tioldr.
de. Monopol

Italieniecbe Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Soldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do 1860 Loose

Port Staats-AnL
do. abg.

Rum. amort alt
do. amort. 1888

Bobs Anlh. 1902

»A

5
4
41

4V«
4

M
fr«.

9

4
4

9O.7O0Ö
85.S0KB
84.500
88.500

101.750
94.40b
84.75b
38.900
30.75CX:
41.400

99.80b
100.750

151.50b€

46.90bC
98.3öbt
83.90*
91.0006

Buss. Goldrente
do. Staatsrente

do. Bod.-Cr.conv.
Schwei. St-A.86
Sero. amort. A 95
Snanische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bncarest. Anl. 84
Buen-AiresSt.A.G.

do. de. Pes.
Lissaboner St.-A.
Stockn. St.-A. 84

o. do. 87

ömrechmmgssStze: 1 Pr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold; 2.00. 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl hoIL 1,70. | 1 Kr t 12«
1 Bbl.; 2.16. 1 Gd.-Bbl4 3,20. | 1 Doll. 4,20. | 1 Lstrl. 20,40. | Disc. Rb. 4, Lb. 5, Priv. 3|^.

93.5006

68.75b
69.3016
78.500

119.35 bG

97100
89.2«b
91.600

42.25b
78.7öb

Eiscnbahn-Stamm-Aktlpn.
128.5086

48.25i6
131.500

93.750

Aacnen-Aiact. aog
Al lg. Dt Kleinb.
Brannschweig.Ld.
Crefelder . .

Butin-Lhbeck .

Haiberst - Blank.
Niederlansitzer .

Oesterr.Staatbahn
Südb. (Lb.)

Warschan-Wien..
Gotthardbahn. .

Jnra-Simplon . .

Mitteimeer. . .

North. Pae.-Pret
Transvaal Certit.
Westeicil. Eisenb.
Zschipk.Finsterw.

114.100
72.750

l3.6<i6G

88.50b
102.1 ObG
157.5»b

40.900
228.000

Eisenbahn-Prior.-Oblloat.
üaiiz. Uarl-Lndw.
Oest.-Dne.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron .

Anat. Eiseno.-Obl.
de, Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Säsb.-O.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Psc. (1U49)
do. do. #1929)

North.-Pac.PJien
South. Pac. 1905
Wladik.nnkl. 1909

9Ü.9UB
89.10bti

107.300
63.40b

105.35b

102.Ö6B
99.7066

100.400
70.300

101.506
98.80B

102.1 ObG

91.9066

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Deea. Pfbr. I 4 I

Berl.Hp.Pf. 80 «abg| 4 99.4066
«*■ *6. j 3X1 93.7566

Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVII.

Dtsch. Grdcr. I
do. n
do. VIII.
do. IX. u. Ha.
do. Hp.-B. VIL
do. do. VIII.

Frkt.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. de. 1908

Hann; B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

do.-Strel.H.-fl-H
do do. I-H.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. nnk. 06
de. Grund cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. de.

Nordd.Gnmdcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Boder.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89
do. v.J.99unk.l909
do.Comm.-0,87-91
Pr.Hyp.-Act-Bk.
do. de. Certif.
do, do. do.
di, Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. de. 1908
do. do. 1908
doXX^XInk.1910
do. XXH 1912
do. XXIII 1912
de. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Cemm.-Obl.
do. 1912 S m
Bhein.H.-Pr .83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-0

Rhein.-W.B. I, III
do.II.,IV. flk. 1904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

do. do.
WestdJJodencr.

do. de. DQ,

87 «CG
Itl l.«HlbG
121.4606
116.66X6

87 660
161-7566
1Ü6.56DG

96-6606
100.560
166-50X6
166-5066

96- 50x6
98-000
96250

101.860
»5-8096
7 6.5 ObG
69.250
97- 6606

100.46X8
134.660
166.56X6

97.6666
161.50X6
160.0666

95.66X6
106.0666

89.66X6

11Ö.Ö0B
106.60X6

96.350
B 5.50X6

162.2606
89.300

160-3560
93.86x6
99.56X6
96.06X6
9c.7 5bB
96.6066

,61.60X6
161.50X6
163.75X6
100.56X6

07.600
100.70X6
100.100
160.300
160.50«

67.56*
98.600

106.35x6
95.35X6
»3.500

10II.56B
84.3<lbB

101.360
06,500

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank

de. Handels-Ges.
Branr.scBweie.Bk

de. Credit 4f
de. Hyp.

Bresi.Disc.-B.abg.
do. Wechsier-B)L

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

ao. tienossenach.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-ti
hssener “Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoverscne Bk
Hildesheim. Bank
KSin. W echs.u-CJB
Mein. Hynoth. .<0f
Mi tteldtsca JSoäcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbic
Osnaorücker Bank
Pr. Bo<L-Cre(LAct
ao. Ctr.Bod.Cr.80?
do. HypotiuAct B.
Keichsoant
Rhein. äypoth.Bk.

do. Wests. Boder.
Sc haaffhaua. Bkr.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
W estd.Bodencr.-B
W estiäiiicheBank

120.660
154.966

87.75b
156.6,»66
1 14.400
t 65.568
147.608
112.4UO
101.50X6
133.40*
316.50bB

L8.36K6
181.60X6
I I 1.16X6
144.5 ObG
1 12.660
158.25X6
146.60X6
t25.25oti
I37.36b6

97.5666
139.560

89.4*106
113.6066
115.5666
103.25X6
13M.600
14S.66o6
187.06b
II 1.50X6
151.3566

146160
133.7566
146.600

134^750
I 12.750

Industrie-Papiere.
Accnmuiatorenfb..
Adlerbrau. Düsald.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg de.
BeriinerElect.Wk.
Bert. Masehinenb.
Bielefelder Mae«.
Bismarckhütte . .

Bochum« Gasest.
Been. Viel-Brau.
Braunschwg. Jute

do Maschin.
Brannschw.Kohln.
Caseeier Federst.
Concordi» Bergb.
Censoüdatnen . ,

172.06X6

305 56X6
77.25X6
64.50X6

167.75X6
741.600
196.5666
32 1.6666
347.75b
338.560
185.600
I 17.500
178.75b

61.230
1 69.060
I »2.600
811.25b
380.50b

Dtsch. GasglnhL I S

do.Waff.u.Mnn Ist
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C. 2

Dortmunder A.-B.
Dortm(L Lewenbr
DortmnnderÜnion

do. Yietoriabr.
Düsseldorfer Eisn
Dynamit Trust
Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges
Freund Maschin
Gasm. Deutz. .

Geisenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw,

de. io. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallesche Hasch.
Eannev. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harker« Brückenb.
HarkortBrgb.Pr^.
Harpener Bergba
Hasper Eisen wk.

Bengstenbg-Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

de.Pr.-A.Lit.>.
Höseh,Eis.u.Stahl
Höchster Farbwr,
Hnldscninsky .

Lnowrazlaw. . .

KaliwiuAacherleb,
Kattewitz Bergx.
KöblmannZuckert
Keiner Bergw.-V.
Königi-n.Lanraht.
König Wilhelm cv

do. do. Pr.-A*
Lauchhamm, conv

Leopold-Gru« ,
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

uo. Pr.-A
LLöweACe. Mich
Massener Bergbau
Menden ASch wert.
Nährn. Leen A Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

OberschlesJSisbB.
do. Eisen-Ind

Oberschi. PortL-0
Orenst, A Koppel
Phönix, Lit. A. aog
Rhn.-Wstf. Kaikw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Mev W,
BombechfHütten

0
2
8

8
0

7X
22

8

7X
11

3
9

12
15

20
20

i*
10

7
8

10
0

4
8

20
3
5

10
11
18
25
11
12
17

4
7

18
st
0

10
6
2

12
Ist
16

I*
6
5
8
7
8

**

265.160
215.56x6
219.25b

77.7506

313.600
146.660
164.56»6
1 62,46b
468.6666
114*500
296.56b
139-750
2 u 8.8666
166.160
121.560

256.25X6
315.6666
366.690

92.560
99.86XB

187.66b
186.6666
124.750
187.56X6

7.250
129.5666
191.75«
355.560
104-600
1 $ 6.6,»O
154.76b
269.56b
345.560
466.2566
217.96 B

217.6666
365.660
112.36X6
167.6666
294.560

38.75b
95.75b

256.66x6
116.66b

87.26X6
194.16X6
146.86x6
286.66X6
128.66X6

96.56x<
146.160
« 42.250
156.6666
114.666B
173.566B
218.109

Besitzer Zuckers. 8
Sächsisch. Gusst.
Schlegel Brauerei
Schles. Cement
Schalter Groben 32<|
Schl es.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
ätolbrg. Zink-Act.
Vogt k Wolf
W arsteinerGmben

do. de. V.-A.
Wenderotn .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Knpferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl
Zeitzer Maschinen

„■ zAacnen. Klnb.
* Arge Dmpfseh.

Alig.Beri.vma
Allg.Lok.u.Stb
Brest, iflect. B.

do. straub.
CasseLStraub.
Gr.Beri.Strub.
Hamo.Packetf.

do. Straub.
Hann. Straub.
Norrdd. Lloyd

W.EisenbJBetr.

131.96b
267.500
146.66KB
175.6*0
445.0668
358.600
150.7560
133.36x6
218.6666
137.600
22 k .500

4 3.8 ObG
88.560
94.160

147.250
146.750

96.560
126.06x6
; 54.66x6
176.000

06Ü5O
244.7 5X6
138.660
114.50X6
151.60b

81.25X6
265.6660
166.25X6
173.568

52.668
162.900

45.500

Wechsel-Kurse.
msterd.it ta. ST. 1 69.16>G

Brüsi. u. Ant. ST. Si 81.650
Kopenhagen. 8T. tz 112.26b
London . . ST. 4 26.43 b

00. SM. 4 26.275X0
New York . 21L 4.26b
Paris . . . ST. 3 81.256B

do. . . . 3M. 3 86.960
Wien . . . ST. 3^ 85.165B

do. SSL 3* 84.460
itaiien-Plütz# 10 T. 80.86b
Petersburg . 8T. 215.560

Gold, Silber u. Banknoten.
2G-Francs-Stocke .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. 8t.
Amerikanische Noten
Bei gliche Notee . .

fcngi. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100s.
Holland. Banknoten .

Oesterr Noten, lOOKr.
Rn ss. Noten 100 Rubel
ZeU-CoapoBA kleine,

16.365b
20.4 lb
16.21b
4.195b
81.15b
20.45b
81.35b
1 «9.66b

85.1 Ob
216.36b
SS4.1SS

LLWettrr-A«sßchte«N?E
auf pr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.

10. März. Meist bedckt, küble leb ¬
hafte Winde. Niederschläge. Nacht ¬
frost.

11. März. Wolkig, normale Tempe,
ratur, windig. Niederschläge.

12. Lvlärz. Kühler, vielfach frostig,
starke Winde, Niederschläge.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seiwarte inHamdurg, 8.März.

dattonen.

®ar.a.d(&
u.d.Mee-
reSspieg.

reb.t.mm

»öl uh. Mettee f!
Christiansmid 766 S wolkig 2
©sagen 767 OSO bedeckt — 3
Kopenhagen 765 O bedeckt — 2
Stockholm 768 NM bedeckt — 8
Haparanda 770 S b'deckt —15
Borkum 766 SO Schnee — 1
Hamburg 760 O bedeckt - 2
Swinemünde 764 OSO heiter — 6
Neufahrwass. 768 SO Dunst -8
Memel 769 SSO wolkig — 7

Scilly 745 2 bedeckt 9

Franks, a. M. 758 O bedcckt 5
München 760 SO bedeckt 0

Chemnitz 760 SSO wolkig 2
Berlin 762 SO wolkig — 2
Hannover 759 O Regen — 1
BreSlau 764 SO bedeckt - 1

Frachtbriefe
mit Stempel der Königs. Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ein- und

zweiseitig
Gruenauersche Buchdruckerei

* Otto Gruuwald
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